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Das Scheitern der Wahlrechtsvorlage.
Die Wahlrechtsvorlage iſt tot. Ob auch das

Miniſterium von Bethmann Hollweg das ſteht
noch dahin. Jn andern Ländern würde der Abgang
eines Miniſteriums, das eine ſo ellatante Niederlage
bei einer der wichtigſten ſtaatlichen Materien erleidet,
ſelbſtverſtändlich ſein. In Preußen und Deutſchland

iſt das noch keineswegs eine ausgemachte Sache. Den
Eindruck, daß die Konſervativen den Philoſophen am
Miniſtertiſch ſtürzen wollen, hat man eigentlich nicht.
Es iſt ihnen ja auch viel bequemer, ihren Willen durch
zudrücken, ohne dabei von einem Miniſterpräſidenten
geſtört zu werden, der den Ehrgeiz hat, ſeine eigene
Politik zu machen. Auch der Regierung wird das
Scheitern der Wahlvorlage keine allzugroßen Kopf
ſchmerzen in ſachlicher Beziehung erwecken. Sie iſt
bei der Reform nicht mit Leib und Seele dabei ge
weſen, ſondern nur, weil es galt, ein Königswort“
einzulöſen und das beneficium inyentariü zu über
nehmen, das Fürſt Bülow ſeinem Nachfolger hinter
laſſen hatte. Ob Herr von Bethmann Hollweg geht
oder nicht ſein politiſches Renommee iſt dahin.
Heydebrand und Herold beſtimmen die Geſchicke und
die Geſetze des preußiſchen Staates. Dieſe Tatſache

konſtgtiert zu haben, iſt das Verdienſt der gegen
wärtigen Situation

Die am Freitag ſtattgehabte „Leichenfeier“ dieſe
treffende Bezeichnung prägte der Abg. Fiſchbeck

wurde im Abgeordnetenhauſe durch eine Erklärung
des Her eingeleitet.rn Miniſterpräſidenten

hatte. e eauch diesmal wiede das kaudiniſche Joch
ung des Geſetzentwurfs beugen

Staatsmannes doch zu gering eingeſchätzt. Er kündete
das Scheitern der Vorlage an, falls die konſervativen
Anträge angenommen werden ſollten, und ſetzte ſich
wieder. Herr v. Heydebrand bemühte ſich mit

viel Dialektik, die Herrenhausbeſchlüſſe hinſichtlich der
Drittkelung als mittelſtandsfeindlich darzuſtellen und
als das Uberſchreiten der Grenze, bis zu der die Kon
ſervativen aus Uberzeugungsgründen gehen könnten.
Mit Recht wieſen ihm hernach die Abgeordneten
Friedberg und Fiſchbeck nach, daß die elende
Drittelungsfrage für die Konſervativen gar keine
Uberzeugungsſache ſein könnte, daß vielmehr politiſche
Gründe die Urſache für das Abweichen der Konſer
vativen von der Herrenhaus Linie ſein müßten.
De de ſtellte ſich erſtaunt, daß Bethmann

ollweg die Drittelungsfrage für ſo wichtig erachtet
hatte, daß er die Kriſis deswegen ankündigen konnte,
und er provozierte dadurch eine zweite Rede des
Miniſterpräſidenten v. Bethmann Hollweg, in
der er den Umſchwung der Regierung in der
Drittelungsfrage ſachlich zu begründen beſtrebt war,
im übrigen aber nur wirkungsloſe Einwendungen erhob.

Der Abg. Herold ſprach gegen die Herrenhaus
beſchlüſſe, wobei er die notwendige Entplutokratiſierung
des Wahlſyſtems für die Zukunft nicht ungeſchickt in
den Vordergrund ſchob, und Herrn Dr. Friedberg
war die nicht leichte Aufgabe zugefallen, die wechſel
volle Haltung der Nationalliberalen zu rechtfertigen
Er tat dies mit treffenden Argumenten gegen das kon
ſervative Vorgehen, konnte es ſich aber auch nicht ver
ſagen, eine Attacke gegen die linksliberale Preſſe zu
reiten, die von dem Umfall der Nationalliberalen ge
ſprochen hätte. Herr Abg. Fiſchbeck konnte hernach
demgegenüber erklären, daß die nationalliberale Preſſe
ſelbſt Artikel genug gebracht habe, die die national
liberale Fraktion dringend vor der Annahme der
Herrenhausvorlage warnten. Friedberg entkräftigte
die Wirkung ſeiner ſchließlich zur Ablehnung gelangen
den Rede auch ſonſt durch eine wenig angebrachte

Lobesrede für das Herrenhaus. e
Abg. Fiſchbeck ſprach namens der Fortſchrittlichen

Volkspartei. Er hatte einen beſonders guten Tag.
Klipp und klar lehnte er alle die Hin und Heranträge

Jur Frage der Drittelung und der Privilegierung ab,
und er hob die Angelegenheit zur prinzipiellen Höhe
wieder einpor. Gegen den Herrn v. Burgsdorff und

ſeine Angriffe guf die Liberalen polemiſierte er ſehr

glücklich, und ſeine Antwort auf Herrn von Zedlitz,
der vor ihm geſprochen und die liberale „Unfruchtbar
keit“ beſpöttelt hatte, war von durchſchlagender Wir
kungskraft. Die Rede Fiſchbecks war im übrigen auf
einen ſarkaſtiſchen Ton geſtimmt, der ſich gegenüber
den Jrrungen und Wirrungen der Wahlrechtsvorlage
auch durchaus rechtfertigen ließ. Die Schwäche der
Regierung wurde mit Schärfe hervorgehoben. Fiſch
beck appellierte an Herrn v, Bethmann, das Abgeord
netenhaus aufzulöſen. Das Volk werde ihm für eine
wirkliche Reform ſicher eine Mehrheit liefern. Aber
der Redner hatte natürlich ſelbſt nicht die Hoffnung,
daß ein ſolcher bedentſamer Schritt von ſeiten der der
zeitigen Regierung ſtattfinden könnte.

Der Sozialdemokrat Ströbel ging nochmals auf
alle möglichen Einzelheiten ein. Seine Hauptpolemik
richtete ſich gegen das Zentrum, das gegenüber dem
wiederholten Antrag auf Einführung der direkten Wahl
allerdings ſich in einer peinlichen Situation befand
und hernach den Spott der Linken über ſich ergehen
laſſen mußte, als es bei der Abſtimmung über die
direkte Wahl ſitzen blieb.

Der konſervative Abg. Frhr. v. Richthofen be
mühte ſich alsdann nochmals nachzuweiſen, daß die
größere Drittelung den Mittelſtandsintereſſen wider
ſpreche und die Regierung in dieſer Frage früher eine
ganz andere Stellung eingenommen habe. Die kon
ſervative Partei will offenbar nach dem Scheitern der
Vorlage im Lande mit der Behauptung krebſen gehen
daß ſie e gewe

Wahl De
voll entgegengetreten

gewe

beratenen Regierung habe widerſtreben müſſen. Ein
feiner, demagogiſcher Plan, der aber an dem geſunden
Sinn der Bevölkerung ſcheitern dürfte Intereſſant
war, daß Herr v. Richthofen nunmehr auch zu der Er
kenntnis gekommen iſt, daß die Privilegierung, wie man
ſie auch anpacken möge, undurchführbar iſt. Das
hatte aber die Fortſchrittliche Volkspartei ſtets ge
ſagt Herr v. Richthofen ſchloß mit der pathetiſchen
Aufforderung an die Regierung, an dem bewährten
preußiſchen Wahlrecht“ in Zukunft nicht wieder rütteln
zu laſſen. Jn lebhafter Polemik gegen die Rechte und
das Zentrum behauptete der Abg. Schiffer, daß die
nationalliberalen Anträge antiplutokratiſch, aber
vernünftig ſeien, und dann wandte er ſich beſonders
gründlich gegen die Drittelung der Urwahlbezirke.
Die Konſervativen laſſen das Werk ſcheitern an der
Drittelungsfrage, um ſich die Gunſt des Zentrums zu
ſichern. Heren v. Zedlitz ſchlug Schiffer mit redneriſchen
Keulen tot. Er antwortete ſpäter ſchwächlich bei dem
Drittelungs-Paragraphen.

Die erſten Paragraphen wurden von der ſchwarz
blauen Mehrheit unter Ablehnung der national
liberalen Anträge angenommen. Aber nun kam man
zum S 6, der die Drittelungs Beſtimmungen enthält.
Alle dazu geſtellten Anträge wurden mit wechſelnden
Mehrheiten abgelehnt und ſchließlich der ganze Para
graph in der Herrenhaus Faſſung.

So war eine Lücke entſtanden, die dem Geſetz ſeine
Exiſtenz unmöglich machte. Herr v. Bethmann
Hollweg zog ſofort die Konſcquenz. Er erhob ſich
und erklärte, daß die Regierung auf die Weiter
beratungkeinenWertmehrlege. Jn größter
Unruhe trennte ſich das Haus.

So iſt das monatelange Ringen umſonſt geweſen.
Das traurige Machwerk des Geſetzes liegt erſetzt am
Boden. Die Schwäche der Regierung, der Egoismus
der Parteien, der Mangel an Sroßzügigkeit und an
gutem Willen, dem Volke einen wirklichen Fortſchritt
zu gewähren, ſie haben die Reform getötet. Jetzt gilt
es, die wirkliche Reform zu erſtreben und abzurechnen
mit den Feinden des Volkes!

Aus dem Wahlkreiſe Landezhut gauer

Volkenhain
wird uns geſchrieben Der durch das Hinſcheiden des
Abg. Dr. Otto Hermes in unſerm ſchleſiſchen Wahl
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und daher ſelbſt der ſchlecht

e

kreiſe notwendig gewordene Wahlkampf nähert ſich

ſeinem Ende. Am nächſten Mittwoch findet die Erſatz
wahl ſtatt, auf deren Ausgang man einigermaßen ge
ſpannt ſein darf. Im Jahre 1907 ſtand der lang
jährige Vertreter des Wahlkreiſes Dr. Hermes, an
exſter Stelle, er kam mit dem Freikonſervativen in die
Stichwahl, in der er den Sieg davontrug. Nach dem
Verlauf der Wahlbewegung und angeſichts des vor
züglichen Eindrucks, den der Kandidat der Fortſchritt
lichen Volkepartei, Landtagsabgeordneter Geheimer
Regierungsrat Büchtemann, in den zahlreichen
von ihm abgehaltenen Wählerverſammlungen hervor
gerufen hat, iſt wohl anzunehmen, daß die Fortſchritt
liche Volkspartei, für die auch die Nationalliberalen
eintreten, die 1907 den Freikonſervativen unterſtützten,
mit ihrem Kandidaten in die Stichwahl gelangt.
Zweifelhaft iſt jedoch, welche der anderen drei Parteien
die meiſten Stimmen neben der Fortſchrittlichen Volks
partei erhalten wird. Die Sozialdemokratie war 1907
mit 5019 Stimmen der Reichspartei, deren Kandidat
5050 Stimmen erhalten hatte, dicht auf den Ferſen.
Anſtelle der Reichspartei iſt diesmal die Deutſch
konſervative Partei auf dem Kampffelde erſchienen, ihr
Kandidat iſt der Landtagsabgeordnete Major a. D.
Stroſſfer. Bemerkenswert iſt, daß Herr Stroſſer
ſich nicht allzuviel um das Mandat bemüht, er überläßt
die redneriſche Tätigkeit in der Hauptſache Wahlhelſern,
die in allerhand politiſchen Verkleidungen den Wahl
kreis bereiſen. Jetzt iſt auch die e San Mittel
ſtandsvereinigung mit ihrem Agitator, S tein

e n ad u t enen, um gegen Freiſ S D
mobil zu machen. Viel Glück hat der Her in
Bemühen allerdings nicht. Die An igen des
Mittelſtandes bleiben den Verſammlungen dieſes
Mittelſtandserretters meiſt fern, und wer ſie beſuchte
gmüſierte ſich mit Recht über das krauſe Zeug, das

hier angeblich zum Heile für den Mittelſtand vorge
kragen wird. Es iſt als ziemlich ſicher anzunehmen,
daß alle dieſe Verſuche und andere, die die Konſer
vativen zur Rettung ihrer Poſition anſtellen, den von
ihnen ſo ſehnlich herbeigewünſchten Erfolg nicht haben
werden. Reichsfinanzreform und preußiſches Wahl
recht ſind denn doch zwei Fragen, über die auch die
ſchleſiſchen Wähler trotz aller konſervativen Beſchöni
gungsverſuche, an denen ſich die Zentrumspartei wacker
beteiligt, nicht hinwegkommen. Es iſt deshalb auch
durchaus verſtändlich aus welchem Grunde die Konſer
vativen ein Wahlbündnis mit dem Zentrum anſtrebten.
Der Wahltag wird zeigen, ob ihre Befürchtungen, die
anderer Hoffnungen ſind, begründet ſind.

Mit großen Roſinen trägt ſich die Zentrums
partei, ſie hofft in die Stichwahl zu kommen. Rich
tig iſt, daß im Wahlkreiſe weit mehr Katholiken
wohnen, als ſonſt Zentrumsſtimmen abgegeben wurden.
Aber ebenſo richtig iſt auch, daß ein gut Teil der nieder
ſchleſiſchen Katholiken trotz aller Anhänglichkeit an ihre
Religion nicht gewillt iſt, dem Zentrumsbanner zu
folgen. Die alten Zentrumswähler können es nicht
verſtehen, daß ſie in früheren Zeiten liberal denken und

wählen durften und heute es nicht tun ſollen. Es
ſteckt ein recht freiheitltcher Geiſt und ein dem Junker
kum abgeneigter Bauerntrotz in dieſen niederſchleſiſchen
katholiſchen Wählern. Andere katholiſche Wähler un
ſeres Wahlkreiſes ſind Arbeiter, arme Weber uſw. die
durch die Erbſchaftsſteuer wahrlich nicht getroffen
worden wären. Die junkerfreundliche Zentrumspolitil
hat auch dieſe Wähler, ſoweit ſie bisher Zentrums
wähler waren, ſtutzig gemacht. Die geiſtlichen und
ſonſtigen Führer des Zentrums arbeiten zwar mit Hoch
druck aber es iſt durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß
der 1. Juni dem Zentrum eine bittere Kberraſchung be
vreiten wird.

Sehr fleißlg arbeitet auch die Sozialbemo
kratie, ſie hält zahlreiche Verſammlungen ab nicht
wenige als eine Frucht des geſchmähten Reichs
vereinsgeſetzes! unter freiem Himmel. Die ſchönen
Maitage dieſes Jahres tragen dazu bei, ſolche Ver
ſammlungen zu ermöglichen. Die Sozialdemokratie
wendet ſich ſcharf nach allen Seiten, ſie ſagt auch den



reiſinnigen „Liebenswürdigkeiten“, nur daß ſie gar
zit oft mit der Wahrheit in Widerſpruch ſtehen.

So wird denn von allen Seiten überaus lebhaft ge
arbeitet Einen Wahlkampf wie den diesmaligen
haben unſere Berge noch niemals geſehen. Jede Partei
weiß, daß für ſie von dein Wahlausgange viel abhängt.
Die Führer und Anhänger der Fortſchrittlichen Volks
partet ſind auf dem Poſten, ſie geben ſich der Hoffnung
hin, daß ihre Arbeit fruchtbringend ſein wird. Es
herrſcht eine vorzügliche Stimmung in den freiſinnigen
Wählerkreiſen, die ſich in den ausgezeichnet verlaufenen
Verſammlungen und auch in der ſorgfältig ausgeführten
Kleinarbeit der Wahlagitation bemerkbar macht.

HDolitische Cebersicht.
Zur Begrüßung des italieniſchen Miniſters des

Auswärtigen ſchreibt die Nordd. Allg. Ztg.“: Der
italtentſche Miniſter des Außern Marquis di San Giultano,
der im vergangenen Monat die Leitung der Conſulta über
nommen hat, trifft heute hier ein, um ſich Sr. Majeſtät dem
Kaiſer vorzuſtellen. Er wird am Sonntag von Sr. Majeſtät
empfangen werden und einer Einladung des Kaiſerpaares
zur Mittagstafel folgen Wir begrüßen in dieſem Beſuche
nicht nur eine Beſtättgungderbundestreuen Ge
ſinnungendesnenen italieniſchen Kabinetts,
die in der Programmrede des neuen Miniſterpräſidenten
Luzzattt bereits Ausdruck gefunden haben, wir freuen
uns auch, daß die Leiter der auswärtigen Ge
ſchäfte der beiden Dreibundmächte bei dieſem
Anlaß Gelegenheit finden werden, in ver
trauter Ausſprache die perſönlichen Eindrücke
zu vertiefen, die ſie bei ihrer Unterredung in
Florenz gewonnen haben. Marquis di San Giu
liano iſt hier der ſympathiſchen Aufnahme ſicher, die den
freundſchaftlichen und vertrauensvollen Beziehungen des
Deutſchen Reichs zu dem verbündeten Jtalien entſpricht
wie der hohen Achtung, die ſeiner Perſon in Deutſchland
entgegengebracht wird. Wir heißen den hervorragenden
italieniſchen Staatsmann herzlich willkommen.

Zu den deutſch franzöſiſchen Verhandlungen
bezüglich des Abkommens über Marokko wird der
„Voſſ. Zeitung gemeldet, daß es ſich um die Gründung
einer Socié.6 Marocaine mit dem Sitz in Tanger handelt.
Angeregt wurde die Gründung durch den Induſtriellen
Renſchhauſen. Nach den bisherigen Verhandlungen iſt die
Gründung als ſicher anzuſehen. Es nehmen daran teil
außer deutſchen und franzöſiſchen auch engliſche und ſpaniſche
Fitmen, die in Tanger anſäſſig ſind. Das Abkommen hat
den Zweck, gegenſeitige Unterbietungen bei
öffentlichen Bauten zu verhüten. Künftig ſollen
bei den öffentlichen Arbeiten in Marokko Frankreich mit
50 Prozent, Deutſchland mit 30 Prozent, Spanien und
England mit je 10 Prozent beteiligt ſein Das Abkommen
hat bereits in London und Madrid Zuſtimmung gefunden.

Jtalien. Jn Gegenwart des Königs, der Köntgin,
vVer et und der Kammer des Juſtizminiſters
e 5 7 Vor 432 er wrrro e adie an dem Junge der Tauſend im Jahre 1860 teilgenommen
haben, wurde am Freitag das Freiheitsdenkmal
zur Erinnerung an die Angliederung beider Sizilien
an das Königreich Jtalten im Jahre 1860 in Palermo ent
hüllt. Die Bürgermeiſter von Palermo und Rom, ſowie
der frühere Miniſter Orlando hielten Anſprachen, die
mit aroßem Beifall aufgenommen wurden.

Belgien Das Königspaar reiſt Sonntag nachts
um 10 Uhr nach Berlin. Jn der erſten Hälfte des Junis
macht es dann in Paris, in der zweiten in Wien Antritts
beſuche. Jn Brüſſel verlautet, Kaiſer Wilhelm werde den
Beſuch im Verlaufe des Sommers erwidern. König
Albert wird, wie der „Köln. Ztg. aus Brüſſel gemeldet
wird, den Deutſchen Kaiſer zur Brüſſeler
Weltausſtellung einladen; dieſe Einladung
werde gemäß bereits erfolgter Vorbeſprechung freundſchaft
liche Aufnahme finden.

Frankreich. Jm Auftrage und im Namen der
dent ſchen Regierung ſprach Botſchafter Fürſt
Radolin am Freitag nachmittag der franzöſiſchen Regie
rung anläßlich des Unfalls des Tauchbootes „Plupiöſe“
die tiefſte Teilnahme aus. Das Pariſer Kriegs
gericht fällte am Donnerstag das Urteil über die beiden
Soldaten Graby und Michel, die am 15. Dezember
vorigen Jahres bei Brunoy die Witwe des Groß
induſtriellen Gounin im Bahnwagen er
mordetundberaubthatten. Graby wurde zum
Tode und Michel zu 20 Jahren Zwangsarbeit verurteilt.

DHiegausſtändigenSteinbeucharbeiter in
Möéry ſur. Oiſe zerſchnitten am Freitag eine Anzahl Tele
graphen und Telephondrähte und zerſtörten mehrere
Eiſenbahnſignale Streckenwärter beſſerten unter mili
täriſchem Schutz den Schaden aus.

Ruſtland. Ver finniſche Landtag hat den von
der Grundgeſetzkommiſſton redigierten Text eines Bitt
geſuchs um Wahrung der Grundgeſetze Finnlands und
Aufhebung oder Abänderung der in den letzten Jahren im
Widerſpruch mit den Grundgeſetzen getroffenen Maßnahmen
angenommen, ferner ein Bittgeſuch, das Lotſenamt nicht
dem Marineminiſterium unterzuorsnen. Alles umſonſt,
Finnlands Schickſal iſt beſtegelt. Jn Mohilev hat das
Kriegsgericht neun Zuchthäusler, die am 12. März
die militäriſche Begleitung eines Eiſenbahnzuges über
fallen hatten, zum Tode verurteilt.

England. Die Krönung des neuen Königs iſt auf
Junt nachten Jahres feſtgeſetzt. König Georg wünſcht, daß
der Verfaſſungskampf vocher beigelegt werde Die Ver
handlungen wegen der Löſung der inneren Kriſis
durch ein Kompromiß werden eifrig fortgeſetzt Lord
Roſebery verzichtet vorläufig auf die Beratung der von
ihn im Oberhauſe eingebrachten Reſolutionen. Sollte keine
Einigung erzielt werden, ſo wird das Parlament im
November zur Herbſttagung einberuſen werden Jn
New market in der Graſſchaft Cork (Jrland) kam es
am Tonnerstag den ganzen Tag über zu Zuſammenſtößen
zwiſchen den Anhängern Redmonds und O Briens, wobei
mehrere Häuſer demoliert wurden. Die Polizei
war vollſtändig mochtlos und gab ſchließlich Feuer, eine
Perſo wurde getötet

Yänemark Der König iſt Freitag vormittag aus
London zurückgekehrt Er empfing bald danach den Mi
niſterpfaſttenten Zohle in Audienz, der das Abſchiersgeſuch
des Miniſt riums überreichte. Der König nahm die

Demiſſion an und erſuchte Zahle, die Geſchäfte
vorläufig weiterzuführen.

Spanten. Ja Madrid, in Barcelona und in
Valencia wurden in den letzten Tagen zuſammen über
hundert Anarchiſten verhaftet, die all? ausgewieſen
werden ſollen. Die meiſten ſind Jtaliener. Mit demMadrider Attentat ſtehen die Verhaftungen in keinem un
mittelbaren Zuſammenhange; wenigſtens konnte keinem
Verbafteten die Mitwiſſerſchaft nachgewieſen werden.

Türkei. Die Kretamächte verſtändigten die Regie
rung auf Kreta davon, daß ſie die Jnſel unverzüglich wieder
beſetzen würden, falls bei der Wiedereröffnung der Kammer
die muſelmaniſchen Abgeordneten nicht bedingungslos
zugelaſſen würden. Die Vorſchläge der vier
Schutzmächte in der Kretafrage laſſen ſich nach der
„Frankf. Ztg.“ wie folgt präziſieren: Die Schutzmächte
geben der kretiſchen Regierung eine vierzehntägige
Friſt, die ungefähr mit dem Wiederzuſammentritt des
Parlaments in Kaneg zuſammenfällt, um die muſel
maniſchen Abgeordneten auch ohne Eid auf den König von
Griechenland zu den Sitzungen zuzulaſſen. Die gleiche
Fi iſt wird für die aus derſelben Urſache entlaſſenen Be
amten geſtellt, deren Wiederanſtellung mit den bisherigen
Gehältern gefordert wird.

Deutſchland
Berlin, 28. Mai. Der Kaiſer mußte ſich

wegen einer ungefährlichen Geſchwulſt an der rechten
Hand einem leichten chirurgiſchen Eingriffe unterziehen.
Uber das Leiden des Kaiſers erfährt man: Es handelt
ſich um einen IJnſektenſtich, der eine ziemliche Schwel
lung hervorrief. Um jede Gefahr einer Blutvergiftung
vorzubeugen, iſt die Geſchwulſt, die ganz unbedeutender
Nakur iſt, geſchnitten worden. Der Kaiſer, der ſich in
Behandlung des Generalarztes Dr. v. Jlberg befindet,
kann die Hand ohne jede Störung gebrauchen und
darf ausgehen. Wegen dieſer leichten Erkrankung iſt
der Beſuch in Alt Madlitz beim Bankier Delbrück auf
gegeben worden. Das Befinden des Monarchen iſt
im übrigen vorzüglich, ſo daß alle für die Parade und
den Empfang des belgiſchen Königspagares getroffenen
Dispoſitionen unverändert beſtehen bleiben. Der
Kaiſer hat den Marineattaché bei der Botſchaft in
Paris beauftragt, dem franzöſiſchen Marineminiſter
aus Anlaß des Unfalles des Tauchbotes „Pluvioſe“
ſein Beileid auszuſprechen.

König Georgs Dankan den deutſchen
Reichstag.) Der großhritanniſche Miniſter des
Außern hat auf Befehl des Königs Georg den deut
ſchen Botſchafter in London erſucht, dem Reichstage
mitzuteilen, wie tief der König die ſympathiſche Kund
gebung des Reichstages bei dem Hinſcheiden König
Eduards empfunden habe

Eine Konferenz der ſoziald a mokratifther Landragsfraktionen) ſamtther dent
ſchen Bundesſtaaten wird, wie die „Leipz. Volksztg.“
mitteit, auf Einladung des Parteivorſtandes am 19.
Juni in Weimar ſtattfinden.

Zum Kampf im Baugewerbe

DieneuenEinigungsverhandlungenfür
das Baugewerbe wurden Freitags nachmittags 2
Uhr im Reichstagsgebäude unter Vorſitz des Geheim
rats Dr. Wiedtfeld eröffnet. Staatsſekretär Delbrück
war nicht erſchienen. Vom Hauptvorſtand des Arbeit
geberbundes nahmen an den Verhandlungen teil. Bau
rat Feliſch, der zweite Vorſitzende Baurat Encke Leipzig
der dritte Vorſitzende Behrens, ſowie vier Herren aus
den Bezirken Nord, Süd, Oſt und Weſt des Arbeit
geberverbandes. Bis zur vorgerückten Nachmittags
ſtunde hatte man ſich darauf beſchränkt, die einzelnen
Paragraphen des Tarifvertrages zu beſprechen und je
nach dem Stande der Redner wurde ihre Annehm
barkeit erörtert. So berichtet der „Tag“. Nach
anderen Berichten werden die Verhandlungen geheim
geführt.

e-m--c—-- JUntergang eines franzöſiſchen
Unterſeebootes.

Uber den bereits gemeldeten Untergang des franzöſiſchen
Unterſeebootes „Pluvioſe“ liegen noch folgende ausſühr
lichere Mitteilungen vor: Das Unglück ereignete ſich gegen
1 Uhr nachmittags. Ein Paſſagier des Dampfers „Pas de
Enlais“ berichtet folgendes „Der „Pas de Calais verließ
den Hafen von Calais, wie üblich, mit dem Hinterteil voran,
Er war ungefähr eine Seemeile weit gefahren und hatte
fich ſoeben mit dem Bug der engliſchen Küſte zugewandt,
gegenüber dem Blane Nez, als eine heftige Erſchütte
rung das Schiff der ganzen Länge nach erbeben machte
Sofort wurde der Dampf abgeſtellt. Der Dampfer kam
ſchnell zum Stillſtand, da er noch nicht unter viel Dampf
fuhr. Anfänglich wußte man nicht, wogegen er geſtoßen
war, da man ringsherum nichts bemerkte, doch nach kurzer
Zeit ſah man den Bug eines Unterſeebovbtes in
einiger Entfernung aus dem Waſſer ragen. Man wurde
ſofort gewahr, daß es ſchnell ſank. Unverzüglich wurde
ein Boot flottgemacht, das in größter Eile nach dem Unter
ſeeboot hinruderte, doch als es bis auf wenige Meter her
angekommen war, verſank der Bug des letzteren in den
Fluten. Von der Mannſchaft wurde niemand mehr ge
ſehen. Man glaubt, daß der Bug des „Pas de Calais
den „Pluvioſe“ über dem Hintertell traf und das dünne
Blech einfach durchſchnitt.“

Das Unglück ereignete ſich, wie man annimmt, als das
Unterſeeboot unterhalb des Poſtdampfers durchſchwimmen
wollte. Die Mannſchaft des „Pluvioſe“ beſtand aus dem
Schiffeleurnnnt Calkot, dem Schiffsfähnrich Engel und
28 Mann.

Paris, 27. Mai. Ein Paſſagier des Poſtdampfers
„Pas de Calais reilte einem Berichterſtatter mit, der
Kapitän des Dampfers habe ſofort ein Rettungsboot mit

vornehmen Manieren ſtand vor den Richter

ſie falſche We

ſieben Matroſen ins Meer gelaſſen, das auf die gus dem
Waſſer ragende „Pluvioſe“ zugefahren ſei. Die Matroſen
hätten kräftige Schläge mit den Rudern gegen die Wand
geführt, um ein Lebenszeichen von der Mannſchaft zu er
halten, es ſei aber keine Antwort erfolgt. Die Mannſchaft
des Unterſeebootes dürfte entweder durch den heftigen An
prall betäubt oder nach dem Vorderteil, das unter Waſſer
lag, geſchleudert worden ſein. Die Schuld an dem
Untergang der „Pluvioſe“ wird allgemein dem
Kapitän zugeſchrieben, der den verkehrsreichen Aermelkanal
nicht zu den Manövern hätte wählen dürfen

Calais, 28. Mai. Die Strömung hat das Wrack des
Tauchboots „Pluvioſe“ verſetzt. Die Taucher, die das
Boot in einer Tiefe von 22 m bei Flut vorfanden, haben
ein Tau am Wrack befeſtigt, dann aber die Arbeit einſtellen
müſſen, die um 10 Uhr abends wieder aufgenommen werden
ſollte. Der Marineminiſter erklärte bei der Rückkehr von
der Unfallſtelle, er habe keine Hoffnung mehr, daß die
Beſatzung des Unterſeeboots noch am Leben ſein könnte;
wahrſcheinlich ſei das Boot beim Zuſammenſtoß mit dem
Dampfer geborſten. Der Mimiſter vermuter, daß es
einige Augenblicke nach dem Zuſammenſtoße an die Ober
fläche emporgeſtiegen ſei, weil der Kommandant den letzten
Verſuch gemacht habe, das Boot, in das das Waſſer mit
furchtbarer Schnelligkeit einſtrömte, in die Höhe zu bringen

Gerichtsverhancllungen.
Ein Soldatenſchinder. Als einen typiſchen

Fall von Soldatenſchinderei und als ein niederträchtiges
Quälen eines Untergebenen bezeichnete am Mittwoch der
Vertreter der Anklage in Berlin die Handlungsweiſe des
Unteroffiziers Hardtke vom Gardetrainbataillon. Dieſer
hatte einen Trainſoldaten derartig mißhandelt, daß er in
Krämpfe verfiel. Ohne irgendwelchen Grund hatte er
eines Abends den Untergebenen, als dieſer ſich gerade aus
kleidete, um zu Vett zu gehen, auf ſeine Stube beſtellt und

ihn eine Stunde lang Laufſchritt, Kniebeuge uſw. machen
laſſen, ſo daß der Soldat, als er auf ſeine Stube zurückkam,
bewußtlos zuſammenbrach. Es kam dann ein
Krampfanfall zum Ausbruch, ſo daß er ins Lazarett ge
bracht werden mußte Kriegsgerichtsrat Schönewerk be
ztichnete, wie erwähnt, das Vorgehen des Unteroffizters
als einen typiſchen Fall von Soldatenſchinderei. Die
Mißhandlung hätte zur Folge haben können, daß der
Untergebene dabei geſtorben wäre. Durch ein ſtrenges
Urteil müſſe man der Offentlichkeit zeigen, wie ſolche Vor
geſetzte beſtraft werden. Das Gericht erkannte auf drei
Monate l Tag Gefängnis und Degradation.

Eine gefährliche Hochſtaplerin wurde am
Donnerstag in Breslau von der Strafkammer auf einige
Zeit unſchädlich gemacht. Eine hübſche e e i

e be
einer Wandertruppe angeſtellte Schauſpielerin Margarete
Herrmann, die unter dem Namen Hoſſchauſpielerin Baſts
vor einigen Jahren auch Berlin unſicher machte und wegen
der hier verübten Schwindeleien fünf Vierteljahre in
Moabit wax. Jn Breslau trat ſie als die Geliebte eines
Prinzen auf unter dem Namen Kitty von Braune Hermany.
Sie pumpte daraufhin jedermann an und ſchädigte diejent
gen, die in ihre Netze gi viele Tauſende. Einen

chſel aus, operierte mit einem falſchen
Teſtament und machte ſich kleiner Diebſtähle ſchuldig. Für
alle dieſe Straftaten wurde ſte von der Breslauer Straf
kammer zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt

Peſt, 26. Mai. Von der Schuld des ſerbiſchen
Studenten Kragufewie in der Mordſache Engel
konnten die Geſchworenen ſich nicht überzeugen, und das
Gericht ſprach ihn frei. Die Schuldfrage hinſichtlich des
Privatbeamten Reitz wurde dagegen bejaht. Daraufhin
erfolgte die Verurteilung des Kragujewic zu zwölf Jahren
Zuchthaus.

Eine rohe Tat. Die Strafkammer Elberfeld ver
urteilte den Knecht Karl aus Lüttringhauſen zu 1 Jahren
Gefängnis. Karl hatte bei einem Landwirt im Pferdeſtall
eingebrochen und, als er nichts Nennenswertes mitzunehmen
fand, einem wertvollen Pferde ſieben Meſſerſtiche in
den Leib verſetzt, ſo daß das Tier geſchlachtet werden mußte.

Vermischtes.
Große überſchwemmungen in Südfrank-

reich) Aus Tonlouſe wird gemeldet, daß die ganze
von dem Flüßchen Antoi durchſtrömte Gegend zwiſchen
Caſtelnaudary und Revel vollkommen verwüſtet ſei Sämt
liche in dem Tale des Anſpi gelegenen Fabriken wurden
überſchwemmt, mehr oder weniger beſchädigt und außer
Betrieb geſetzt. Jn Saint-Papoul ſind zahlreiche Häuſer
beſchädigt, Brücken und Fußſteige über Flüſſe wurden
hinweggeriſſen, die Bäume längs der Landſtraßen ent
wurzelt, die Wege an vielen Stellen unterwaſchen und un
gangbar gemacht. Die Straßenbahn von Caſtelnaudary
nach Belpech iſt außer Betrieb geſetzt, da ſich mehrere Erd
rutſche auf der Strecke zugetragen haben. Der Poſtdienſt
erleidet Verſpätungen. Das Flußbett des Sor befindet ſich
jetzt auf der Landſtraße, die gänzlich zerſtört iſt. Im Dorfe
Durpot blieb nicht ein Haus unverſehrt Die Ortsbrücke
iſt weggeriſſen, die Zufahrte ſtraßen ſind unterbrochen, die
Elektrizitätsanlagen der Gegend völlig unter Waſſer geſetzt.
Jm Departement Tarn iſt das Tal des Saut verwüſtet,
der gen kann vorläufig noch nicht annähernd abgeſchätzt
werden

(HDer ſchwarze Keſſelpauker des Letb
Garde Huſaren-Regiments) in Potsdam erhält
demnächſt ein neues Dienſtpſerd. Zar Nikolaus von
Rußland hat dem Kaiſer, wie ſchon erwähnt, einen Schim
mel zum Geſchenk gemacht, der ſich bereits auf dem Wege
nach Potsdam befindet. Das wertvolle Tier iſt für das
Leibregiment beſtimmt. Man wird demnach bei der Früh
jahrsparade einen reizvollen Anblick haben. An der Spitze
der Leibgarde Huſaren wird der Kameruner El Sambo in
ſeiner roten Huſarenuniform auf dem Schimmel die deut
ſchen Nationgaifarben verkörpern

(Sieben Perſonen an Trichinoſeerkrankt.)
Wie die „B. Z. am Mittag meldet, find in Stenſchewo
(Poſen) die 7 Mitglieder der Familie eines Gutsbeſitzers
noch dem Genuß von Schweinefleiſch, welches vorher
nicht unt rſucht worden war, an Trichinoſe erkrankt
Der Vater iſt bereits geſtorben, die Mutter und fünf
Kinder wurden ſchwer erkrankt ins Spital geſchafft

(Mord und Selbſtmord.) Jn Darmſtadt erſchoß
ſich in ſeiner Wohnung der Weißbindermeiſter Hellinuth,
nachdem er vorher ſeine Frau erſchoſſen hatte. Der Grund
ſollen Zahlungsſchwierigkeiten ſein.

e



Debſterbude

Angeigen.
h dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Ketklikum gegenüber keine Verantwortung

Familtenngchrichten,
Freitag früh entſchlief ſanft nach langen

ſchweren Leiden unſer kleiner

Richarck
im Alter von 1 Jahr, 1 Monat

Dies zeigt tiefbetrübt an

Fritz Klee u. Frau.
Die Beerdigung findet Montag vormittag

9 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Dank.
Bet dem Begräbnis unſeres lieben Ent

ſchlafenen, des Veteranen

PWritz Köke,
ſind uns ſo viele Beweiſe der Liebe und
Teilnahme zugegangen, daß es uns drängt,
hiermit unſern innigſten Dank auszuſprechen.
Insbeſondere Dank dem Herrn Paſtor
Kuliſch für ſeine tröſtenden Worte am
Grabe. Dank dem Herrn Lehrer Kolbe
und der Schuljugend für die erhebenden
Geſänge. Dank dem hieſigen Kriegervereine
für das ehrenvolle Geleit und die geſtellte
Trauermuſik. Dank endlich allen, die den
Sarg und das Grab mit ſo vielen Kränzen
und Blumen ſchmückten-

Tretet weg von meinem Grabe
Stört mich nicht in meiner Ruh',
Denkt, was ich gelitten habe,
Gönnt mir nun die ew'ge Ruh.

Kötzſchen, den 27. Mai 1910.
ie trauernden Hinterbliebenen.

2 junge Ziegenlämmer

ſind zu verkoufen Neumarkt 66.

550000 Mark
in großen und kleinen Poſten ſind zu
r Zinsſußs auszuleihen.

ar Herms, Bankgeſch, Wagdeburg,
Kronprinzenſtraße 6.

Ein nußvaumner
Herrensehreibtiseh

mit hohem Aufſatz (neu) ſehr preiswert zu
verkaufen, desgl.

Lfaehe Beitstellen,
fabrik C. Malpricht,

u J be Str. 37.

Meter groß, faſt neu, billig zu
verkaufen.

L. Kässmer, Ober-Buraſtr. 8.
Der Redaktenc Theodor Rößner in

Merſeburg iſt durch Urteil der Strafkammer
Des Landgerichts in Halle a. S vom
18. Dezember 1909 wegen Beleidigung des
Königlichen Oberbergamts in Halle a. S
und des Oberbergrats Engelke, früher in
Dürrenberg jetzt in Halle a S, durch die
Preſſe rechtskräftig zu drei zundert Mark
Geldſtrafe hilfsweiſe ſechzig Tagen Ge
fängnis koſtenpflichtig verurteilt worden.

Halle g S., den 18 Mat 1910.
Der Erſte Staatsanwalt.

Voupeekoffer,
Goupeekörhe,

Hutschachteln.

Paul FWlorheim,
Burgiatrasse 12

Achtung! Achtung!
Merſeburg.

Einem geehrten Publikum von Merſe
burg und Umgebung zur gefl. Nachricht,

daß ich mich am heutigen Tage
56 Neumarkt 56

als Schuhmacher
niedergelaſſen habe

Mein eifriges Beſtreben wird ſein, nur
gute und reelle Ware zu den kalanteſt en
Bedingungen zu liefern.

Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt
unterſtützen zu wollen, „eich et

Achtungsvoll

Otto Kedck-
Gabelsherger

Stenographen Verein

Sonntag den 29. Mai
Austlug üher Löplt? nuch

Döllnitz
Treß punkt nachmittags 3 Uhr Waterloo

rücke Der Vorkand

nisnahme, daß ich mich am heutigen Tage als

zeichne

e

Fee.Direktion Hans Musäus.
Sonntag den 29. Mai, Anfang 8/4 Uhr.

Tochter der Hölle.

Preis Luſtſpiel in 5 Akten von Kneiſel.
In Szene geſetzt vom Regiſſeur Stark.

Perſonen:
Freiherr von Kortau P. Hempel.
Dorotheg von Bernack J. Häußler.
Joſeph Weiland, and. theol. H. Grün.
oon Warnberg, Neffe des
Freiherrn R. Kummerehl

Klara Wallfried, Sängerin M. Lehmann.

Für die so zahlreich erwiesene liebevolle Teil-
nahme beim Heimgang unsres teuren Entschlafenen sagt
herzlichen Dank

Familie B. Metzseholcdlt.

Einem geehrten Publikum von Merſeburg zur gefl. Kennt

Gallapfel Karl Stark.m Schuhmacher n Sia der eAgger.niedergelaſſen habe. Durch meine langjährige Tätigkeit in nur Lans Bauernburſchen A. Burkhardt.
erſten Maßgeſchäften bin ich in der Lage, alle in dieſes Fach drſne men s
ſchlagende Arbeiten prompt und sauber auszuführen. n Bauernmädchen e

rine er.Spezialitäten für ahrorme Füße unter Garantie guten Sitzes

Mit der Bitte, mein Unternehmen unterſtützen zu wollen,
Hochachtungsvoll

Paul Mehne, 8chuhmacher,
Roonſtraßze 10.

NB. Arbeitsannahme auch Markt I8, Hof.

Gewöhnliche Preiſe. Dutzendbillets gültig.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8/4 Uhr.
Vorverkauf auch Sonntag nachmittag

3-6 Uhr in Tivoli
Nachmittags 4 Uhr

Kinder- Vorſtellung.
m Aſchenbrödel

oder der gläſerne Pantoffel.

Märchen in 6 Bildern von Görner.
Jn Vorbereitung

Das Konzert
Luſtſpiel gon Bahr.

Etabliſſement

Bürgergarten
Empfehle dem geehrten Publikum heute

Sonntag meinen ſchönen großen

Carten mit Veranug,
Zugenehmer Jamilien Aufenthalt

an Zeit und Arpeit.
Gibt der Wäsche selbst einen

angenehmen aromatischen
Geruch.

Aueh als Iilbkto-Joilo An empfehlen.

Warnung vor Nachahmungen,

Ka Verkauf in Original- Paketen Von
I. 2, 3 u. 6 Pfd. (3 u. 6 Pfd. Pakete mit

Gratisbeilage eines Stückes feiner
Toiletteseite), sowie in einzelnen Stücken

Zu haben bei: Frau Aug. Verger, Seifenbandl., Frau Ww W Schrebber.
r

t S Z.Vorstandsse
mit Gold und SiIberstickerel liefert in jeder Ausführang

tadellos beſ bülligster Preisberechnung
gkizzen ſtehen jederzeit zur Verfügung.

4 Tapisserie Theodor Lühr, Hachf., e e.

2 J

Das Freitag abend wegen un
günfliger Witterung ausgefalleneI Abonnements Konzert ſindet

Dienstag den 51. Mai
evtl. im großen Faal Fatt.

Hochachtungsvoll
Jl Quellmalz,Dauer Regtauratſon.

Heute Sonntag
Vurſt und Höhrchen-Auskegeln

Bin bis einsehl. 26. Juni

Verreist,
Die Herren Kollegen ver-
treten mich.

Dr. Wilke.
Hoher ANebenverdienſt.

Suche für den hieſigen Platz und
Umgegend einen küchtigen

Vertreter,
welcher bet der Kaufmannſchaft und den
Gewerbetreibend. gut eingeführt iſt (ohne
Müſter). Gefl. Off. nebſt Referenz. u.

U 1I780 an Bud Woſſe, Halle a. S.
Suche Gänſefungen oder Ram

zum Gänſehüten. Her Schäfer in Röſſen,

Ein Knecht
wird ſofort geſucht

Frankleben, Müchelnerſtr. Nr 24.
Eſn Junges Madehon,

welches Oſtern die Schule verlaſſen, findet
leichte Beſchäftigung

G. Dorfmanm, Clobigkauerſtr. 20.
Dienſtmädchen

im Alter von 15 17 Johren für 1. Juli
geſucht. Zu melden Seffnerſtraße 3, I.

Sofort oder Jurt ein ordentliches

Mädohen
aufs Land geſucht. Näberes Venenien 7

Dnenlliches raſtſges Nidchen
für Küchen und Hausarbeit zum 1. Auguſt
oder ſpäter geſucht
Frau Paſtor Wuttke, Brauhausſtr. 15

Gentner's
Voilehon-Soffonpulver

erfreut sfch deshalb so großer Belſebtheit,
weil jedes Paket eine wirklich schöne und
brauchbare Geschenkbeilage enthält. Da
meine Packung Vielfach nachgeanmt
wird, so Kann man sich vor Schaden
nur dadurch schützen, daß man genau
auf den Namen „Goldperles und

Schutzmarke „Kaminfeger achtet.
Alleiniger Fabrikant:

Carl Gentner
Göppingen.

5 Hlige Tage
in Damengürteln
die neueſten Muſter zu billigſten Preiſen.

Bitte Schaufenſter und Preiſe
beachten.

worgt 20. X. Käther, nannt 20.

Suetſen ſowte gepflegte Wtere.



Fertige Wäsche
einen Poſten Muſterſtücke 260 o unter Preis

Sportwagen
in modernſten 3. Wendland, Preußerſtr. 10, J.Farben

d Muſte Zuckerkraskene erstaunlich viel Zeit und Kraft und S Hofmanns Diabetes-Mehl zur
20 8/0 und schonen Ihre Wäsche m renmehr unter beim Gebrauch von Reinhold n e r e daetie-marne a Tlnger RoſhrarwürſteProf. Giessler's Paten r jeden Sonnabendo Bretschneider re gentere reen

Eiſenwaren Handlung das moclerne AMo S Breite Str. 19.Fernruf 388. e
Nacthers Waschmittel. Sommer Hultakartoftein,

Kinder u. Geberall erhältlich. hochteine uſſes Heringe

Sportwagen A dort i uneeke,in den modernſten S z menbergſtraße 1Farben und Faſſons
ſind und bleiben
die beſtenu haben im Kinderwagen Depot von

Emil Purſche
WMerſeburg, Neumarkt.
Beſichtigen Sie mein großtzes Lager um e

Sie werden über enorme Auswahl un W
niedrige Preiſe erſtaunt ſein.
Mitglied des Rabatt Spar vereins

BRODCAKES
M
t Euer horsh C

psterfr z mee
i Foht bei e hO. L. Aimmermanm, Burgſtraße

Neue SendungPa. Erpon Apſelwein

Vom Vass,a Ltr. 30 PF bei 10 Ltr. a Etr. 27 Pf.
empftehlt

e Fergmann.
Groß Kaffee Röneret.

Mark arhisen u zeltstoffe

in diversen und Breiten.
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Heilage zum
Srste Bellage-

Verſchiebung des Wirtſchaftslebens.

In einem einleitenden Artikel über „Kolonialwirt
ſchaftliches“, der im „Reichsarbeiteblatt“ erſchienen
iſt, wird ein Bild der Verſchiebung des Wirt
ſchaftslebens in Deutſchland gegeben, das
ſehr erheblich abſticht von den agrariſchen An

ſchauungen und Wünſchen auf dieſem Gebiete, und
das im Grunde genommen eine glatte Rechtfertigung
der fortſchrittlichen Wirtſchaftsauffaſſung und Politik
iſt, den dies auch natürlich nicht offen zugeſtanden
wird

ſtätiert: „Die Verhältniſſe haben ſich in 25 Jahren
völlig umgeſtaltet: Landwirtſchaft und Jndu
ſtrie haben ihre Rollen in ihrer Bedeutung für das
deutſche Wirtſchaftsleben miteinander ver

trauſcht, und entſprechend dieſem Entwicklungsgange
hat der Handel ſich einen ſteigenden Anteil an der
Geſamtbevölkerung erobert.“

Sehr richtig! Aber in der deutſchen Politik werden
bekanntlich die Konſequenzen aus dieſer Tatſache nicht
gezogen. Die Geſetzgebung iſt immer noch über
wiegend auf landwirtſchaftliche Intereſſen zugeſchnitten,
und die dem Agrariertum den Schlüſſel der Geſetz
gebung in die Hand drückende Zuſammenſetzung der
Parlamente ſoll nicht geändert werden.

Der Artikel konſtakiert alsdann den wachſenden
Geburtenüberſchuß und die gewaltige Veränderung der
Wirtſchaftslage durch die Zuſammendrängung der Be
völkerung in den Jnduſtriezentren und durch den
Wanderungsverluſt der Oſtprovinzen. Jntereſſante
ſtatiſtiſche Tabellen veranſchaulichen dieſe bedeutſame
Entwicklung. „Aus allen dieſen Angaben läßt ſich
erkennen, wie die Maſſen, welche die Landwirt

ſchaft mit ihrer begrenzten Entwicklungs
möglichkeit nicht mehr aufzunehmen vermochte,
ſich mehr und mehr auf die Induſtrie als Erwerbs
quelle angewieſen ſahen. Da aber dieſer mächtig an
wachſenden Induſtrie der Jnlandsmarkt bald nicht
mehr genügte, auch die heimiſche Rohſtoffverſorgung
nicht ausreichte, mußte der e für u Ab

Unſre
z

chaffe

Handel dieſer Aufgabe gerecht geworden iſt.
„Die Landwirtſchaft mit ihrer begrenzten Entwick

lungsmöglichkeit ſo wagt man zu ſagen, obwohl
Herr Graf SchwerinLöwitz noch jüngſt die Un
begrenztheit der Entwicklungsmöglichkeit und die

Fähigkeit der Landwirtſchaft, den deutſchen Konſum
ſür alle denkbaren Zeiten zu befriedigen, feierlich
dekretiert hat! Der Artikel kommt ſchließlich, nach
einer durchaus überzeugenden Schilderung der Ab

härngigkeit Deutſchlands in vielen Artikeln von der

überſeeiſchen Produktion, darauf hinaus, zu ſagen
Die Verſchärfung der internationalen Konkurrenz, die

Erſtarkung neuer Jnduſtrieſtaaten, die zunehmen de
Schwierigkeit, neue Handelsverträge ab
zuſchließen, die ſteigenden Bedürfniſſe Deutſchlands
und die günſtigere Lage der Hauptkonkurrenzländer,

die bei weniger ſtarkem Bevölkerungszuwachs auf einen
ungleich größeren Kolonialbefitz als Abſatz und Roh
ſtoffquelle zurückgreifen können, weiſen auf die not
wendige Erweiterung und Sicherung unſeres Handels
bezw. unſerer Nationalwirtſchaft durch eigene
Kolonialwirtſchaft hin.“

Das ſind die Dernburgſchen Gedanken. Sie
heißen im Grunde genommen: da wir durch die Zoll
und Abſchließungspolitik uns unſere Wirtſchafts und
Handelslage weſentlich erſchwert haben, ſo müſſen wir
nun wenigſtens ein neues Ventil haben, und das ſind
die Kolonien. Kolonialwirtſchaft wegen
ſchlechter Wirtſchafts
Ppolitik! Darauf kommt es hinaus. Für die
Agrarier wird dieſe Darlegung nicht ſonderlich an
genehm ſein wenn ſie ihnen auch verſüßt wird
durch eine Pille: es wird nämlich behauptet, daß der
Rückgang der Auswanderung ſeit 1881 wohl
in Rückwirkung der inzwiſchen eingeführten Schutz zoll
politik geſchehen ſei, „die vornehmlich eine Sicherung
des einheimiſchen Marktes bezweckte und ſomit der

wachſenden Bevölkerung erweiterte Erwerbsmöglichkeit

ſchaffen wollte. In Wahrheit hat die Schutzzoll.
politik durch ihre Lebensmittel und Grundſtücks Ver
teuerungs Tendenz die Wirkung, die Auswanderung
zu begünſtigen. Der ſtarke Rückgang der Auswande

rungCapriviſchen Handelsverträge mit ihren abgeſchwächten
Zöllen. Die große induſtrielle Entwicklung die dann
einſetzte, hat es vermocht, die vorhandenen Arbeits
kraſte auch ſpater, nach der Zollerhöhung, noch gufzu
nehmen. Aber wenn der Artikel triumphierend als

Es wird an der Hand der Statiſtik kon

hberanſ H ſtatiſtik veranſchaulicht, mit welchem ſteigenden Erfolge der deutſche

und Handels

ſehte notoriſch ein mit der Wirkſamkeit der

Beleg für ſeine Theoxie ſagt, 1908 ſei mit 19883
Auswanderern der niedrigſte Stand erreicht, ſo vergißt
er zu ſagen, daß 1909 bereits wieder eine Steigerung
der Auswanderung eingetreten iſt, auf 24 921 Per
ſonen. 1910 wird wohl ein noch trüberes Bild
zeigen. Der kleine Liebesdienſt, den Dernburg der
agrariſchen Auffaſſung hier leiſten will, er zieht nicht.
Es bleibt ſchon wahr, was Caprivi einſt ſagte: wir
müſſen Waren oder Menſchen exportieren!
C

e u a d(Albert Trägers achzigſter Geburts
tag) Zum 80. Geburtstage Albert Trägers am
12. Juni werden von verſchiedenen Seiten feſtliche
Vorbereitungen getroffen. Jn Berlin hat ſich ein
Komitee aus Politiker und Männern der Kunſt und
Wiſſenſchaft gebildet, das eine würdige Feier in Aus
ſicht genommen hat. Auch die fortſchrittlichen Orga
niſationen der Reichshauptſtadt. planen größere
Ehrungen. Die Organiſationen des zweiten olden
burgiſchen Wahlkreiſes (Varel- Jever), deſſen Vertreter
Albert Träger ſeit 1887 iſt, bereiten für den 19. Juni
ein Feſt in Zwiſchenahn vor. Träger wird zu dieſer
Zeit ſeinen Wahlkreis beſuchen. Beſondere Ehrungen
ſind auch in Oldenburg in Ausſicht genommen.

(Zu den Koſten der Reichsverſiche
rungsordnung) wird offiziös erklärt, daß die
auch von uns wiedergegebene Nachricht der „Poſt“
unrichtig ſei. Bekannt iſt, daß in den beiden letzten

Wochen in der Rheipprovinz und in Pommern ein
Organiſationsplan für die Errichtung der Verſiche
rungsämter aufgeſtellt iſt, nach dem die Geſamtkoſten
der Amter berechnet werden ſollen. Am Mittwoch
haben aber erſt die Beratungen im letzten Regierungs
bezirk der Provinz Pommern ihr Ende erreicht, und
da die genauen Ermittlungen den Regierungen eine
ſehr erhebliche Arbeit verurſachen, ſo kann ſrüheſtens

terial zuſammengeſtellt ſein. Sobald dann aus den
acht Regierungsbezirken die Berechnungen im Reichs
amt des Innern eingegangen und einer Nachpüfung
unterzogen ſind, wird erſt die Errechnung der Geſamt
koſten möglich ſein. Es iſt daher ganz ausgeſchloſſen,

daß die K fü
Gürgerlich e Gardeoffiz ter e) Auch die vor

kurzem erſchienene Armeerangliſte zeigt von neuem, daß,
wenn auch die Zahl der „bürgerlichen“ Offiziere im Garde

teile der Gardeinfanterie, deren Offizierkorps noch ganz
adlig iſt, find das 1. Garderegiment z. F., das Gardefäger

kavallerie iſt auch in dieſem Jahre der Leutnant Cary
vom 2. Gardedragonerregiment Kaiſerin Alexandra von

das Adelsprädikat erſcheint. Bei der Gardefeldartillerie
finden wir fünf bürgerliche Offiziere. Bei den tech
niſchen Truppen des Gardekorps iſt das Bürgertum
ſtärker vertreten als der Adel. So hat das Gardefuß
artillerieregiment 87 bürgerliche und 10 adlige, das Garde
pionierbatalllon 17 bürgerliche und 7 adlige und das
Gardetrainbataillon überhaupt nurbürgerliche
Offiziere. Gerade dieſes Uberwiegen der bürgerlichen Ele
mente bei den techmiſchen Truppen iſt aber auch wieder
charalteriſtiſch.

(„Genoſſen“ als Arbeitgeber.) Uber die Ge
neralverſammlung der Konſumgenoſſenſchaft „Veſreinng“,
die in dieſem Monat in Elberfeld ſtattgefunden hat, ver
öffentlicht der dortige „Generalanzeiger“ einen Bericht, dem
wir folgende Sätze entnehmen: „IJn der Debatte (über den
Tätigkeitsbericht des Vorſtandes. D. Red.) führte Schonnes
hofer über das rigoroſe Vorgehen den Lager
haltern gegenüber bittere Klage. Hier werde der
Herrenſtandpunkt des Vorſtandes in viel ſchrofferer Weiſe
herausgekehrt als in irgend einem Privatbetriebe. Auf
eine von ihrer Kommiſſion gewünſchte gegenſeitige
Beſprechung mit dem Vorſtande und der Verwaltung habe
man 1 h Jahre warten müſſen. Auch ſie nähmen, durch
die bittere Not gezwungen, Veranlaſſung, vor der Offent
lichkeit ihre Menſchenrechte zu fordern, die man bisher ver
höhnt habe Pathetiſch rief er aus: Das wagt kein Kapital
protze. Der erſte Geſchäftsführer Schmidt tadelte, um
dieſer herben Kritik die Spitze abzubrechen, dieſen Eingriff
in die Geſchäftsführung und betonte, daß der Vorredner
kein Recht habe, ſich als Sprachrohr für andere aufzuwerfen.
Hieran anknüpfend entwickelte Klapp den Begriff des Herrn
Schmidt über den Solidaritätsgedanken, der dem der Ar
beiterſchaft ſchnurſtraks zuwiderlaufe

(Aus Deutſch-Oſtafrika) meldet der ſtellver
tretende Gouverneur, daß es der zur Verfolgung des
Häuptlings Lukarra in Ruanda entſandten Askart
Abteilung nicht gelungen iſt, der Mörder desPater Loupigshabhaft zu werden. Letztere flohen
teilweiſe in Höhlen, teilweiſe in das Gebiet der belgiſchen
Kongokolonie.
Leutnant Falkenſtein von der Kaiſerlichen Schutz
truppe am Knie leicht verwundet, iſt aber wahrſcheinlich
ſchon wieder dienſtfähig. Bei der Verfolgung der Täter,
bei der ein Askari ſchwer verwundet wurde, leiſteten die
belgiſchen Behörden bereitwillig Unterſtützung. Nachdem
die militäriſche Unternehmung gegen den Häuptkling
Lukarra, an der ſich auch die Eingebdrenen eifrig beteiligten,
beendet iſt, ſind die Truppen und Polizei bis auf 40 Mann,
welche auf dem Mruhengeripoſten belaſſen wurden, zurück

gezogen worden. e

Slerſeburger Correſpondent.
S

8 10 Tage nach Abſchluß der Beratungen das Ma

die Verſicherungsämter
in Freitag vorgelegt

korps zugenommen hat, ſte doch immer noch mit im ganzen
vierzehn Offizieren recht gering iſt. Die einzigen Truppen

gere Gebiet der Schule ſelb
bataillon und das Gardeſchützenbataillon. Jn der Garde

Rußland, eine Rumäne, der einzige Offizter, der ohne

Beim Eindringen in die Höhlen wurde

Johrs.
Kaiſerliche Marine) Als vierter

deutſcher „Dregonought“ wird am 31. Mai
das Linienſchiff „Poſen“ in Dienſt geſtellt werden.
An dieſem Tage wird zum erſten Male eine aus den
Linienſchiffen vergrößerten Typs den ſogenannten
„Dreadnoughts“ ſormierte Diviſion („Naſſau“,
„Weſtfalen“, „Rheinland“, „Poſen“) ſich unter der
Flagge befinden. Da die Probefahrten der erſten
beiden Schiffe ſich länger als ſechs Monate hinge
zogen haben, dürfte mit dem Eintritt der beiden letzten
in den Vervand der Hochſecflotte vor dem Herbſt
kaum zu rechnen ſein. „Poſen“ wurde im Sommer
1907 der Germaniawerft in Kiel in Auftrag gegeben
und lief dort am 12. Dezember 1908 vom Stapel.
Die volle Beſatzung in Stärke von 961 Köpfen vird
das Sch ff nach Erledigung der Probefahrten erhalten.

MDarlamentarisches,
Herrenhans. (Sitzung vom 27. Mai.) Das Herrenhaus

begann am Freitag die Etatsberatung. Der Bericht
erſtatter für den allgemeinen Teil Graf zu Seidlitz
beklagte die verſpätete Einbringung des Etats und die Ab
lehnung einer Einſchränkung der Redezeit im Abgeordneten
haus, von der er ſich eine ſchnellere Erledigung der Arbeiten
verſprochen hatte. Herr Gwinner von der Deutſchen
Bank brachte dann das betrübende Kapitel von dem
ſtändigen Sinken des Kurſes unſerer Anleihen zur Sprache,
durch das wir ſchon mehr verloren haben, als die franzöſtſche
Kriegsentſchädigung betrug. Finanzminiſter Freiherr
v. Rheinbaben antwortete, daß Herr Gwinner all ſetnen
Einfluß aufbieten möchte, um die großen Banken zu
verar laſſen, ihre Gelder in preußiſche Konſols anzulegen.
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten von Breiten
bach gab dann eine ÜUberſicht über die finanziellen Er
gebniſſe der Eiſenbahnverwaltung. Dann ſchloß die
Generaldiskuſſion. Den Reigen der einzelnen Etats eröffnete
der Kultusetat. Der Frankfurter Oberbürgermeiſter
Dr. Adickes beſprach die Errichtung einer Univerſität
in Frankfurt und ſtellte reiche Mittel aus dem Frankfurter
Bürgertum zur Unterſtützung in Ausſicht Oberbürgermeiſter
Kirſchner- Berlin verwahrte ſich gegen den im Abge
ordnetenhauſe von konſervattver Seite erhobenen Vorwurf,
daß Berlin ſeine Pflichten auf dem Gebiete von Kunſt und
Wiſſenſchaft nicht genügend nachkomme. Nach einer kurzen
Ausſprache über die bevorſtehende Mittelſchulreform
trat der Rektor der Aachener techniſchen Hochſchule
Profeſſor Dr. Borcher s für eine Modernifierung des

t r n e rein. eiter wandte er ſich gegen die politiſche Tä. Sdes katholiſchen Klerus. Sgene Worte fand er gegen die
intoleranteDrthodo rie. Das Jrrlehreugeſetz bezeichnete er als

eine Förderung des Denunz antentums. Der ſcharfe Ton
der Rede veranlaßte den Kultusminiſter zu einer
ebenſo ſcharfen Erwiderung, in der er dem Redner Unkennt
nis der Verhältniſſe vorwarf. Auch Herr von Wedel
Pies dorf meinte, daß die Kirche ſich alle Mühe gäbe,
zum Wohle des Volkes zu arbeiten. Der Hallenſer Ober
bürgermeiſter Rive führte die Debatte wieder in das ruhi

ſt zurück und verlangte eine
moderne Form für den Unterricht in den klaſſiſchen Sprachen.
Ein Regierungsvertreter erwiderte ihm, daß das mangels
lateiniſcher Jugendſchriftſteller nur ſchwer möglich iſt.
Jmmerhin iſt bisher geſchehen, was möglich war. Am
Sonnabend wird die Beratung fortgeſetzt.

Der Senivrenkonvent des Abgeordneten
hauſes tritt, wie die „Voſſ. Ztg. meldet, Sonnabend
vormittag zuſammen, um feſtzuſtellen, welche wenigen
Vorlagen noch ſchnell erledigt werden ſollen Voraus ſicht
lich wird der Schluß der Seſſion ſchon in den
nächſten Tagen erfolgen.

Der Polizeileutnant Herr v. Kröcher-
Dem Pnlizeileutnant des zuſtänd gen Reviers, Wilhelm
ſtraße 29, iſt auf Grund des Hausknechts paragraphen ſeine
Dienſtanweiſung fur den Fall ſeiner Jn anſpruchnahme
durch den Präſidenten des Abgerrdnetenhauſes zugegangen,
ſo daß die Beratung über die Wahlrechtsvorlage die erſte
war, die unter ſeinen Aufpizien ſtattfand. Der Revier
vorſtand muß, während Sitzungen im Abgeordnetenhauſe
ſtattfinden, auf Anruf oder ſonſt ge Benachrichtigung hin
ſtets in kürzeſter Friſt in der Begleitung der erforderlichen
Mannſchaften dort erſcheinen können. Er hat ſich dann
beim Präſidenten zu melden, von dieſem vas ſchriftliche
Erſuchen, die Ordnung des Hauſes in der vorgeſehenen
Weiſe wiederherzuſtellen, entgegenzunehmen und feines
Amtes zu walten. Die beſonderen Anweiſungen ſind Kach

dem Satz Suavyiter in modo, fortiter in res abgefaßt

Provinz und Amgegend.
F Eilenburg, 27. Mai. Ein Knecht des

Gutsbeſitzers Hödler in Gotha kam in Jeſewitz, wo er
Kohlen geladen hatte, zu Falle und unter ſeinen ſchwer
beladenen Wagen zu liegen. Dieſer ging ihm über
den Körper hinweg, wodurch der Bedauernswerte eine
Zerſplitterung des Oberſchenkels des linken
Beincs und einen mehrfachen Bruch des oberen Teiles
des rechten Armes davontrug. Schwerverletzt wurde

er in das hieſige ſtädtiſche Krankenhaus überführt

Neuhaldensleben 24. Mai. Die Folgen
von König Eduards Tod machen ſich ſogar hier fühl
bar, diesmal in angenehmer Weiſe. Die Nachfrage

aus England nach ſchwarzen Handſchuhen iſt
in den Handſchuhfabriken ſo ſtark, daß ſämtliche Lager
geräumt und die Preiſe erheblich geſtiegen ſind.

FHalberſtadt, 27. Mai. Die Verletzungen des
bei der Ubung im Revolverſchicßen verunglückten



Sergeanten Staal ſind recht ſchwerer Natur, ſo daß
für ſein Leben gefürchtet wird. Die Kugel iſt durch
beide Lungenflügel gegangen und hat das Rückgrat
verletzt; ſie ſitzt noch im Körper, eine Operation iſt
jedoch wegen der gefährlichen Lage ausgeſchloſſen.
Staal befindet ſich bei vollem Bewußtſein

Eilenburg, 27. Mai. Mächtige Heu
ſchreckenſchw ä rm e, von Südoſten kommend, durch
zogen geſtern nachmittag gegen 3 Uhr unſere Stadt.

Vom Unglück heimgeſucht wurde im nahen
Hleinkroſtitz die im 59. Lebensjahre ſtehende Witwe
Wilhelmine Schulze. Die Bedauernswerte, die an
den Füßen faſt gelähmt war, verlor nach und nach
fünf Kinder, darunter mehrere erwachſene, durch den
Tod und vor mehreren Jahren ihren Ehemann infolge
eines Unfalles. Die Schwermut hat ſie jetzt in den
Tod getrieben; ſie ertränkte ſich im Dorſteiche
zu Kleinkroſtitz.

F. Delitzſch, 27. Mai. Der 14. Bezirk des
Unterverbandes Sachſen Anhalt und Thüringen vom
Germaniaverband der Bäckermeiſter Deutſchlands
hielt geſtern ſeinen 15. Bezirkstag hier ab, der
ſehr gut beſucht war. Vor Beginn der Verhandlung
wurde die Kunſtwalzenmühle von F. H. Bauer beſichtigt.

Magdeburg, 27. Mai Geſtern wurde end
lich von den Stadtverordneten die Vorlage des

Magiſtrats betr. die Neuregelung des Submiſſions
weſens angenommen. Der Magiſtrat braucht künftig
dem Mindeſtfordernden nicht mehr unbedingt den
Zuſchlag zu erteilen; ferner kann er bei Streiks oder
Ausſperrungen die ausvedungene Lieferzeit verlängern.
Die Stadtverordneten genehmigten ferner die vom
Ausſchuß vorgeſchlagene Erhöhung der Eintrittspreiſe
des Stadttheaters und garantierten dem Stadttheater
direktor ein jährliches Mindeſteinkommen von 20000
Mark. Schließlich wurde der Abbruch des vielum
ſtriktenen Sterntores beſchloſſen.

F. Stendal, 28. Mai Eine gewaltige Aufregung
herrſchte geſtern früh im nordöſtlichen Teile der Stadt
Stendal. Auf dem Viehmarktplatze an der Schützen
ſtraße in der Nähe des Johanniterkrankenhauſes wird
gegenwärtig der amerikaniſche Raubtierzirkus
Carlo Eurty Beſitzer C. Fichtner) aufgebaut Früh
gegen 7 Uhr fuhr ein Spediteur einen Zirkuswagen
mit Löwen vom Bahnhofe nach dein Viehmarktplatze.

Nordpromenade angelangt war, kamen plötzlich vier
Löwen unter ihm hervorgekrochen. In der Boden

Wagenführer ſträng e Pferde ab und lief mi
ihnen davon. Eine Löwin mit zwei Jungen blieb in
der Nähe der Turnhalle an der Schützenſtraße, während
der männliche Löwe, ein großes, ſtarkes Tier, die Pferde
des Spediteurs verfolgte und auf ſie mit ſeinen Pranken
einſchlug Er ſprang auf den Rücken des einen Pferdes,
wurde aber von dem Geſpannführer mit Peitſchenhieben
heruntergejagt. Die Pferde raſten dann die Schützen
ſtraße entlang und bogen an der Arneburger Tor
Schule in die Bismarckſtraße ein, immer verfolgt von
dem Löwen. Die Paſſanten, meiſtenteils Kinder, die
ſich auf dem Wege nach der Schule befanden, flohen
in die Häuſer. Der Löwe ließ ſchließlich die Pferde

es Spediteurs laufen und fiel die eines vor der Gaſt
wirtſchaft von E. Puls ſtehenden Fuhrwerks an. Das
eine Pferd wurde von dem Löwen in die Bruſt ge
biſſen und trug ſchwere Wunden davon. Zu Hilfe
kommende Männer ſchlugen auf die Beſtie ein, und es
gelang ihnen, ſie zu verſcheuchen. Der Löwe eilte
dann in die Nordpromenade hinein, wo er ſich ungefähr
I Stunden im Gebüſch und auf dem Promengaden
wege aufhielt. Einem Tierbändiger des Zirkus gelang
es ſchließlich ihn mit Stricken einzufangen. Die Löwin
war in der Nähe der Turnhalle an der Schützenſtraße
von beherzten Männern ergriffen und wieder in ſicheren
Gewahrſam gebracht worden. Auch die beiden jungen
Tiere konnten bald eingefangen werden.

F. Zerbſt, 28. Mai. Unter ſtarker Beteiligung
hieſiger und auswärtiger Fleiſchermeiſter fand hier der
29. Bezirkstag des Bezirksvereins Sachſen Anhalt
im Deutſchen Fleiſcherverbande ſtatt. An
den Verhandlungen nahmen 106 Delegierte, welche
50 Jnnungen vertraten, teil. Als nächſtjähriger
Tagun ort wurde Staßfurt gewählt.

F. Mühlhauſen i. Th. 27. Mai. Nach einem
kurzen Gewitterregen geſtern und heute wurden
hier in mehreren Gärten auf den Pflanzen größere

Mengen Schwefelſtaub gefunden. Durch eine
Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß es ſich bei der

merkwürdigen Naturerſcheinung tatſächlich um Schwefel

handelt. Die Handels kammer für die Kreiſe
Mühlhauſen, Heiligenſtadt und Worbis erklärte ſich
in ihrer heutigen Sitzung gegen die Stimmen der
Heiligenſtädter Abgeordneten für eine Bahnverbindung
Leinefelde Göttingen, die über Gotha Mühlhauſen
eine direkte Verbindung von Norden nach Süben
ſchaffen ſoll. Weiter nahm die Kammer Stellung
gegen die Auswüchſe im Konſumvereinsweſen.

Schwarzburg, 26. Mai. Jn Meuſelbach
legte ein Großfeuer fünf Wohnhäuſer, ſowie das

Als der Wagen an der Ecke von Wendſtraße und

alte Spritzenhaus und eine Scheune in Aſche. Das

dörrten Fluren genligende Labung zu bringen.
vch dr d not.

Feuer ſcheint durch Brandſtiftung veranlaßt
worden zu ſein.

Pößneck, 27. Mai. Jm hieſigen Krema
torium, das im Oktober 1908 ſeiner Beſtimmung
übergeben wurde, erfolgte heute die 100. Leichen
einäſcherung.

Sonneberg, 26. Mai. Eine Grundſtücks
ſtiftung im Werte von 180000 Mk. iſt der Stadt
Sonneberg durch ein Vermächtnis des verſtorbenen
Induſtriellen H. Heubach zugefallen.

F. Ruhla, 26. Mai. Der Rennſteigverein
erläßt einen Aufruf an die Freunde und Verehrer
des heimgegangenen Begründers des Vereins Prof.
Dr. Hertel, um die Mittel zur Schaffung einer
Herausgabe einer Rennſteigwanderkarte aufzubringen.
Die Herausgabe dieſes Werkes iſt für die Rennſteig
wanderer von großer Wichtigkeit und entſpricht einem
lange gehegten Wunſche des verſtorbenen Profeſſors
Hertel, zu deſſen ehrendem Gedächtnis die Karte
herausgegeben werden ſoll.

F. Gotha, 26. Mai. Das herzogliche Staats
miniſterium hat der Allgemeinen Elektrizitätsgeſell
ſchaft zu Berlin die Erlaubnis zur Anlage von
elektriſchen Bahnen zwiſchen einzelnen Ort
ſchaften des Herzogtums gegeben. Zugleich darf die
Geſellſchaft an Einwohner der in Frage kommenden
Ortſchaften elktriſche Kraft zu Licht und Betriebs
zwecken abgeben. Die Allgemeine Elektrizitätsgeſell
ſchaft beabſichtigt, mit dem Bau einiger Bahnen ſchon
in nächſter Zeit zu beginnen.

Leipzig, 27. Mai. Mit der nächſten Reichs
tagswahl in Leipzig hat ſich der Konſervative
Verein zu Leipzig in ſeiner letzten Vorſtandsſitzung
beſchäftigt. Wie den L. N. N. von dem Verein mit
geteilt wird, hat der Vorſtand des Vereins beſchloſſen,
ſelbſtändig bei der nächſten Reichstagswahl in die
Wahlbewegung einzutreten. Demnach ſcheint ein
Zuſammengehen der bürgerlichen Parleien, wie es bei
der letzten Wahl der Fall war, ausgeſchloſſen zu ſein.
SSCS-—

Cokalnachrichten,
Merſeburg, den 28. Mai 1910.

Ein kurzer, ziemlich heftiger Regen
ging geſtern abend in der 8. Stunde über unſere
Gegend n'ieder, leider viel zu kurz, um den ausge

noch

der Beratung des Eiſenbahnetats im preußi
geordnetenhauſe iſt der Wunſch ausgeſprochen worden,
daß auf den kleinen Stationen das Abrufen wieder
eingeführt werde. Jn Verfolg dieſer Anregung hat
jetzt der Miniſter die Eiſenbahndirektionen angewieſen,
nochmals zu unterſuchen, auf welchen Stationen das
e beizubehalten oder wieder einzuführen ſein
möchte.

Vom Halleyſchen Kometen.
ſchreibt uns: Welch eigentümliche Dinge die Kometen
erſcheinung hervorruft, beweiſt folgendens: Wie die
Zeitungen berichten, iſt kürzlich in Leitershofen bei
Augsburg der Komet in höchſt ſonderbarer Facon in
Erſcheinung getreten. Bei beginnendem Sonnenauf
gang entwickelte der Kometenſchweif Feuerkugeln, die
in bläulich glänzenden Schimmer faſt in der Größe des
Vollmondes im Weltenraum umherſchwirrten und
hier und da niederfielen. Durch die ſeltſamen Gebilde
ſei ein ſolch extraordinärer Geruch entſtanden, daß
etlichen Kindern auf einige Zeit übel wurde. Auch
ein Merſeburger war kürzlich in der Frühe aufgeſtanden
um den Kometen zu ſehen. Das Fenſter öffnend und
emporſchauend hat er bei dem herrſchenden Gewölk den
Kometen zwar nicht geſehen aber gerochen, indem der
alte Weltenbummlex einen exorbitanten Schwefelgeruch
entfaltet habe. Na, na, vielleicht iſt die Urſache des
Geruches auch eine andere geweſen

Verunglückt iſt heute vormittag in einer hie
ſtgen Maſchinenfabrik der Fabrikarbeiter Bruder von
hier. Bei der Beſchäftigung am Hebekran wurde er
von der zurückſchnellenden Leier heftig an den Kopf
geſchlagen, ſo daß B. heftig blutend zum Arzt und dann
in ſeine Wohnung geſchafft werden mußte. Gefährlich
ſoll die Verletzung nicht ſein.

Der Krüppel-Fürſorge- Verein in der
Provinz Sachſen verſendet jetzt ſeine Satzungen
und richtet an alle Bürger die herzliche Bitte, dem
Verein als Mitglied beizutreten. Der Krüppel
Fürſorge Verein hat zunächſt als wichtigſte Seite der
Krüppelfürſorge die vorbeugende Fürſorge ins Auge
gefaßt, will aber auch weiterhin für die genügende
Verſorgung heimbedürftiger Krüppel in den Krüppel
heimen Sorge tragen. Die Vereinsſatzungen liegen
in unſerer Geſchäftsſtelle einige Tage zur
Einſicht aus.

Von ſeinem Breſchwagen herabge-
ſchleu dert wurde am Freitag abend in der Damm
ſtraße der Geſchirrführer eines hieſigen Stadtguts

beſitzers, deſſen Pferd am Halteplatze der elektriſchen
Fernbahn plötzlich ſcheute und mit dem Wagen gegen
einen Baum rannte, wobei er noch die Deichſel zer

Aus

ſchen Abe

Man

brach. Glücklicherweiſe kam der Geſtärzte mit einigen

Hautabſchürfungen davon und ſo ſpannte er ſchnell
entſchloſſen ſein inzwiſchen wieder ruhig gewordenes
Pferd hinter den defekten Wagen und zog dieſen ſelbſt
unverdroſſen nach Hauſe.

Beim Rübenverziehen in Körbisdorfer
Feldflur kam der 9 jährige Schulknabe P. von hier
empfindlich zu Schaden. Ein anderer dort beſehäftigter
Knabe hatte auf dem Felde ein Hufeiſen gefunden,

ſchleuderte es, allerdings ohne Abſicht, nach dem P.
und traf dieſen am nackten Fuß. Das ſcharfkantige
Eiſenſtück brachte dem Knaben eine ziemlich tiefe Ver

letzunrg bei, ſo daß er nicht mehr laufen konnte und
heimtransportiert werden mußte. Vom Arzt wurde
dann feſtgeſtellt, daß eine Sehne durchſchlagen und
eine andere verletzt iſt. Hoffentlich hat die unvor
ſichtige Handlungsweiſe des betr. Werfers keine dauern
den nachteiligen Folgen für den verletzten P.

Ein Feſt für Jnnere Miſſion findet an
dieſem Sonntag den 29. Mai, nachmittags 24 Uhr,
im Garten des „Caſino“ ſtatt. Sonſt bekommen
wir meiſt aus der Heidenmiſſion zu hören und nur
ſelten aus der uns doch näherliegenden Arbeit der
chriſtlichen Liebestätigkeit an unſerem eigenen Volke,

Deswegen iſt es anziehend, auch über dieſes wichtige
Gebiet einmal Näheres zu hören. Der Redner Herr
Superint, Riemſchnei der aus Freyburg, hat früher
jahrelang als Inſpektor an der BerlinerStadtmiſſion
mitgearbeitet und kann darum aus reicher Erfahrung
ſprechen. Wir empfehlen unſern Leſern den Beſuch
des Feſtes beſtens. Der Eintritt iſt frei.

Fußballſport. Am morgenden Sonntag
findet auf dem großen Exerzierplatze ein Wettſpiel
zwiſchen der Ib Mannſchaft des „Leipziger Ballſpiel
Elubs“ und der I. Mannſchaft des hieſigen B. C.
„Preußen“ ſtatt. Da Leipzig in letzter Zeit
ſehr gute Reſultate erzielt hat, iſt der Ausgang
des Spieles ungewiß. Man darf guten Sport bei
dieſem Spiel erwarten. Das Spiel beginnt 25 Uhr
nachmittags.

Das erſte Abonnementskonzert des

t e Das Pro
2. Lola, Jitalieniſche Serena
5. Roſen, Tuſpen, Nelken, Lied von Linke. 4. Wir
ſpielen Soldat, Charakterſtück von Willenberg. 5.
IJndianerſtändchen von Moret. 6. Finnländiſcher
Reitermarſch.

Ein Luft und Sonnenbad iſt in der Bade
anſtalt des Herrn Heuſchkel hier eingerichtet und heute
der öffentlichen Benutzung übergeben worden. über die hohe
Bedeutung eines ſolchen Bades für die Geſundheit des
Menſchen iſt ſchon viel geſchrieben und geſprochen worden.
Wir begrüßen die neue Einrichtung und hoffen, daß das
Bad allezeit fleißig benutzt werden möge. g

Geſchäfeliches. Die Bewirtſchaftung des
Etabliſſements „Reichskrone“ hier hat mit dem heutigen
Tage ein Herr Albert Werner, zuletzt Wirt im Pfälzer
Schießgraben zu Halle a. S., übernommen

Vereins und Vergnügungschronik: Der
Gewerkverein der Deutſchen Fabrik und Hand
arbeiter (H.D) hält ſein 40. Stiftungsfeſt im Strand

ſchlößchen ab. Freikonzert mit Ball iſt im Augarten.
Vergnügen veranſtalten der Rauchklub Braſil“

im Caſino, der Buchdrucker Verein Gutenberg im
Neuen Schützenhaus und der Geſelſchafts Verein
„Ambroſia“ in der Funkenburg. Ausflüge unter
nehmen der Schießklub Merſeburg nach Meuſchau
(Kaffeehaus), der Geſangverein „Lyr a ebendorthin
(Schmidts Gaſthoß), der Dilettanten- Verein nach
Kötzſchen, dersabelsbergerstenographen- Verein
nach Döllnitz Kucheneſſen verbunden mit Ball iſt in
Zöſſchen im Gaſthof zum Stern, Jugendball in Runſtedt.

Dante und ſeine Dichtung
Herr Profeſſor Dr. honoris causa Paul Pochhammer,

welcher diesmal gewiß nicht zum Nachteil des Ganzen
auf die Bewunderung ſeiner Schaumünzenſammlung ver
zichtet hatte, ſetzte geſtern abend den Zyklus ſeiner Dante
vorträge im Schloßgartenpavillon fort. Jch freue mich
aufrichtig, feſtſtellen zu können, daß die letzthin gemachten
Einwendungen die doch wahrhaftig nicht einer bloßen
Nörgelſucht entſtammen, gebührende Berückſichtigung ge
funden haben oder doch in Erwägung gezogen ſind. Meine
geſtern ausgeſprochene Hoffnung, daß wir uns auf dem
Wege einer weiteren Vervollkommnung befinden, haben
ſich in reichlichem Maße erfüllt, und es iſt nur zu bedauern
daß der Redner erſt jetzt einſteht, wie ein Teil des Publi
kums ſich durch die Art und Weiſe der erſten Vorträge
keineswegs angezogen fühlte. Und wenn auch kleinere
Unebenheiten hin und wieder noch vorkommen, und ſein
Temperament mit ihm gelegentlich noch durchgeht, ſo
wollen wir dieſe Kleinigkeiten überſehen: minüna non eurat
praetor, Es iſt aber wirklich ſchade, daß jetzt, wo die Dar
btetung und der Gedankengang ſehr feſſelnd und anregend
iſt, der Beſuch ſich nicht ſtärker entwickelt hat. Natürlich
hat das mit ihrem Schimpfen die böſe Kritik getan

Der Redner führte uns an der Hand ſeiner Skizzen und
Zeichnungen durch das Vorfegefeuer und die ſieben Kreiſe
auf den Berg der Läuterung, das irdiſche Paradies.
Wiederum zeigte es ſich, daß ein tiefes Verſtändnis und
eine eigenartige Auffaſſungsweiſe, eigene Gedanken vor
handen ſind, die zweifellos ernſtlich überlegt ſein wollen
daß aber dabei mit Sätzen wie: „IJch rufe die deutſche
Bildung zur Tat auf, ſolange die Danteprofeſſoren meine
Auffaſſung nicht teilen, wird die Wiſſenſchaft noch nicht
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weit ſein“ etwas reichlich über das Ziel hinausgeſchoſſen
iſt, wird niemand leugnen, ebenſo wie mit der Behauptung,
daß man mit ſeinem „Dantekranz“ Wochen, ſogar zwei
Monate zu tun hätte. überhaupt die Profeſſoren Die er
ſcheinen dem Redner als la plus abominable sociétée; dieſe
ſtändigen, oft unmotivierten Angriffe gegen die Gelehrten
(einige ſcheinen ja ausgeſchloſſen und iſt er ſelbſt
nicht mehr Dozent werden auf die Dauer ſogar anderen
Leuten Kangweilig. Alle Wiſſenſchaft hat doch nur
den einen Zweck, das eine Ziel als hehres Jdeal
vor Augen die Erforſchung der W ahrheit. Daß
die Einzelnen hin und wieder irren, iſt nicht ausge
chloſſen, ſie ſind ja Menſchen. Auch Herr Profeſſor
r. h o Pochhammer iſt ein Menſch und kein Gott, wenn

ihm auch ſchon bei Lebzeiten von geiſtloſen Geiſtern über
mäßiger Weihrauch geſpendet wird. Wir überſchätzen ihn
nicht, verkennen aber auch keineswegs ſeine Bedeutung als
Danteforſcher. Neu, aber weniger wahrſcheinlich iſt, daß
der Vortragende philoſophiſch über Kant hinweggegangen
und an der Hand des modernen Chriſtentums zu höheren
Begriffen gekommen iſt, ferner ſein Dangergeſchenk: er
ſchenkt nämlich Schelling ſeine ganze Philoſophie für den
einen Ausſpruch, mit dem er Tieferes und Kürzeres über
Fauſt geſagt als irgend einer der berühmten Göthe
profeſſoren: es ſei Fauſt das wahrhaft mythologiſche Ge
dicht. Die Bemerkung, Dante iſt ein viel zu großer
Künſtler, als daß er uns das ſiebenmalige Abwiſchen der
eingelnen Peccata ſtets in gleicher Weiſe vorführt, findet
fich in keiner anderen Danteausgabe als natürlich in
der Pochhammerfchen, aber er hat auch lange darüber nachge
dacht. Sehr verwunderlich war es eigentlich, daß Redner,
der doch vorzugsweiſe Aſthet iſt und ſein will, aus blinder
Liebe zu Dante mit ſeiner „echten“ Monna Vanna dieſe
durch das Drama des Belgiers Maeterlinck als mißbraucht
erklärt und gegen deſſen Schönheit der Sprache und Ge
danken ſich ablehnend verhält. Die eifrige Propaganda
für Fauſt ſollte wohl vorbauen, die mitgeteilten Proben
haben mich aber in meiner Überzeugung nicht wankend
machen können, die geplanten Vorträge über Fauſt für
verfehlt zu halten. Es iſt mir unbekannt, ob Redner ſich
mit einem „Fauſtkranz“ in illuſtrierten Lieferungen A 4 M.
verſucht hat, aber bei ſeiner jetzigen Einſchätzung des
Meiſterwerkes kann man nicht viel Bereicherung erwarten
Allerdings erklärt ſich das aus ſeiner Stellungnahme für
Dante; gewiß iſt Göthe von ihm abhängig (das iſt ſchon
längſt bekannt), und „daß man das keinen Göthemann
ſagen darf, die zufrieden find, wenn ſie nachſagen dürfen,
daß Göthe den Dante und ſein Werk nicht gekannt hat“,
trifft heute allenfalls nur noch für die extremſten
Göthefanatiker zu. Und außerdem: Ich empfehle
das hohe Lied der chriſtlichen Ethik nur für die,
die ſich die äſthetiſche Faähigkeit zutrauen, ſich in
das größte Kunſtwerk aller Völker und Zeiten zu
vertiefen. Stimmt, wenn der Fauſt als faſt ganz von der
vina comwedia abgeſchrieben gilt; aber Hamlet, Taſſo,
Homer? Souen dieſe niedriger bewertet werden Wenn
wirklich, wie ich aus einigen Andeutungen ſchließen konnte,
Profeſſor Pochhammer von irgend jemand zu Fauſtvor-
ragen onnen iſt, ſo möchte ich unmaßgeblich folgendes
vorſchlagen: Da das Publikum durch die trefflichen Er
Fäuterungen genügend vrientiert iſt, wäre es nun vorteil
haft wert der Redner (wozu ich ihm allerdings nicht raten

e kaum tragend und modrartonsfähig
genug ein anderer Schauſpieler oder Rezitator nun
im Zuſammenhang das ganze Gedicht ev. unter Anwendung
eines eklektiſchen Verfahrens vortragen wollte. Bei dem
zweiten Teile, der Rezitation einzelner beſonders gelungener
Stellen, ſchien er nicht gut disponiert zu ſein, denn das
Sprechen war ſtellenweiſe ſo leiſe, daß manchmal längere
Partien leider verloren gingen. Den letzten Vortrag ſehen
wir mit Jantereſſe entgegen und glauben den Beſuch nur
empfehlen zu können. A. Seyboth.
Der Bauernverein Merſeburg n. Umgegend
hielt am Freitag abend ſeine alljährliche Generale
verſamm lung im Tivoli ab, die gut beſucht war. Der
ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Gutsbeſitzer Bergner
Braunsdorf, leitete die Verhandlungen. Er begrüßte die
Erſchienenen und widmete den verſtorbenen Mitgliedern,
Landwirt Kabiſch und Göhlſch in Göhlitzſch, einen kurzen
Nachruf. Sodann ſprach er dem neuen Direktor der hieſigen
Land wirtſchaftlichen Winterſchule, Herrn Dr. Orphal, zu
ſeiner Ernennung die Glückwünſche des Vereins aus. Der
Schriftführer, Herr Lehrer Wilck hier, verlas anſchließ end
das Protokoll der letzten Verſammlung, welches genehmigt
wurde, worauf der Vorſitzende die geſchäftlichen Eingänge
bekannt gab. U. a. wurde empfehlend auf die Ausſtellung
der Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Hamburg hingewieſen
Meldungen ſind an den Vorſtand zu richten. Die Rech
nungslegung der Vereinskaſſe ergab wieder ein
günſtiges Reſultat, obwohl ſich gegen den vorjährigen Ab
ſchluß ein kleines Minus herausgeſtellt hat. Dem Verein
gehören zurzeit 230 Mitglieder an. Dem Kaſſierer, Herrn
Rentier Wallenburg, wurde darauf die beantragte Ent
Kaſtung erteilt. Die Vorſtandswahl wurde durch Zuruf
vorgenommen und ergab folgendes Reſultat: Landwirt
Bergner Braunsdorf Vorſitzender, Direktor Dr. Orphal
Stellvertreter, Lehrer Wilck Schriftſührer, Rentier
Wallenburg Kaſſierer. Die Beiſitzer wurden ſämtlich
wieder gewählt. Auch die Vertreter des Vereins für die
landwirtſchaftlicheKreisvertretung wählte die Verſammlung
einſtimmig wieder. Darauf referierte Herr Direktor
Engler Halle über das Thema: Kartoffeltrocknung.
Redner ging davon aus, daß jährlich zirka 10 Prozent der
geſamten Kartoffelernte in den Mieten und Kellern ver
dirbt. Dies zu vermeiden und unſeren Landwirten
ein leiſtungsfähiges Kraftfutter zu bieten, dazu ſoll das
Verfahren der Kartoffeltrocknung dienen. Der Redner
erörterte ſehr eingehend die vielen Vorteile der getrockneten
Kartoffel als Kraftfutter und ſtreifte dann das techniſche
Verfahren der Kartoffeltrocknung an der Hand einer ganzen
Reihe von trefflichen Zeichnungen. Die vielen Syſteme,
die z. Zt. auf dem Maſchinenmarkte erſchienen ſind, wurden
eingehend und ſachgemäß erläutert. Um die Kartoffel
trocknung rationell betreiben zu können, empfahl er den

uſammenſchluß der Intereſſenten in Genoſſenſchaſten
ezw. auch die Einbeziehung der Rübenſchnitzeltrocknung.

Auch für Merſeburg würde ſich eine derartige Anlage
eignen, da man jetzt überall ſehr gute Ergebniſſe mit dem
Abſatz der trockenen Kartoffeln in den Städten gemacht
at. Selbſt Pferde hat man mit dieſem Futter gefüttert

it dem Wunſche, daß die Kartoffeltrocknung immer mehr
in unſerem Vaterlande Anhang ſinden möge, da dadurch
der Verbrauch an den teueren ausländiſchen Futtermitteln
weſentlich herabgemindert wird, ſchloß der Redner ſeine

intereſſanten Ausführungen In der Beſprechung wurde
noch eine ganze Reihe von Fragen erörtert, ſo u. a daß
man die Trocknung nicht auf die Kartoffel allein, ſondern
auch auf alle Futtermittel ausdehnen müſſe, wenn man
eine ſichere Rentabilität der Anlage erzielen wolle.
Anſchließend ſührte ein hieſiger Herr einen Benoid
Gas Apparat praktiſch vor, der ſich durch Billig
keit (pro 100 Kerzenlicht 11/3 Pfennig in der Brenn
ſtunde) und Einfachheit in ſeiner Anlage vorteilhaft
auszeichnet. Namentlich für alleinliegende Dörfer
bezw. Gehöfte eignet ſich die Gasanlage ganz beſonders,
da ſie auch in ihrer Handhabung äußerſt einfach iſt. (Den
Vertrieb des Apparates hat Hier die Firma Oppel, Neu
markt) Die alljährliche Sommerreſſe des Vereins ſoll
in das Schwarzatal unternommen werden und zwar am
18. und 19. Juni. Das Sommerfeſt ſoll dafür ausfallen.
Danach hob Herr Direktor Eng ler noch die großen Vor
teile hervor, die die Zentralankaufsſtelle den Landwirten
bietet. Er machte ferner darauf aufmerkſam, daß von dieſer
für Hofmeiſter, Großknechte und auch Landwirtsſöhne Lehr
kurſe im Maſchinenweſen eingerichtet werden, die er fleißiger
Jnanſpruchnahme empfahl. Darauf wurde die Verſamm
lung geſchloſſen.

Aus dem Merjeburger und benatzbarken reiſe
p. Kötzſchau, 28. Mai. Selbſtmord beging

heute morgen der etwa 20 jährige Schloſſer Bier
freund aus Altranſtedt, der in Markranſtedt be
ſchäftigt war. Der junge Mann ließ ſich gegen 45
Uhr in der Nähe der hieſigen Station vom durch
kommenden Perſonenzuge überfahren und wurde auch
ſofort getötet. Was den jungen Mann, der der Sohn
des Altranſtedter Lehrers iſt, zu dieſem bedauerlichen
Schritte veranlaßt hat, iſt unbekannt.

o. Ammendorf Radewell, 27. Mai. Jn
dem Umkleideraume eines hieſigen Fabriketabliſſements
ſind den Arbeitern Geldbeträge entwendet
worden. Es wurde nun beobachtet, wie ein Meiſter
der Fabrik mittels einer Leiter in jene Räume ſtieg, ſo
daß dieſem die Schuld des Diebſtahls zur Laſt
gelegt wird.

ss. Corbetha, 27. Mai. Ein Zechpreller
trieb hier kürzlich ſein Unweſen in dem Kirchnerſchen
Gaſthauſe. Der Fremde verlangte Abendeſſen und
ein Glas Wein, begnügte ſich aber mit Bier, da Wein
nur in Flaſchen zu haben war. Dann begehrte er
Nachtgartier, doch drang der vorſichtige Wirt erſt auf
Bezahlung der Abendzeche. Der Fremde erklärte nun
gemütlich, keine Moneten zu haben, worauf er auch
kein Nachtlager erhielt. Den Papieren nach war es
ein Böhme. Der Wirt ſtrafte den Walzbruder, da
dieſem nichts zu nehmen war, indem er die Stiefeln in
ſeinen Beſitz nahm, ſo daß der Zechpreller barfuß ſeine
„dunkeln Pfade“ weiterziehen mußte.

s Beeſen, 27. Mai. Der hieſige, allen Aus
fläglern wohlbekannte Gaſthof „Zum Deut
ſchen Haufe“ ging heute mittag kurz vor 12 Uhr
in Flammen auf. Das Feuer verbreitete ſich an der
Bretterſchalung des Schieferdaches ſo ſchnell, daß in
wenigen Minuten der ganze Dachſtuhl brannte. Die
hieſige Feuerwehr nahm die Löſchungsarbeit mit einer
Spritze und zwei Waſſerleitungshydranten erfolgreich
auf. Als nach einer halben Stuade, durch Unfall
aufgehalten, die Ammendorfer Feuerwehr eingriff, war
die Hauptgefahr bereits beſeitigt. Der Feuerherd blieb
auf den Dachraum beſchränkt.

g Schafſtädt, 27 Mai. Mit der Verſorgung
unſerer Stadt mit elektriſchem Licht und Kraft
iſt es nun endlich zu einem Entſchluß gekommen, und
zwar wird unſer Ort an die Elektrizitätsgenoſſenſchaft
Amsdorf, welcher auch die Nachbarorte Dornſtedt,
Aſendorf und Steuden angehören, angeſchloſſen werden,
Da ſich ſchon einige größere Unternehmen, Landwirte
und Gewerbetreibende zur Entnahme von Licht und
Kraft verpflichtet haben, ſo kann mit Beſtimmtheit
damit gerechnet werden, daß ſchon im kommenden
Herbſt unſere Stadt im elektriſchen Licht prangen wird.

8 Schkeuditz, 25. Mai. Jn der Zeit vom
12. bis 17. September nachmittags 3 bis 6 Uhr
wird in Schkeuditz auf Anordnung der Königlichen
Regierung ein Kurſus abgehalten im Turnen und
in der Erteilung von Turnunterricht ſowie
zur Ausbildung von Lehrern und Lehrerinnen in der
Leitung von Volks und Jugendſpielen Die Leitung
liegt in Händen des Turnlehrers Freund aus Halle.
An dem Kurſus können auch Nichtlehrer und Nicht
lehrerinnen teilnehmen.

Spielplan Entwurf des Leipziger Stadt Theater
vom 29. Mai bis inkl. 6. Juni 1910.

Penes Theater. Sonntag (Anf. 7 Uhr): „Rienzi“
Montag (Anf. 7 Uhr): „Wenn der junge Wein blüht“.
Dienstag (Anf. 7 Uhr): „Der fliegende Holländer“.

Mittwoch (Anf. 7 Uhr): „Jphigenia in Aulis“ Donners
tag (Anf. 7 Uhr): „Die Wildente“. Freitag (Anf 7 Uhr):
„Tannhäuſer“. Sonnabend (Anf. 7 Ubr): „Der Graf
von Luxemburg“. Sonntag (Anf 7 Uhr): „Lohengrin“.

Montag (Anf 7 Uhr): „Maria Magdaleng“
Altes Chrater. Sonntag (Anf. nachm. 8 Uhr) Der

G'wiſſenswurm“. (Anf. abends /a8 Uhr): Der Feld
herrnhügel“. Montag (Anf. a8 Uhr): „Der Rodel
zigeuner“. Dienstag (Anf. “/28 Uhr) „Die geſchiedene
Frau. Mittwoch (Anf. 28 Uhr): Der Biberpelz“.
Donnerstag (Anf. 8 Uhr): „VDie Dollarprinzeſſin
Freitag (Anf. 8 Uhr): „Das vierte Gebot Sonn
abend: Geſchloſſen. Sonntag (Anf. nachm. 3 Uhr) „Ein
Walzertraum“. (Anf. abends /a8 Uhr): „Wenn der junge
Wein blüht“. Montag Geſchloſſen.

Wetterwarte.V. W. am 29. Mai: Abwechſelnd heiter und wolkig,
früh etwas kühl, am Tage etwas wärmer, Regen
ſchauer, ſtellenweiſe Gewitter. 30. Mai: Wechſelnd
bewölktes, zeitweiſe heiteres, früh ziemlich kühles, am
Tage mäßig warmes Wetter, nur ſtellenweiſe etwas
Regen.

Vermilchtes.
(Erholungsheim für Kaufleute) Am

22. Mat erfolgte in Walsrode (Bez. Lüneburg) die
Grundſteinkegung für das Erholungsheim, das der Kauf
männiſche Verein für Handlungskommis von 1868 für ſeine
Mitglieder zu errichten gedenkt. Bei der Feier hielten
Bürgermeiſter Brammer und der Leiter des Vereins, Herr
Dr. Thyſſen, der Bedeutung des Feſtes entſprechende An
ſprachen. Das Erholungsheim ſtellt eine Jubiläumsgabe
der Mitglieder zum 50 jährigen Beſtehen des Vereins dar.
Von den Koſten des Baues, die auf 104000 Mk. veranſchlagt
ſind, wurden bisher 90000 Mark gezeichnet. Das Er
holungsheim, deſſen Eröffnung im nächſten Jahre erfolgen
wird, bietet Raum für 80 Gäſte und wird das ganze Jahr
geöffnet ſein.

(Bergmannslos.) Auf der Zeche Hermann bei
Bork a. d. Lippe wurden zwei Bergleute durch vor
zeitiges Losgehen eines Sprengſchuſſes getötet.

(Tödlicher Hinauswurf.) Jn Grafenwieſen in
Niederbayern wurde ein betrunkener Raufbold von dem
Sohn des Brauers ſo kräftig zum Wirtsgarten hinaus
geworfen, daß er mit zerſchmettertem Schädeltot
liegen blieb.(Ein bäuerlicher Sozialpraktiker) Jn
Götzendorf in Niederbayern hat ein vereinſamter, wohl
habend verſtorbener alter Bauer ſein ganzes Vermögen mit
Haus und Hof ſeinen fünf Dienſtleuten vermacht.
Zwei davon waren 30 Jahre bei ihm, die anderen 10 Jahre.
Es ſind Geſchwiſter und Geſchwiſterkinder, die den jetzt
ihnen gehörenden Hof gemeinſam weiter bewirtſchaften.

(Von der Schuld des ſerbiſchen Studenten
Kragujewitſch) in der Mordſache Engel konnten die
Geſchworenen in Budapeſt ſich nicht überzeugen und das
Gericht ſprach ihn frei. Die Schuldfrage hinſichtlich des
Privatbeamten Reitz wurde dagegen befaht. Daraufhin
erfolgte die Verurtei lung des Reitz u 12 Jahren Zuchthaus.

Schenkung.) Der Großherzog von Heſſen
hat für die Roſeggerverſammlung des deutſchen Schul
vereins in Wien einen Bauſtein im Werte von 2000 Kronen
geſpendet.

(Deutſche Städte als Muſter fürengliſche.)
In Berlin traf am 26. d. M. der Lordmayor von Birming
ham in Begleitung von ſechs Mitgliedern des Stadtrats
ein. Die Herren teilten mit, in Birmingham ſeien große
Eingemeindungsprobleme zu löſen, und ſie wollten deshalb
in Berlin und anderen deutſchen Städten ſich umſehen.
Dabei wollten ſie auch Fragen der Bauordnung ſtudieren
und hofften Material in der Städtebauausſtellung zu finden.
S

Neueste Nachrichten
Robert Koch F.

Baden Baden, 28. Mai. Der berühmte Bak
teriologe Robert Koch iſt geſtern nachmittag ſeinem
Herzleiden, von dem er hier Erholung geſucht hakke,
erlegen. Mit Geheimrat Koch iſt ein Fürſt der
Wiſſenſchaft dahingeſchieden, einer jener Großen, die
dem Jahrhunderi, in dem ſie gelebt, den Stempel ihrer
Perſönlichkeit aufdrücken. Nächſt Rudolf Virchow iſt
kaum ein Forſcher in der ganzen ziviliſterten Welt ſo
bekannt geweſen und ſo oft genannt worden wie Robert
Koch. Seine wiſſenſchaftlichen Großtaten haben ihn
zu einem Kulturkräger von internationalem Range
gemacht.

Schwerin, 28. Mai. Ein verheerendes Groß
feuer iſt in Parch im ausgebrochen. Bis jetzt iſt
ein Straßenzug völlig eingeäſchert. Bei
dem herrſchenden Sturme iſt die Feuerwehr machtlos
und beſchränkt ſich darauf, die Nachbargebäude zu
ſchützen. Trotzdem wütet der Brand noch.

Brüſſel, 28. Mai. Der Gxpreßzug Amſterdam
Paris iſt in der Nähe des Nordbahnhofes von Brüſſel
entgleiſt. Die Unfallſtelle befindet ſich in der Nähe der
Rue de Lion. Ein Luxuswagen iſt umgeſtürzt; ungefähr
sehn Perſonen ſind verletzt.

Ehriſtiania, 28. Mai. Wie hier offiziös bekannt
gegeben wird, tritt Kaiſer Wilhelm ſeine diesjährige
Nordlands reiſe am 4. Juli an.

Belgrad, 28. Mai. Dem König und der ſerbiſchen
Regierung iſt es endlich gelungen, den Prinzen Georg
dazu zu bewegen, das Land zu verlaſſen. Der Prinz fährt
morgen ins Ausland. Sein Fernbleiben wird auf drei
Monate geplant.

Mailand, 28. Mai. Geſtern nachmittag ſtürzte
ſich eine einfach gekleidete Frau von der Vorderfront
des Domes herab. Nach vorgefundenen Papieren
handelt es ſich wahrſcheinlich um eine Schweizerin.

Petersburg, 28. Mai Aus Pfkow ſind 150 jüdi
ſche Familien ausgewieſen worden; viele davon
waren über 50 Jahre dort anſäſſig.

Berliner Getreides aud Produnktenverkehre
Berlin, 27. Mai.

Wegen lok. l. WarRoggen o in. 189 00 Mark.Hafer ſein 164 96 174,29 W. ihr 16565,00 bis
163,00 Mark.

Weitgenm et We 05 ben 24 50--27.75 Mk.
Koggentmeht e. u 17,50 19 72
Gerſte l. eiht 185,90 143 90 e. 58 ſchwer frei

Wagen h 30 Wahn 144,00 154,00 e ruſſ. frei
Wagen Leichte 11600 122 99 Mal

Weigenklete greh nete er. Gatt ab Mühle 10 50
a mr e b ſein nete egkl. Sack ab Male 10 50 bis



Wollen Sie viel el
dann hbeeifen Sie sich und besorgen Ihre Einkäufe in den Sehlusstagen

s heisst das Bests vom Besten,Fon mir stets als Richtschnur, genommene strengste Reelſität, der geradezu fabelhaftes Erfolg meines jetzigen Ausverkaufs.guten Ruf genossen, nur gute Waren, da

meines Total-Ausverkaufs,
nicht sogenannte Ramschwaren zu führen und ist der beste Beweis für die

d schnell verdienen,
Nicht umsonst hat mein Geschäft den sollten

Ich bin gezwungen,
meine guten Waren jetzt zum grossen Teil zu Prsisen zu verkaufen, wie diese manches Geschaft nicht etnkaufen kann. Den Verhältnissen entsprechend
Bnden Sie noch reichlich: Kostüme, Paletots, Jacketts, Kleiderstoffe bis 60 Pf. Seidenstoffe bis 75 Pfg., Wollmoussseline pis 45 Pf. Prinzenstoffe

bis 75 Pf, Weisses Batiste bis 45 Pt., Blusen in Batist bis 65 Pf.,
2,50 MKk., Herren-Anzugstoffe bis 4 Mk.

85 u. 45 P. eTotalAusverkauf
Die gesamte Ladeneinrichtung ist billigst

abzugeben.

glänzendes

Zeugnis
über Obermeyers Herbg Seife

bei Hautausſchlag
gibt J. Kimm in Gelnhauſen, indem
er ſchreibt

„Auf Jhre gefl. Anfrage vom 14. d. M
teile Jhnen mit, daß die von Jhnen be

Pas J

d h den
fertigen Kleidern

soweit der Vorrat reicht

Unterröcke bis MKk., Kostüm-
Reste für Blusen und Röcke zu jedem annehmbaren Preise.

Halle a S Gr. Ulriebstr 9

b

Röcke bis 1,75 Ak., Knaben -Anzugs-Cheviots bis
Hin Posten Seidenresten Stück Mk. 85,

Pafentanwalt
Sae,Holzpantoffeln

dauerhaſt und billig bei
W. Lehmann. Vreiteſtr. 19.

Spegzialsegandlung mit uoeraus günſt.
Erfolg. bei

zogene Obermeyers Herba- Seife einen gün
ſtigen Erfolg erzielt hat, nach vierwöchent-
lichem Gebrauch der Seife war der Aus
ſchlag vollſtändig verſchwunden. S

Obermeyers Herba Seife zu haben in
allen Apoth. u. Drogerien a Stck. 50 Pf.
s verſtärkt Mk. 1,

Zu haben in allen Apotheken und
Drogerien a Stck. 0 Pf. Stück mit 302/0
verſtärktem Präparat Mk 1, S
Ralmen, TLeisten, Spiegel

Elegante weiße Damenkleider aus merceriſiertem Seidenbatiſt

reich mit Spitzen und Stickereigarnitur
Mk 25, “9, 14, 12

Elegante coul. DamenKleider aus neueſten Wollgeweben
Mouſſelin, Alpacca c. Mk. 55, 38, 25, 1950, 15.
Beſonderer Gelegenheitskauf:

Ein Poſten halbfertige Roben

Photographiestand àe e zu ganz bedeutend ermässigten FPretsen.
Otto DobKowitz,

geren l Meiſebuis 11 Entenplan 11.
in allen Größen, jede Konkurrenz über

Krampfader- und Veinleiden,

Hautkrankbeiten, Fleihten, Skro elh.
Apothek VI mer Homöovath Sprechſtunde

1 Uhr Halle a. S. Mansfelderſtr 60 R

80 Kutschwagen,
neue mod. und wenig gebr. Landauer,
Phastons, Coupés, Kutſchier Jagd und
Ponywagen, Dogcarts, nur Ia Fahrikate
und Geſchirre. Verlin, Luiſenſtraße 21.
9. Hoffſchulte

Carl Giefegunth, ernstrasse 10.
Halle a. F. Tel. 3018.

Kaufm., gewerpl., genossenschaftl. Buch
führung Stenographie, Maschinensehreibesn,
volistäand. Kontorpraxis, Bächerrevisionen.

öhuh ind oheſeiwaren

treffendes Jabrikat, liefert unter Garantie empfehleFaul Thiele, Wäſchemangfbr., in größter Auswahl bis ZuChemnitz, Hartmannſtr. 11. feinſten StiefelG 2e S Damenſtiefel 5 Mk. anEmpfehle Herrenſtiefel 4,50 Mk. anMilitär Turner Kinderſtiefel
ſässt Spitzen, Gardinen, Zatist, Masch-

seide, Stickereien etc. überhaupt

alle zarten Stoffe beim Waschen
wieder Wie neu werden Denkbar gründ-
lichste Reinigung bei grösster Schonung und
Erhaltung des Gewebes. Ueberall erhältlich!

Alleinige Fabrikanten:

Henkel Co., Düsseldorf,
auch der seit 34 Jahren welibekannten

L Quer u. Trommelflöten,
ſowie ſämtliche Beſtandteile n. Reparn
turen werden ausgeführt von

Hugo Becher,
an der Geiſel, nahe am Markt.

PromenadenKaſtenwagen
m. fein Zierlinten. Gummirädern, Porzellan

griff und Bremsket t

on 29 Mark em
Sportwagenet Uunchener etſerkrageen und

Wehermänte lreichſortiertes Lager in ſämtlichen

auch (Bozener Vassom),RKorbwaren

Camurchen S
zu billigſten Preiſen.

für Sport und PromenadeAbert inſn
Korbwaren prompt und billigft.

Reparaturen an Kinderwagen nd

iel du r
Kinderwagen,

Sitz und Liegewagen,
SKporkwagen,

kKkKinderstühle,
Feld und Klappstühle,

Noderne Muster und Farben.
Aussergewöhnlich niedrige Preise.

Spielwarenhaus
Wilhelm Köhler,

Gotthardtſtraße 5.
aus Holz, Weichblei und Zinn empfiehlt
billigt. Gebr Wiegange e Berantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Roßner, Merſeburg

R. Schmidt
Markt 12

Reise vörbe,
za, 70 Stück am Lager, jede Größe, eignes
Fabrikat, Fabrikpreiſe, offertert

Otto FIüller, Jobannisſtraße 16.

Pietät,Merſehurger Beerdigungs Anſalt,

ESaalſtraſze Nr. 6.
Meine Leiche wagen für verſchiedene

Klaſſen ſtelle vom 1 Juni d. J. ab zur
Vornahme von Beiſetzungen vom neuen
Krankenhauſe ſowie vom Trauerhauſe aus
nach den Kapellen der Friedhöfe zu billigerem
Preiſe zur Verfügung als bei Begräbniſſen.

R. Ebeling, Tiſchlermſtr.

MerſeburgWeißenfelſerſtr. 9. Tel. 820
HIektr. Läehtbädew,
Erfolgr. Kurvexfahren bei

Rheumatism., Jſchtas,
Gicht, Jnfluenzo, Aſthma,
Luftröhrenkat., Nerven,

Haut Blaſen Magenleid.
Täglich auch für Damen

offen. Sonntags 8—1.

e t. fr viel Aerz e rot
bach alea s Gr hinte ten

Dr. Garlands Konlenſanre- Kompreſſe

hat ſich gut bewährt bet
Kopfſchmerz, Nervoſitaät, Schlaf

loſigkeit, Schwellungen,
Rheumatismus, Jſchias.
Beſter Erſatz für den Eisbentel

Reinhold Rietze,Kafſer- Drogerie. Roßmarkt.

150 Mk. an e e

t



Zweite Pellage.

Volks wirtschaftliches.
Der Viermillionenfonds für die arbeits

loſen Tabakarbeiter iſt, wie in der Konferenz
zwiſchen den Vertretern der Arbeiterorganiſationen und
des Reichsſchatzamtes jüngſt feſtgeſtellt wurde, aufgebraucht.
Jn runden Summen wurden bisher gezahlt: Vom
I5. Auguſt bis Ende Oktober 1909 710000 Mk., im Monat
November 1909 519000 Mk., im Monat Dezember 1909
387000 Mk., im Januar 1910 457 000 Mk., im Monat
Februar 1910 542000 Mk. im Monat März 1910 746000
Mk, im Monat April 1910 761000 Mk. Jnsgeſamt
wurden bis Ende April d. J. an Unterſtützungen 41123656,17
Mk. verausgabt. Da im Monat Mai die Unterſtützungs
ſumme ſicherlich nicht weſentlich geringer ſein dürfte als im
April, wird auch die vom Reichstage über den Betrag von
4 Millionen hinaus bewilligte Summe von 750000 Mk.
Mitte Juni völlig aufgezehrt ſein. Völlig ungerechtfertigt
iſt es nun, ſo bemerkt dazu der „Gewerkverein“, wenn die
Regierung die Abſicht hat, die Unterſtützungs
ſätze in nächſter Zeit erheblich zuermäßigen.
Das wäre ja noch ſchöner. Iſt durch die verkehrte Steuer
politik des Reiches eine große Arbeiterkategorie unver
ſchuldet arbeitslos gewurden, ſo hat es auch die Pflicht,
dafür zu ſorgen, daß dieſe Armſten mit ihren Angehörigen
nicht dem Hunger preisgegeben werden. Schon was ihnen
bisher geboten wurde, war wahrlich wenig genug. Wenn
man unter dieſe Sätze noch heruntergeht, ſo würde das der
Verurteilung zu einem langſamen Hungertode gleich
kommen.

Aber die Frage der Abgrenzung von Fabrik
und Handwerk waren vom Reichsamt des Innern für
dieſes Frühjahr auf Wunſch beteiligter Kreiſe Verhand
lungen in Ausſicht genommen, zu denen außer den zunächſt
beteiligten Reſſorts des Reichs, Preußens und der übrigen
größeren Bundesſtaaten, auch Vertreter der Handels
kammerm und Handwerkskammern zugezogen werden
ſollten. Dieſe Beratungen ſind, wie wir hören, bis zum
Herbſt vertagt worden infolge der gegenwärtigen großen
Jn anſpruchnahme der ſozialpolitiſchen Abteilung im
Reichsamt des Jnmnern.

Wie den Detailliſten durch Steuern und
anderen Laſten das Geſchäft erſchwert wird.
Die Handels kammer Frankfurt ſchreibt in ihrem
Bericht über das Jahr 1909 zu dieſer Frage: „Schwer be
laſtet wurde der Detailhandel durch die immer unverhüllter
zutage tretende handels, verkehrs und ſtädtefeindliche
Tendenz unſerer Geſetzgebung, die in dem Frachtbrief

chtſteuer, dem h o und nicht zuletzt dem Scheck
m

durch die neuen Steuern noch inſoweit getroffen, als ſie die
Kaufkraft des Publikums geſchwächt und ſo einen beſſeren
Geſchäftsgang entgegengewirkt haben.

Cokalnachrichten.
Die Gefahren der Reiſe. Bei der Hochflut

im Reiſeverkehr, die mit dem Eintritt der ſommerlichen
Wärme wieder eingeſetzt hat, dürften einige allgemeine
Verhaltungsmaßregeln am Platze ſein. Nie erreicht die
Zahl der Taſchendiebſtähle auf den Bahnhöfen, die Ent
wendung von Gepäckſtücken aus den Warteſälen und
Coupés eine derartige Höhe wie während der nächſten
Wochen. Dabei iſt der größte Teil der Verluſte zweifellos
auf die große Sorgloſigkeit des reiſenden Publikums zu
ſetzen. Die eigentliche ſelbſtverſtändliche Vorſicht, ſein
Portemonnaie, auch nicht auf dem kurzen Wege von der
Droſchke nach dem Schalter, in die äußeren Paletottaſchen
zu ſtecken, wird noch in vielen Fällen nicht befolgt. Viele
können ſich nicht vorſtellen, daß die Herren Taſchendiebe
ſchon die ankommenden Automobile und Droſchken darauf
hin beobachten und dem Ausſteigenden unauffällig folgen.
Meiſt arbeiten 2 Perſonen der eine bittet das Opfer höflich
um Feuer, um irgendeine Auskunft oder rempelt es an
ſcheinend ungabſichtlich an, tritt es auf den Juß, kurz, lenkt
auf irgendeine Weiſe ſeine Aufmerkſamkeit ab. Der andere
entwendet inzwiſchen mit einem gewandten Griffe das
Portemonnaie deſſen Verbleib er vorher ſchon feſtgeſtellt
hat, und eine Minute ſpäter dreht der Reiſende alle Taſchen
um und kann ſich gar nicht erklären, wo dasſelbe hin
gekommen iſt. Ebenſo ſind die loſe umgehängten Geld
kaſchen beſonders ſteht man das bei Damen auf der
Reiſe ein Anreiz für die Zukunft der Langfinger. Ein
kurzer Schnitt durch den Tragriemen mit einer ſcharfen
Schere im Augenblick des Gedränges, und ſchon ſind Taſche
und Täter verſchwunden, ehe die Beſtohlene überhaupt recht
weiß, was eigentlich vorgekommen iſt. Das große Ver
trauen, mit dem das Handgepäck im Warteſaal oder im
Abteil, der Ehrlichkeit der lieben Mitmenſchen überlaſſen
bleibt, iſt auch zwar rührend, aber gänzlich unangebracht.
Auch hier iſt ein Verluſt bei etwas Aufmerkſamkeit ſehr
wohl zu vermeiden; man muß auch im fahrenden DZuge
unter allen Umſtänden davon abſehen, irgendwie wertvolles
Handgepäck ohne Aufſicht im Coups zurückzulaſſen, wenn
man für längere Zeit nach dem Speiſewagen geht. Der
Eiſenbahndieb hat beim unauffälligen Entlangſchlendern
auf dem Gange längſt feſtgeſtellt, in welchem Abteil etwas
zu machen iſt, und beim nächſten Halten des Zuges auf
einer Station iſt er mit dem ihm wertvoll ſcheinenden Ge
päck verſchwunden, ehe überhaupt etwas gemerkt wird.
Die Kontrolle durch die Schaffner, die ja häufig genug den
Zug entlanggehen, kann hiergegen nicht ſchützen, da es un
möglich für ſie iſt, zu merken, ob das Gepäck zu dem aus
ſteigenden Reiſenden gehört oder nicht; nur die eigene Auf
merkſamkeit kann vor manchmal recht empfindlichen Ver
luſten ſchützen. Ganz beſonders muß ſchließlich noch vor
der Sorgloſigkeit gewarnt werden, mit der viele Reiſende
ihre Wertſachen im Hotelzimmer herumliegen laſſen. Das
Verſchließen der Hotelzimmer nwützt hierbet ſo gut wie gar
nichts, da die Schlöſſer immer einfach und ſehr leicht zu
öffnen ſind. Unter allen Umſtänden ſollte man auch in den
allererſten Hotels, oder vielmehr dort erſt recht, alle Wert

Sonntag den 29.

Mühe, die das Abgeben und Wiederaushändigen bereitet,
ſteht in gar keinem Verhältnis zu dem eventuellen Schaden
Alſo Vorſicht und noch einmal Vorſicht, wenn man nicht
das Reiſevergnügen durch empfindliche Verluſte beeinträch
tigt wiſſen will.

Pilz e. Da mit dem Eintritt der wärmeren Jahres
zeit die Pilze wiederum in der allgemeinen Ernährung eine
Rolle zu ſpielen bginnen, wird darauf hingewieſen, daß
auch anerkannt genießbare und bekömmliche Sorten geeignet
fein können, die menſchliche Geſundheit zu ſchädigen, ſobald
ſie eine teilweiſe Zerſetzung erlitten haben. Es iſt daher
beim Einkauf und beim Sammeln von Pilzen darauf zu
achten, daß nur junge, durchaus geſunde Exemplare als
Nahrungsmittel Verwendung finden dürfen, während die
alten ausgewachſenen, ſehr wäſſerigen oder in Zerſetzung
befindlichen Pilze zu verwerfen ſind. Ein ſicheres Merkmal,
giftige Pilze von unſchädlichen zu unterſcheiden, gibt es
außer der genauen Kenntnis der einzelnen Sorten nicht.
Die hierfür empfohlenen Mittel Eintauchen eines
ſilbernen Löffels, Mitkochen einer Zwiebel oder ähnliche
ſind nur geeignet, Jrrtümer herbeizuführen und daher zu
verwerfen. Es muß deshalb davor gewarnt werden, unbe
kannte Sorten von Pilzen zu genießen. Beſonders wird
darauf hingewieſen, daß in der Umgebung ein dem Wieſen
Champignon ähnlicher Pilz, der Knollenblätter
ſchwamm“, vorkommt, der ſtark giftig iſt, ſich vom Cham
pignon aber durch den am Grunde knollig verdickten Stiel,
das Fehlen des würzigen Geruches und die Farbe der
Lamellen unterſcheidet. Während dieſe nämlich beim
Champignon in der Jugend roſa, ſpäter brännlich und
dunkelbraun gefärbt ſind, zeigen ſie bei dem Knollenblät ter
ſchwamm ſtets eine weiße Farbe. Da dieſer Pilz nur wild
wächſt, beſteht die Gefahr einer Verwechſlung bei den
künſtlich gezüchteten Champignons nicht. Der vielfach ver
kaufte „Steinpilz“ iſt in unſerer Gegend gefahrbringenden
Verwechſlungen nicht ausgeſetzt. doch empfiehlt es ſich, alle
ähnlich ausſehenden Pilze vom Genuß auszuſchließen, ſobald
ſie an der Bruchfläche in kurzer Zeit blau anlaufen Ferner
wird bemerkt, daß die Unſchädlichkeit der gelegentlich auf
den Markt gelangenden ſogenannten „Trüffel“, eines
nuß bis kartoffelgroßen knolligen und ungeſtielten, der
echten Trüffel ähnlichen Pilzes, der aber außen gelblich
weiß gefärbt und häufig warzig ſchuppig iſt, noch nicht
erwieſen iſt, ſo daß ſein Genuß beſſer unterbleibt. Jm all
gemeinen kann empfohlen werden, alle Pilze auch die
getrockneten nach dem Reinigen mit kaltem Waſſer zu
nächſt einmal mit Waſſer aufzukochen, dieſes Waſſer fort
zugießen und die Pilze alsdann erſt weiter zu verarbeiten.
Vorzüglich gilt dies für die „Morcheln“, unter welchem
Namen hier faſt ausſchließlich die „Lorcheln“ verkauft
werden, die einen geſundheitlich nicht unbedenklichen, aber
durch das Abkochen nach bisherigen Erfahrungen zu ent
er Stoff enthalten. Jm übrigen iſt zu bemerken,
aß im Verlage von Julius Springer, Berlin, Monbiſou

Platz Nr. 8, ein Pilzmerkblatt erſchienen iſt. Dieſes Merk
blatt, welches im Kaiſerlichen Geſundheitsamte bearbeitet
und zum Preiſe von 10 Pf. (einſchließlich Porto und Ver
packung 15 Pf.) von dem genannten Verlage zu beziehen iſt,
enthält eine Beſchreibung der wichtigſten eßbaren Pilze,
ſowie derjenigen gtftigen, welche am leichteſten mit ſolchen
verwechſelt werden können. Es gibt außerdem einen über
blick über die Bedeutung der Pilze als Nahrungsmittel,
ſowie über die Erkennung und die erſte Hilfe bei Pilzver
giftungen.

Durch die Blume ſagt man ſich gewöhnlich etwas
ſehr Liebes oder etwas ſehr Unliebes. Es iſt z B. etwas
ſehr Unterſchiedliches, wenn ein junger Herr einer Dame
eine brennend rote Roſe verehrt, oder wenn eine Frau zu
ihrer Saalnachbarin ohne ſichtbares Zeichen durch die
Blume ſagt, jeder habe vor ſeiner Tür zu kehren. Aber
wir wollen uns hier nur mit der erſtgenannten Blumen
ſprache beſchäftigen. Wir wollen gerade jetzt in der blumen
reichen Zeit wieder einmal ins Gedächtnis zuückrufen, was
unſeren Großeltern und auch wohl noch unſeren Eltern
gang und gäbe war, was aber neuerdings etwas in Ver
geſſenheit geraten zu ſein ſcheint, und doch dabei Anrecht zu
ſoviel Neckereien und Liebes Tändeleien geben kann.
Tändeleien, die hoffentlich zu dem erwünſchten Ziele der
Ehe führen mögen. Alſo man höre! Die rote Roſe iſt
das deutliche Zeichen der Liebe, die weiße Roſe dagegen
das der Unſchuld. Das Veilchen kennzeichnet ebenſo die
Beſcheidenheit wie das Vergißmeinnicht das öftere
Gedenken. Maßlieb ſagt: Ich bin noch ein Kind, nimm
mich, wie ich bin. Himmelsſchlüſſel: Von Herzen
zu Herzen Sumpfdotterblume: Du tuſt mir zu
protzig. Anemone: Jch liebe das Zarte, Feine
Narziſſe: Jch liebe die Anmut. Tulpe: So ſtolz!

Hyazinthe und Jasmin: Dit biſt berauſchend.
Neſſel: Geh'. Taubneſſel: Du wollteſt mich ver
letzen, aber es gelang dir nicht. Diſtel: Jch haſſe dich!

Schöllkraut: Jch verabſcheue dich. Butter
blume: Naiv biſt du. Glockenblume: Gott mit
uns. Georgine: Du kannſt dich weltmänniſch be
wegen; haſt du auch ein Herz Lilie: Deine Unſchuld
bezaubert mich. Tauſendgüldenkraut: Du biſt
mir zu arm. Mohn: Ich liebe dich leidenſchaftlich
Edelweiß: Hochſtehend und rein. Epheu: Du biſt
der Gedanke Jmmergrün: Wie ſinnig du biſt!
Kornblume: Kuckuck! Klee (rot): Jch komme.
Klee (weiß): Jch bin verhindert, aber geduldige dich
Herbſtzeitloſe: Du biſt mir zu alt und zu giftig.
Reſede: Was von dir kommt, kommt von Herzen; du
haſt ein herrliches Gemüt. Feuerbohne: Bin nicht
abgeneigt, habe Sympathie für dich Klette: Geh' mir

vom Halſe. Aſter: Schlicht und treu Feldwinde:
Etwas zu leicht geraten Rote Nelke: Jch bin dir gut!
Mit dieſer Verſicherung wollen wir heute ſchließen

Aus vergangener Zeit für unsere el
Vor 100 Jahren, am 28. Mai 1810, iſt Peter

Franz Reichensperger, ein hervorragender preußiſcher
und deutſcher Parlamentarier, zu Koblenz geboren. Er
war Juriſt, Obertribunalsrat in Berlin, gehörte der
preußiſchen Nationalverſammlung und danach dem Volks
hauſe in Erfurt an und war fortan beſtändig Mitglied des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes und des norddeutſchen
und deutſchen Reichstages. In der Konfliktzeit gehörte er

ſachen bei der Leitung in Verwahrung geben. Die kleine

merkſam geworden waren, geſtört und entfloh nackt. Unter

der liberalen Oppoſition an, ging dann zum Zentrum über,
worauf ſeine ultramontane Geſinnung ſeit dem Kultur
kampfe immermehr hervortrat. Er war ein tätiges,
redneriſch begabtes Mitglied der Zentrumspartei, zeigte
aber immer Streben nach Mäßigung und geſetzlicher
Haltung. Auch als juriſtiſcher und volks wirtſchaftlicher
Schriftſteller hat er ſich ausgezeichnet. Er iſt 1892 geſtorben.

Vor 100 Jahren, am 29. Mai 1810, iſt der fran
zöſiſche Politiker und Pnbliziſt Charles Graf von
Mentalenbert geboren, der hervorragende und geiſt
volle Verteidiger der klerikalen Jntereſſen und Anhänger
der Jeſuiten. Niemals verlor er ſein Ziel, die Herrſchaft
der katholiſchen Kirche auszubreiten und die Macht der
Jeſuiten in Frankreich zu vermehren, aus dem Auge. Da
bei verband er mit tiefer wiſſenſchaftlicher Bildung Welt
klugheit, ein einnehmendes, gewandtes Weſen und ſchrieb
einen brillanten Stil. Er war auch Mitglied der Akademie.
Mit umſo größerem Schmerz erfüllte es ihn, daß die
Proklamation der päpſtlichen Unfehlbarkeit, die er als einen
tödlichen Schlag gegen die katholiſche Kirche erachtete und
gegen die er auch öffentlich proteſtierte, nicht abzuwenden
war. Er war Republikaner und gehörte zu der äußerſten
Rechten, war jedoch auch unter dem Kaiſer Napoleon
politiſch tätig. Er iſt 1870 geſtorben.

Vermischtes.
(Eine Gedächtnistafel für König Eduard

in Homburg.) Die ſtädtiſchen Körperſchaften der Stadt
Homburg v. d. H. haben beſchloſſen, das Andenken des
Königs Eduard dadurch zu ehren, daß aus freiwillig
aufzubringenden Mitteln eine Gedächtnistafel mit
dem Reliefbild des Königs an der engliſchen Kirche an
gebracht wird als Pendant zu der Gedächtnistafel ſeiner
Schweſter, der verſtorbenen Kaiſerin Friedrich. Vor einigen
Tagen hieß es bekanntlich man wolle dem Könige in
Homburg ein Denkmal errichten. Damit ſcheint es dem
nach noch nichts zu ſein.

(50 Pfg. Entree bei derPotsdamerParade.)
Auch in dieſem Jahre ſoll während des großen Parade
tages in Potsdam für das Betreten des Paradeplatzes ein
Entree von 50 Pfennig erhoben werden. Jm vorigen Jahre
hat dieſe Einrichtung mehrere tauſend Mark gebracht, die
dem Potsdamer Soldatenheim zufloſſen,

(Die Hinrichtung des Raubmörders Max
Hackradt), der im vorigen Jahre die Witwe Rudolphi in
Bornim ermordete und vom Potsdamer Schwurgericht
zum Tode verurteilt wurde, fand Donnerstag früh in
Plötzenſee ſtatt. Am Abend des 27. Auguſt v. J. war es,
als Hackradt in die kleine Villa der in Bornim wohnenden
78 Jahre alten früheren Opernſängerin Witwe Rudolphi
eindrang und die Frau niederſchoß, um ſie zu berauben,
nachdem er ſich vorher vollſtändig entkleidet hatte, um nicht
bei der Mordtat mit Blut beſudelt zu werden
der Tötung der Greiſin die Wohnung ausrauben wollte
wurde er durch andere Bewohner, die durch den Schuß auf

wegs würde er von einer Patrouille ergriffen, die ihn mit
einer Decke bekleidet nach ſeiner Wohnung brachte. Dort
kleidete er ſich an und entfloh abermals auf ſeinem Rade.
Nach längeren Irrfahrten kam er nach Moſach bei München,
wo er von einem Gendarmen als der ſteckbrieflich verfolgte
Raubmörder Hackradt erkannt und verhaftet wurde. Der
Beamte hatte ihn bei einem Fahrraddiebſtahl verhaftet
und auf dem Transport nach der Wache erkannt. Am
11. Oktober wurde er vom Schwurgericht zu Potsdam zum
Tode verurteilt. Seine Reviſion verwarf das Reichsgericht,
und der König machte von ſeinem Begnadigungsrecht keinen
Gebrauch. Die ſchon einmal angeſetzte Hinrichtung wurde
verſchoben, weil Zweifel an der Zurechnungsfähigkeit des
Verurteilten entſtanden waren. Er wurde infolgedeſſen
auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht und geſund befunden
Mittwoch nachmittag wurde Hackradt von der bevor
ſtehenden Vollſtreckung des Urteils in Kenntnis geſetzt; er
nahm die Mitteilung ziemlich gefaßt auf.

(Die Rattenplage in Petersburg.) Eine
behördliche Unterſuchung über die Rattenplage auf den
Petersburger Warenſtationen ſtellte feſt, daß der Schaden
an den dort aufgeſtapelten Waren durch Ratten jährlich
viele hunderttauſend Mark beträgt. Die großen Peters
burger Firmen allein erleiden durchſchnittlich 20000 M.
Schaden

*(GNeuyorker Einwanderung.) Jm Monat
März war die Einwanderung im Hafen von Neuyork
außerordentlich groß. Es landeten im ganzen auf Ellis
Jsland 108 286 Einwanderer. Den Herkunftsländern nach
kamen: 29468 aus Jtalien, 19488 aus Oſterreich, 17 712
aus Ungarn, 17900 aus Rußland 2e. Von den Ein
gewanderten waren 19245 ſchon früher einmal in den Ver
einigten Staaten anſäſſig. Die Zahl der jüdiſchen Ein
wanderer betrug 5417 gegen 4095 im gleichen Monat des
Vorjahres. Der überwiegend größte Teil von ihnen, nämlich
4019, kam aus Rußland.

(Vierlinge.) Aus Smolensk wird dem B. B. A.
gemeldet: Jm Porfjetſchkikreis gebar die Frau eines
dortigen Müllers vier Knaben. Mutter und Kinder ſind
wohlauf.

(Ein großer HotelbrandinAmerika) Jn
Bluffpoint am See Champlain wurde, wie aus Neuyork
gemeldet wird, das große Hotel „Ehamplain“ durch Feuer
vollkommen zerſtört. Die Entſtehungsurſache des Brandes
iſt noch unbekannt. Der angerichtete Schaden wird auf
1300 000 M. beziffert. Der Verluſt von Menſchenleben iſt
nicht zu beklagen, weil das Feuer zu einer Zeit ausbrach,
als die Hotelgäſte bereits zum größten Teil ihre Zimmer
verlaſſen hatten. Außerdem ſtand ein großer Teil der
Zimmer leer, da ein Teil des Hotels gerade einen Umbau
unterzogen wurde.

Reklameteil.
Der Kinder beſter Schutz gegen Krankheit iſt außer

Sauberkeit und Abhärtung eine einfache, regelmäßige Er
nährung. Zu letzteree wählt eine kluge Mutter das
Neſtle'ſche Kindermehl, eine naturgemäße, leicht
verdauliche und gern genommene Nahrung, welche die

keinen vor Darm- und Magenkatarrhen ſchützt und das
Entwöhnen bedeutend erleichtert.



Merseburg

PDamen Blusen in guten Zephir-
stoffen

mit Spitzen u. Stick.
elegant ausgest.

3*2 1* 95 Pfg.
Damen- Blusen See See 3725175Pf.
Leinen- Kleider u. -Kostüme an 20 z
Weisse BatistKleider
Knuben-Ousch- Anzügen en re c en
Ktuhen-Gausch- Anzüge ne nern

Berliner Konſektionshaus
Gotthardtstr. 25

Mitglied des Merseburger Rabatt-Spar-Veroins.

Spezial-Geschäft tür moderne DBamen-Konftektion-
Leinen-Kostüm- Röcke t 9 6 4

(inh.; Franz Sonntag.)

Damen- Sport Röcke

b h
Elogant garnierte

Damen-Staubmäntel

Kinder Kleider Sie eenaren Von D5 Pfg. an,
Wegen Vorgerückter Saison:

zu spottbilligen Proisen.

aus besten Stoffen 50
engl. Art

in reichhaltigster
Auswahl

3* S
11 6“*

Damen- u. Kinderhüte

Königl. Lehrer-Seminar

Rerſehurg.
Die Kohlen- Lieferung

(weſtfäl. Hüttenkoke) für das Jahr 1910 iſt
zu vergeben.

Angebote erbittet ſie zum 15. Junt
Der Königl Seminardireltor

Dr Sieke
Kirschen- Verpachtung.
Sonnabend den 4. Juni d. J.

nachmittag 3 Ahr,
ſoll der Süſkirſchenanhang der Gemeinde
Kleinkahng im Nöckelſchen Gaſthofe daſelbſt
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Zahlung verpachtet werden. Bedingungen
im Termine.

Der Gemeindevordeher, Sachſe.

Parterre Wohnung, 2 St., 2 Küche
und Zubehör, iſt zu vermieten und 1 Juli

oder ſpäte bezieh Zu erfragen

Hnung, 3 Zimmer, nda, elektr. Licht,
vom 1. Junt ab u vermteten
Gleschw. Wegener, Sefnerſtr. 8.
T ſt ß 9 iſt eine freundl. Wohnung,ich raße 9 paſſend für Dame ets
55 Tir) 1. Juli oder ſpäter zit beziehen

Wohnung, 400 Mark, auch geretkt, an
einzelne Leute zu ver nieten

Meuſchauer Straße 4.

2 Gtuge u bermieten
per 1. Juli oder ſpäter. Näheres

ber Burgſtr. 7.
Schöne Wohnung, veſtehend aus

Zimmern, Küche, Speiſekammer und Zu
behör, an kinderloſes Ehepaar zu vermieten
und ſofort zu beziehen. Näheres in der
Exped d. Bl.

In ruhiger Lage (Süudvtertel) 1. Etage
zu vermieten und ſofort oder ſpäter zu be
ziehen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Kleines freundl. Logis von einzel. Dame
ſür 1. Oktober geſucht. Offerten unter
„Sogis“ mit Preisang an d. Exved. d. Bl.

Wohnnngsgeſuch.
5——6 Zimmer und Zubehör, möglichſt

mit Garten, zum 1. Oktor. d. J zu mieten
geſucht. Ausführl Offerten u. Wohnung
Poſtl Merſeburg erbeten.

Möbliertes Zimmer,
ſchönſte Lage, mit guter Penſton zu verm.
Wo? ſagt dte Exped d. Bl

Mobliertes Zimmer
zu vermieten Halleſche Straße 15, Hof.

Frſſ. Sohſafstoſſo offen
Teſchstrasse II.

Frundſigs n. Aterverfan,

Donnerstag den 2. Juni d. J.
nachmittag 6 Ahr,

findet im Precht'ſchen Gaſthofe in Frank
leben der öffentliche und freihändige Ver
kauf des bisher Herrn Hermann Jauſt da
ſelbſt gehörigen Hausgrundſtücks vebß
Stall und Scheune, nebſt zirka 7—8 Morgg.
Feld und Wieſe unter den im Termin be
kanntzumachenden Bedingungen ſtatt. Kauf
liebhaber ſind dazu höflichſt eingeladen.

J A Albert Franks.I Vuh mit den Kalbe

nene
Frischhaltung aller fahrungemittel

und ohne jede Kaufoerpflichtung für die Teil
nehmer wird am

h Freitag den 3. Junt,
nachmittags von 3 bis 6 Uhr,
im großen Saale des Tivoli eine mit den
Weck'ſchen Cinkoch-Apparaten zur Friſchhaltung
aller Nahrungsmittel durchaus vertraute Wander
lehrerin einen

Frischhaltungs-Lehrvortrag
mit praktiſchen Anleitungen halten.

Es werden u a. eingeköcht: Spargel, Spinat,

S 4

Einrichtungen zur

Apfelſinen 2c, verſch. Fletſchſpeiſen, Salate, Gebäck und erläuternde Vor
zehalren.
Alle geehrten Damen und Intereſſenten werden zit dieſem Vortrage

über das in wiriſchaftlicher und geſundheitlicher Beziehung ſo überaus wichtige
Verfahren höflichſt eingeladen. Der Vortrag beginnt pünktlich zur feſtgeſetzten
Zeit.

werden nach den neueſten

Paul hlert, vorm. August Perl.

Bauſtelen
in belieb?ger Größe ſind zu verkaufen

Richters Hrben, Roſental 6.

Z. verkanf Fenſter Jalonſten u eſer Trögef.
Pferde od. Schweine Näh Unter Altenb 13.

Eine Dampſwaſchmaſchine, wenig ge
jbraucht, ver änderungshalber preiswert zu
verkauſen. u erfragen in der Exved. d. Bl.
H große Lanſerſchweine
ſtehen zu verkaufen Krautiſtr. 5.

ine junge hochtragende Kuh

ſteht zu verkaufen Großkahng Nr. 48.

Rasselaninchen
verkauft wegen genügender Nach zucht

Röoterbrückenrain 5.

geſtellt von

R. Retzscholdt, Merseburg,
geprüft von der Gewerbegkademie Arnſtadt.

Anschläge stehen Kostentos zur Verfügung.

ſegneErfahrungen ſachgemäß und billigſt her Ausgekämmtes J
r gut nS Haau S

kauft fortwährend zu höchſten Preiſen
Gotthardtſtr. 32.

Ein Alürig. gebr. Kleiderſchrank

4
W

9

J

Direkter Seutſcher Poſt und Schnellsampferdtenſt.,

Perſonen Weförverung
(ajütenreiſende wie Zwiſchendeckspaſſagiere)

nach

allen Weltteilen
vornehmlich auf den Linien

Hamburg Nenyort
c e Hamburg Mexiko
Hamburg Cuba engeren
Vergnügungs und Erholungsreiſen
Die bewährt e re bewährten 18 kägigen „Meteor“ ten biDrontheim, Nordland en bis e e
kap und Spitzbergen, Fahrten nach berühmten Bade
vrten und nach England, Jrland und Schottland.

Proſpekte gratis und franko. S
o Hamburg Amerika Linie,

Abteilung Perſonenverkehr, Hamburg.
Vertreter in Halle a S Georg Sehultze, Bernburgerſtr. 32.

wird zu kaufen geſucht. Off. u. Kleider
ſchrank an die Exped. d. Bl.

Humſterfelle,

ieden Poſten, kauft zu höchſten Preiſen
Hugo Schuchmann, Mächeln,

Bezirk Halle. Fernſprecher 205.
e

6 hohe Lederſtühle, a I2/2 K.
prachtu. Büfett zu älteren Mö-
beln paſſend, prachtv. Plüſchſofa
u Kofanmb., Auszieht. Teppich,

e erank xeibſtuhl, Ringchen Rihrenſ e helle Küchen
2ſelten villig zu verkaufen.

Geiſtſtraßze 21, II,
Halle a. Saale.

Rollschutz wande
175 hoch X 200 lang, a qm empfiehlt

Gebr. Slegandl.

verkauft Atzendurf Nr 34.

Elserne Schaufensterbaus

Er. Sixtstr. SCrGtler-

alle Eiſenkonſtruktion und Türteſchäge, Kunſtſchmiedearbeiten liefert die

Kunst- und Bauschlosserei
2 eS D3ölsch

Schaukaſten Firmenſchtloer aller Art, Mar
z kiſen zum Hoihwinden und Selbſtroller, zu

ſammenſchiebbare T en, Treppen, Gitter, Fenſter, Tore, Oberlichte, Speiſeaufzüge, ſowie

Teleton 280.

Il
hält ſtets vorrätig und empfiehlt billig

Verlag
des „Mersohurger Gorrespondent,



mee D.Funft- Mund Sonnen
Park Bach

ne 25 W

die wochen- und monats weise

Aufbewahrung von versiegelten Kisten,
Paketen Wertgegenständen ete-
Ferner stellen wir die in unserem Stahlgewölbe eingedauten

G Schrankfächer T
zu den bekannten Bedingungen unseren Kunden zur Verfügung.

IVtellbutehs Privat-Banl

Aktiengesellschaft
(50 Millionen Aktienkapital)

Zweigniederlassung Merseburg.
Zur bevorstehenden Reisezeit übernehmen wir wiederum

Wür Lohnsehmöätt
aller Arten Hölzer zu Bretter, Bohlen, Dickten, Kanteln etc. empfiehlt

sich bei prompter Bedienung und mässigen Preisen

rakisch, elegaet, von Leinen-

Vorrätig in Merseburg bei

Hersehurger NRöheltabhr und Dampfsägewern Jetschke, Hallesche Str. 19]21.

Jedes Wäschestück trägt obige Schutzmarke,

C. Schultae, Gotthardtstrasse 4,
auch en gros), CGar Reuber, Franz Sul. Neshl, Neumarkt 28 u. Frurso

Börseh, Buchbinderei und Papierhandlung.

ennungen angeboten werden, und fordere bein Kauf ausdrlekliehn

präparierte Metall- Farben
zu Anſtrich land wirtſchaftlicher Geräte, Maſchinen, Wagen, Saketen, Toren 2e.,
ſämtl. Fuß boden, Möbel, Eiſen und Lederlacke

fſt. gekochten Leinölfirniß,
fste. wWeisse Fensterfarbe

Osear Leberl,
WMiederverkäufern und Malern Vorzugspreiſe.

Mit heutigem Tage übergebe ich die

Merren- Abteilung
dem Verkehr und bitte, dieses Unternehmen durch recht zahl-
reichen Besuch gütigst unterstützen zu Wollen

Heusehkels Berg. a

e

HochachtungsvollC. Heuschkel,

e e eNr. 18 Burgstrasso Nr. 18
Streichfertige Metall, FußzbodenFarben,

ſchnell und harttrocknend,

in nur beſten Qualitäten.

bei

M wasche Kamu zu unterscheiden.

WMan hüte sich vor Vachahmungen, welche mit An Ich en Viketten,
in ähnlichen Verpaekungen und grösstentells auch unter enselhen

Probferen Sie bitte

Es gibt nichts Beſſeres! Angelegentlichſt
empfohlen von

Walther Bergmann, Gottbardtſtr. 19

rb Jalſener ver 2 Scuck

Knatzendorf Nr. 8

ruteier
von rebhuhnf. Jtaltenern, beſte Eierleger
gibt ab Lehrer Kunteseh, Karlſtr. 13

Monats-Verxammlune
des Gewerkvereins der Schneider
u. verw. Berufe (HirſchDuncker)

Montag den 390. Mati, abends 8 Uhr,

im reraufH eKranken und Wegräbniskaſſe.
Zu vorſtehendem Verein, welcher ſeinen

Mitgliedern in faſt allen Lebenslagen
hülfreich zur Seite ſteht, iſt auch Kürſchnern,
Schuhmachern, Sattlern, Tapezierern u. a.
u Näherinnen, Plätterinnen u. dergl. der

eitritt geſtattet und beſtens zu empfehlen.
Näheres beim Kaſſierer Kleinert, Dom 14.

Der Vorſtand.

Chriſtliches Vollsfeſt

für Junere Riſſion
am Sonntag den 29. Mai,

nachmittags -4 Uhr,
im Garten des „Caſino“ (Leunger Str. 4)

Herr Superint. Riemsechneider-
Freyburg wird aus der Arbeit der Jnneren
Miſſion an dem Elend der Großſtadt er

a

nfa

g 5. Klasse 222. Kgl. Preuss. Lotterie
Ziehung vom 27. Mai, vormittags.

Zieht
e e Mark ind den etrettenden Nummernin Klammern beigefü st. S(Ohne Gewahr.) Nachdruck verboten.108 320 410 685 [3000] 894 1226 464 628 78 [1006 864 916 2017

[rooo 43 261 478 685 885 3197 584 4426 568 601 749 5070 358 842
[10 000] 948 54 58 [10 000) 6G104 [500] 281 720 52 86 8141 [500) 79 7088
213 335 95 402 547 645 [500] 989 8104 527 725 47 74 95 922 [500] 59
9297 [500] 376 899 [500] 88

10344 52 497 865 [10 000] 68 [3000] 1 Io85 86 317 60 475 610 12058
76 [3000] 387 13004 [1000] 95 298 302 [3000] 97 660 784 876 81 906 28
14303 19 729 92 15070 435 665 971 [3000] 16191 947 17074 129 98 286
328 518 940 18292 538 630 63 [500] 865 19290 318 29 [500] 45 [500]
55 612 [100] 25 49 801 962

20184 422 724 21089 471 588 719 22109 328 96 [800] 483 90 716 867
86 23010 [500] 29 83 151 887 452 550 814 [1000] 24099 352 470 587 922
25012 317 484 557 672 723 26164 222 324 [500 29 66 682 85 86 [1000]
742 27060 151 625 45 83 773 928 28118 [15 000] 28 321 454 81 620 920
29287 [3000] 710 84 872

30037 49 304 533 92 673 717 31026 59 344 456 552 748 968 [800]
32045 85 489 634 713 842 33008 26 [1000] 50 91 273 525 609 34060
148 345 430 34 529 638 866 35167 320 25 [1000] 766 36155 70 377 78
506 780 905 97 371938 98 447 86 512 18 731 [500] 87 38266 451 581
[3000] 52 642 791 846 39084 311 426 662 67 725 870 998

40186 363 498 553 55 [500] 679 [500] 974 4 1011 533 624 726 28 869
42077 87 102 218 [1000] 548 43869 521 44129 262 518 51 742 45093
217 348 411 782 [1000] 877 927 62 73 46135 [500] 51 255 82 370 465 624
725 99 861 I500] 68 47145 [500] 89 [1000] 422 85 [500] 782 935 48116
54 305 73 430 501 85 95 [1000] 798 844 49058 89 211 457 608 941

50061 63 71 96 [500] 358 138000] 485 596 I[500] 640 51255 I500]
359 436 52216 378 480 860 936 53020 25 34 [8000] 468 632 54156 221
427 33 614 802 55144 212 47 365 452 719 829 971 56080 87 979 57018
88 e 625 735 847 [500] 58112 33 540 44 635 88 903 57 94 59003 211
529 7

60010 257 77 310 864 934 64 [500] 71 61040 300 467 619 728 863
86 941 62169 214 68 434 68 78 593 698 63178 249 314 87 96 827 64036
82 105 486 565 826 65197 249 692 I1000] 888 946 66016 60 134 75 268
85. 316 [1000] 409 60 727 95 67011 [500] 207 44 355 518 [1000] 68161
207 69078 95 172 702 17 1500] 973 82

76275 [1000] 460 618 816 901 46 71047 [500] 144 827 99 [500] 728
[500] 37 97 827 72019 230 300 495 906 73089 317 63 572 618 851 84 941

74062 102 491 [1000] 87 693 835 955 73 75133 544 84 827 [3000]
76444 70 667 77024 39 251 354 59 645 910 [3000] 78081 95 112 474 642
[1000] 875 909 73 79809 75 995

80391 [5000] 406 84 836 62 81008 132 203 361 95 [800] 509 787 845
Is00 86 938 [1000] 82025 66 77 278 350 71 454 918 83002 80 215 306
58 64 400 57 98 814 84354 [1000] 487 712 85086 341 [1000] 500 741
839 62 918 88191 221 37 340 659 728 52 87018 22 24 [3000] 388 544
644 I500] 52 803 88189 207 351 82 83 1488 552 89012 202 21 327 70
410 52 [1000] 84 610 826

90432 699 91668 7214 [1000] 813 15 944 92159 514 [300] 888 996
93335 59 531 [1000] 937 94012 838 [500] 912 95040 162 271 326 [800]
72 [3000] 78 404 34 35 96394 [3000] 97298 390 410 760 810 989 [800]
98005 51 137 313 630 99239 353 703 859

540 687 745 65 157052 383 99 487 704 808 [1000] 37 18025 159 206
394 870 929 42 159009 321 50 446 549 961

160022 262 680 754 70 992 161462 528. 86 7883 89 968
762006 20 54 189 [500] 279 54 648 920 37 163004 91 217 610
802 [1000] 40 164016 167 345 542 782 801 165038 56 217 410 50
69 986 I6G6G022 119 23 [500] 330 573 601 91 167388 472 512 14 46
67 617 43 955 78 168049 367 4A44 820 [3000] 981 36 64 78 169050
101 315 58 589 807 e

170094 [1000] 191. 285 546 57 729 868 973 171028 32 53 302 14 409
34 596 755 82 [500] 172031 81 938 475 86 557 696 874 173121 240
332 [3000] 92 469 753 [5000] 848 976 174179 370 618 78 175034 101
54 274 406 537 808 18 928 [1000] 176314 32 68 434 [1000] 57 713 97
812 909 177158 854 404 572 740 70 847 178007 40 48 57 408 605 71
798 811 179094 330 37 68 744 919

180041 83 312 595 [3000] 690 912 67 81 181128 207 86 720 85
66 900 39 182009 51 566 679 760 83 936 183172 204 577 [1000] 690
786 92 94 878 90 185012 108 11 251 653 917 186019 61 95 159 221 36
877 919 [500] 91 187581 638 [1000] 836 [500] 71 932 188064 [1000]
127 78 568 897 189096 168 282 73 746

190067 [1000] 106 81 49 220 62 386 414 562 80 645 [500] 838
191036 119 [1000] 53 [500] 72 304 418 [500] 516 650 192086 228 53
690 91 740 193033 [1000] 108 238 307 73 95 478 [500] 532 61 836 [5001
964 194027 52 [1000] 65 323 557 662 815 62 919 76 [3000] 195207 891
[500] 196067 114 46 565 726 871 929 30 75 79 197007 [1000] 36 135
336 464 73 [1000] 599 668 714 [500] 30 47 981 198539 674 199259
97 584 749 88

200206 79 382 449 861 940 47 84 [500] 201021 161 212 89 90
HEo0o] 310 591 725 57 202254 80 [500] 334 714 68 904 883 [500] 203018
25 88 90 [3000] 556 974 204059 102 4 9 687 721 963 205068 [3000] 65
69 94 142 228 8379 206404 38 677 207051 122 425 98 602 734 58 61
952 208058 81 459 688 809 939 48 209020 21 69 547 723 970

210196 262 324 716 211083 188 874 402 672 775 212358 401
213082 438 61 516 757 870 960 [500] 214076 208 432 611 768 215220
559 808 10 99 216422 70 98 635 769 2176028 90 165 80 86 214 54 886
[1000] 457 510 649 74 846 77 95 968 218118 [15000] 306 402 [1000] 685
932 219027 95 [1000] 226 46 446 555 95 897 [1000] 928 37 62

220149 60 243 367 407 32 505 60 629 758 814 [1000] 86 [500]
903 22 1164 247 505 50 222139 77 420 506 69 649 748 823 [1000] 925
3000] 223116 31 212 45 [500] 335 52 554 635 82 92 716 56 807 40
24242 830 84 817 [500] 56 225568 676 753 852 87 916 80 95 226313

44 427 96 546 655 738 986 227238 96 434 38 959 228081 87 192 97
472 763 924 229005 57 201 69 [1000] 516 648 988

230089 131 271 72 384 566 601 788 231070 93 220 34 88 570
232015 55 63 638 233043 84 212 484 [500] 79 506 29 96 709 822 234288
380 94 413 34 591 [1000] 702 829 966 235142 81 [1000] 843 236083 107
72 318 20 44 422 505 12 13 42 686 705 66 73 237002 119 466 [500]
999 238110 I500] 312 550 [3000] 661 701 [500] 17 46 75 239167
[500] 286 886 555 85 695 822 29 921 34

240000 68 75 269 312 16 39 77 427 36 751 815 47 911 40 66
241232 48 [500] 51 832 951 638 94 242121 599 689 739 243194 97
316 64 530 [1000] 727 60 823 244218 491 548 658 986 245159 255
64 92 301 [500) 513 78 [1000] 657 8738 246032 62 217 411 88 699 815
959 I3000] 82 247077 [1000] 80 432 627 910 248135 303 89 461 783 85
249179 88 257 371 602 804

250612 22 78 898 251077 501 710 29 61 [1000] 93 872 [3000]zählen. 100748 od. 101804 81 486 [500) 587 936 102001 407 28 782 48Alle Gemeindeglieder ſind herzlich ein 93 103000 545 07 508 611 74 720 808 92 97 104150 e o o 252 [10001. 585 439 55 s u 25geladen 835 [3000] 30 10S199 339 409 I1000] s869 106090 [3000] 474 [500] 540 e e n 28 e e e e e e e107 55 549 108026 87 182. 534 36 [500] 470 801 983 245 e c S eBei ungünſtigem Wetter findet das Feſt
im Saal ſtatt.

Sonntag den 29. Mai
Fuwilien-Ausſlag nach Reuſchan

Kaffeehans. Von nachmittags 8 nd abends
8 Uhr an

Tänz chen.
Großes Prrisſchießen

Gäſte willkommen Der Vorſtand

109173 339 471 90 [3000] 529 710 35 806 [30000]
110547 774 86 111230 45 302 563 [3000] 112002 328 48 540 44

[500] 95. 690 783 113055 202 69 319 [3000] 90 95 589 114025 385 486
636 115057 67 589 645 724 920 69 1II6082 [3000] 237 1 66 463 66 522
41 771 868 915 117284 369 985 118270 647 757 855 119070 191 247
307 74 92 615 832

120007 484 707 11 812 69 973 121098 248 73 356 [5000] 432 588
643 50 [500] 73 122126 524 1500] 53 54 600 930 39 [1000] 73 123186
290 124226 85 396 401 57 83 507 667 88 785 125283 1500] 810 784 [500]
842 902 58 [500] 96 126198 208 89 336 68 502 500] 617 72 76 918
127032 121 78 90 354 79 92 452 591 644 85 750 960 128029 128 [3000]
86 394 [3000] 569 766 939 129086 127 64 227 [1000]. 456 61 [1I000] 775
[5001 947 64 75

130050 351 [500] 72 80 480 131238 702 76 132121 [500] 215 20 52
63 82 [3000] 348 [3000] 555. 609 133296 [500] 781 918 66 134042 129
237 558 [500] 691 828 911 135012 220 71 310 955 186206 21 83 [1000]
84 370 520 826 956 57 137016 110 73 385 760 70 862 948 94 138008
67 195. [500] 298 466 627 930 [500) 91 99 139366 768

140069 114 407 619 750 62 922 38 [1000 14 1186 234 888 628 76
806 12 47 81 938 88 142352 577 83 623 790 880 143006 91 108 70 281 421
60 553 88 [500 709 880 144236 772 145003 142 533 715 892 931
[1000] 147093 142 327 597 148024 129 54 85 218 314 [3000] 418 [3000]
532 628 928 149216 632 16 76 82 9 722 805 [500] 985

150026 55 95 [1000] 197 312 4 4152 528 626 99 15 1120 229 40 431
561 603 770 152077 [500) 124 I500 88 90 344 76 501 2 697 701 877 912
47 153028 58 121 551 62 [500] 998 154218 30 4 89 373 196 511 646 719
30 904 34 78 L5082 850 3000] 714 8138 998 [1000] T G Ia 80

260609 229 830 [1000] 614 905 73 261000 431 [500] 86 [3000]
637 778 262190 237 885 920 263179 321 48 536 603 814 81 941 48
264285 [500] 421 58 545 717 30 81 817 947 265072 801 480 500 744
853 [1000] 984 266158 91 317 441 880 267021 226 611 838 846 268357
79 449 512 695 702 983 269016 [500] 41 192 425 507 649 [500] 82

270135 85 [500] 825 703 810 81 271207 417 77 5738 272470 79
637 735 273469 711 21 82 925 42 274295 624 829 [500] 275018 180
245 374 697 276161 500] 875 406 524 828 [500] 49 982 27 7190 251
318 470 564 612 709 278094 147 200 821 641 [506] 51 779 818 279067
123 203 442 540 702 42 803 [500] 11 36

280180 374 952 281075 132 348 [1000] 579 86 [1000] 826 282232
464 [500] 779 964 283211 [500] 87 522 [500] 617 715 18 946 284091 [500]

108 579 746 813 38 86 285110 257 579 862 914 286291 316 415 522
56 991 287419 73 572 654 56 717 288026 211 62 64 501 630 836 80
969 289165 315 835 431 64 662 700

290161 286 405 624 42 [500] 944 291066 149 89 275 301 [3000]
86 528 697 764 292159 493 576 867 293167 423 518 902 97 294012
47 269 621 864 295120 75 292 [1000] 558 [1000] 704 97 906 296247 804
484 626 811 18 932 297028 240 363 81 478 969 298779 299134 258
82 353 71 83 786 93 828 926 [10001]

z 300379 620 850 [1000] 301116 787 [3000] 844 70 302062 [5000]
508 674 303015 84 380 524 35 651 749 812

Im Gewinnracde verblieben: 1 Prämie zu 300 000 M. 1 Gewinn zu
200 000, 1 zu 120 000, 2 zu 100 000, 1 2u 80 000, 1 zu 70 000, 1 u 60 000.

2u 40 000, 9 zu 30 000, 8 zu 15 000, 35 zu 10 000, 65 zu 5000, 884 zu

3000, 1280 zu 1000, 2064 u 500 a



Saale
Motorſchiffahrt.

Sonntag den 29. Mati, Abfahrt 24 Uhr,
Heuſchkelsberg

Motorboot von
Merſeburg nach Dürrenberg

Bei genügender Bereiligung Rückfahrt
abends UhrUm die Zahl der Teilnehmer zu erſehen
müſſen Billets bis Sonntag mittag 12 Uhr
in Harings Reſtauration abgeholt fein

Hochachtungsvoll

S. u. W. Rürmnstiel.
Geſang Verein

„Lyra“,
Sonntag den 29. MaiAusflug mit Familie

nach Meuſchan
(Sehmidts Gasthoſ)-

Von nachmittage 8 Uhr und abends
8 Uhr an

e DTänzchen.
Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

Rauch-Olub

„Beitsi“

Reichskro
Einem hochverehrten Publikum von Merseburg und

Vmgegend erlaube ich wir hierdurch die Mitteilung zu
machen, dass ich die Bewirtschaftung der „Reſehs-
Krone mit heutigem Tage übernommen habe.

Durch vVielseitig gesammelte Erfahrung und ge-
stützt auf meine langjährige Tätigkeit in ähnlichen
grösseren Etablissements in diesem Genre wird es mein
eifrigstes Bestreben sein, allen Anforderungen eines hoch-
verehrten Publikums nach jeder Richtung hin zu ent-
sprechen

Namentlich werde ich bemüht bleiben, aus der
Küche nur das Beste zu liefern und mit gut
gepfegten Bieren als auch vorzügl. Weinen
aufzuwarten.

Etablissement

Hochachtungsvoll

Albert Werner.

Sonntag den 29. Mat,X von abends 8 Uhr an,

im Etabliſſement „Caſino“.
Dänzchen

Gäſte ſind her lich willkommen
Ter Vorſtand.

e e

Piagnimoswenig gebrauchte ſehr gut erhaltene Jnſtrumente, mit fchönem Ton für Mk. 200,
320 bis 300 Mk. zu verkaufen.

Albert Hoffmann.
Halle a. G., am Riebeckplatz.

17. Ziehung 5. Klasse 222. Kgl. Preuss. Lotterie
Ziehung vom 27. Mat, nachmittags

Gewinne über 240 Mark sind den Petre

r FervoteT 146 245 864 [500] 503 42 53 668 1024 212 807 506 [500] 73 776
2161 296 366 408 [500] 682 786 988 3118 273 [83000] 550 4246 444 502
67 89 96 606 [1000] 743 909 5308 69 97 652 752 6073 [500] 95 145 485
674 7568 42 50 78 212 823 52 428 646 80 796 811 63 9051 171 295 340
417 [300] 35 647 889 [3000

10665 78 99 118 [3000] 403 33 507 38 45 852 66 82 11110 I[Iooo]
408 24 74 534 607 23 [500] 55 82 886 12096 102 [8000] 51 300 97 520
943 13009 30 167 229 556 639 [1000] 859 84 997 14587 73 618 945

15722 58 97 865 933 16151 235 684 714 15 24 41 17159 370 604 69
I 8257 742 1[3000]. 19046 98 170 259 418 42 692

20156 213 56 79 318 67 123 528 78 617 757 [500] 91 840 51 951
216000 46 [3000] 299 400 644 22049 58 173 229 [500]. 59 778 834 23097
148 [500] 710 909 10 o. 24457 606 42 86 843 25048 [500] 331 208
940 26655 [1000] 906 10 38 27359 486 711 99 879 951 5000] 28186
493 639 [1000 764 938 289070 242 444 I500] 86 509 [3000] 78 743
809 [3000

30274 92 733 31065 103 337 425 55 644 710 32100 29 827 77 466
678 [1ö o 88 706 838 69 928 33092 [500] 312 34 [500] 519 722 826 925
83 34136 220 344 [1000] 73 442 712 826 35149 69 245 [120000 545 55
831 907 36026 36 212 99 493 625 56 86 748 975 37086 128 62 385 478

29 34 16 788 815 16 38671 768 39245 97 [1060] 488 98 675

4060 e e40000 483 4. I092 118 391 446 73 552 799 942 42104 52 356 449
50 559 939 978 88 43041 292 878 44093 241 321 184 45058 293 306 98
551 650 [500] 952 46200 79 97 475 573 74 655 830 992 4620 137 539 802
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und ſich mit

(Fortſetzung.)

Verdammen, ganz verurteilen aber wollte Herr von Hilgen
dorff ſelbſt jetzt noch nicht. Rauen war heißblütig, leichtlebig;
aber an ſeiner Ehrenhaftigkeit zu zweifeln dagegen ſträubte
ſich ſeine Geſinnung bis zum letzten Augenblick. Er, der Vater
Hedes, ihr natürlicher Beſchützer, mußte erſt mit ihm reden, ernſt,
eindringlich, ehe er rückſichtslos den Stab brach, und ſo keimte
auf dieſem Heimweg in der Seele des Barons allmählich ein Ent
ſchluß, deſſen Ausführung er anfangs ganz verwarf, der ſich ihm

aber am
Ende als

las verlorene ParadiesVon B. von der Lancken. Nachdruck verboten.
dem Ergebnis abgeſfunden, ſo gut oder ſo ſchlecht es ihm mög
lich geweſen. Entſprang aber nicht vielleicht die ſchmerzliche
Notwendigkeit daraus, in Hedens Herzensglück und Herzensfrie
den mit rauher Hand einzugreifen Und daß er, gerade er es
dann war, der ihr, die ſchon ſoviel Schweres erfahren, ſoviel
Glück hatte dahingeben müſſen, nun auch dieſes rauben und
vernichten ſollte, das wurde dem alten Edelmann bitter ſchwer,
das ließ ihn immer noch zaudern und trieb ihn zuletzt, ſeinen
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Das Hauptgebäude mit der 5 Kilometer langen Terraſſe guf der Brüſſeler Welt
Ausſtellung; dahinter das Gebäude der Ausſtellung des Deutſchen Reiches Auchhier in Brüſſel, ebenſo wie zuvor in Chicago, Paris und Lyon hat die deutſche Ausſtellung, die auch als gen
einzige am Eröffnungstage fertig war, einen herrlichen Sieg gefeiert.
der dreiſtündigen Beſichtigung der deutſchen Abteilungen: „Das iſt die Macht Deutſchlands, die ſich hier entfaltet!“
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König Albert von Belgien ſagte nach



nach Freienwalde Sperr noch eine Sitzung verſprochen
der Baron konnte ſie aber nicht begleiten, ſie e an Egon
geſchrieben

Es war eine ſeltſame Sitzung, und ſeltſam. waren auch
die Menrſex, die ſich im Akelter zuſammenfanden.

Fras Sede noch bleicher, noch ernſter als ſonſt, Sperreuter
bemüht, innerer Erregung und ſcharfer Gereiztheit letztere
galt Egon Zügel anzulegen, und dieſer von einer Unruhe
gepeinigt, die ihn kaum
zehn Minuten auf einen
Platz bannte; er lieffaſt unaufhörlich von
einem Zimmer ins an
dere, trat bald an dies,bald an jenes Fenſter
und richtete hier und
da ein paar flüchtige
Worte an Konrad, die

meiſt unbeantwortet
blieben.

„Jch bitte Dich, Egon
e Du biſt doch kein
perpetuum mobile,“rief Sperreuter endlich.

„Du machſt Frau von
Hilgendorff und mich
ganz nervös duych die
ſes fortwährende Hin
und Herrennen. Kannſt
Du denn nicht zehn
Minuten auf einem
Fleck ſitzen und n
h

ſNoch Wenn antworten konnte, wurde an die Tür des
kleinen Vorzimmers geklopft, dieſe geöffnet und ein ſchwer
fälliger Schritt hörbar, der ſich zögernd näherte.

„Beim ewigen Zeus, heute iſt es aber auch rief Sper
reuter verzweifelt. „Rauen, ſieh doch mal, was da wieder für
eine Störung herankriecht.“

Noch ehe der Aufgeforderte, gerade am zweiten Fenſter

ſtehend, die Tür erreichte, die vom Atelier in das Vorzimmer
führte, erſchien ſchon die breitſchultrige Geſtalt eines Dienſt-
maännes, die rote Mütze in der Hand, im Rahmen derſelben.

170

Er hielt einen Brief und ſah ſich mit halb verlegener, halb fra
gender Miene um.

„Was wollen Sie?“ fragte Sperreuter mißmutig, „und
wie kommen Sie hier herein? Warum gaben Sie den Brief
nicht an meine Wirtin?“

„Entſchuldigen der Herr; aber ich ſollte den Brief an einen
Herrn von er ſah, um ſich zu vergewiſſern, noch einmal
auf das Kuvert „von Rauen abgeben, und die Wirtin ſagte

Weiter kam er nicht, ſchon ſtand Sperreuter vor ihm.
„Gut, gut, geben Sie nur her,“ ſagte er; ſeine Stimmeklang heiſer. „Egon, Du weißt ich beſtellte die Antwort

unter Deiner Adreſſe.“
Als er ſich bei dieſen Worten zu dem Angeredeten um

wandte, lehnte Rauen regungslos am Fenſter; ſein Antlitz
war kreideweiß, ſeine Bruſt hob und ſenkte ſich heftig, auch
Hede blickte nach ihm, und krampfhaft preßte ſie die Hand, die
den Florſchleier über der Bruſt zuſammenhielt, auf das er
regte Herz.

„Ja, ja ich weiß; es iſt richtig, geben Sie nur den
Brief,“ kam es endlich über Rauens Lippen. Der Dienſtmann
legte das Schreiben in Sperreuters Hand, und dieſer ließ es
in die Bruſttaſche ſeines Malerhabits gleiten.

Mann.„Ja, Herr, das Fräulein meinte
„Hier, hier!“
Sperreuter griff in feine Taſche und zahlte, der Mann

zog ſich, eine Entſchuldigung vorbringend, unbeholfen zurück.
Als er gegangen war, näherte ſich Sperreuter Hede.
„Jch muß tauſendmal um Entſchuldigung bitten, meine

gnädigſte Baronin, wegen dieſe
falles,“ ſagte er. „Sie habe

Künſtlerlebens geworfen. Es handelt ſich um ein Modell für
eine ſpantſche Tänzerin. Rauen kannte ein Mädchen, welches
ſich hierzu eignet; auf meine Bitte ſchrieb er an ſie und erbat
die Antwort unter ſeiner Adreſſe.“Er ſtand dicht vor Hede die junge Frau krauſte das

Näschen und wandte den Kopf zur Seite.
„Ah, ich verſtehe.“
Sperreuter trat einen Schritt zurück.
„Der Brief iſt etwas ſtark parfümiert; ein widerlicher

Geruch Moſchus, oder wie das Zeug heißt. S
„Sehr bezeichnend für die Schreiberin,“ ſagte Hede mit

verächtlich geſchürzten Lippen, während ein flammender Blick

S Z u m Sinzuge des Großhergoges Wilhelm Ernſt von Sachſen Weimar und ſeiner Gemahlin Karola
J Feodora in Giſenach. Großherzog Wilhelm Grnſt war in erſter Ehe mit der Prin e Karoline in Reuß (ältere Linie) ver
S mählt. Der Tod zerriß jedoch das Band nach einer kaum zweijährigen Ehe, als die junge roßherzogin erſt 20 Jahre alt war. Jhre

irdiſchen Ueberreſte ruhen in der Jürſtengruft zu Weimar neben den Dichterfürſten Goethe und Schiller

„Bekommen Sie vielleicht noch ekwas?“ fragte er jetzt den

ſes höchſt peinlichen Zwiſchen

Falle n un freiwillig ener Seite unfreiwillig, einen Blick hinter die Kuliſſen des



aus den halb geſenkten Lidern hervor zu Egon hinüberflog.
Sperreuter zog das corpus delicti mit den Fingerſpitzen her
vor und ſchleuderte es achtlos auf einen Seitentiſch.

SHede war im Innerſten erſchüttert; ſie hätte Egon nicht
lieben, nicht eine mit allen Qualen des Zweifels ringende Frau
ſein müſſen, wenn dieſer Zwiſchenfall ohne Eindruck hätte
bleiben ſollen, und wenn Egons bleiches Antlitz ihr nicht die
entſetzlichſten Vermutungen beſtätigt hätte; daß Sperreuter
mit überraſchender Geiſtesgegenwart ihr Schweres und Rauen
Beſchämendes erſparen wollte, änderte an dem eigentlichen
Sachverhalt nichts, doch dankte ſie ihm die gute Abſicht.

„Machen Sie ſich doch im übrigen keine Gedanken wegen
der Stkörung, lieber Herr Sperreuter,“ ſagte ſie herzlich. „Wir
ſtehen uns doch nicht gar ſo fremd gegenüber.“
Sie rege ihm die Hand hin, und als er ſie ergriff, fühlte

ſie, daß die ſeine zitterte.
Jeder der Anweſenden gab ſich Mühe, den kleinen Zwi

ſchenfall äußerlich als etwas Gleichgiltiges zu behandeln.
Sperreuter fuhr fort, an der Flordraperie des Schals zu malen,
Rauen kam nun der vorhin erfolgten Ermahnung nach und
ſetzte ſich auf einen Diwan, eine Opernmelodie ſummend, und
Frau von Hilgendorff ſprach mit Konrad über die nächſtjährige
Kunſtausſtellung. Trotz alledem lag es wie erdrückende Schwüle
über dem Raum, es entging Hede nicht, daß Sperreuter nie ſo
langſam und wenig ſchaffend gemalt hatte, wie heute, und wie
erlöſt atmete jeder auf, als die Sitzung beendet war.

„Ehe wir abreiſen, alſo in drei Tagen, ſehen wir Sie doch
noch?“ fragte Hede beim Fortgehen Konrad.

„Ganz beſtimmt, gnädigſte Frau.“
Als Rauen ihr den Arm bot, ſie die Treppe hinabzufüh

ren, zuckte ſie ſcheu vor ihm zurück und ſagte, ohne ihn dabei
anzuſehen: „Jch danke.“

Ah wieder eine neue Laune. Nun, wie Du willſt,“ ant
wortete er gereigt, und ohne ein Wort weiter zu wechſeln, gee
langten ſie zu der unten wartenden Droſchkk e.

Daß Rauen ihr zum Abſchied die Hand reichen wollte,
ſchien Hede nicht zu bemerken; ſie lehnte ſich in die Polſter zu
rück und neigte leicht das Haupt zum Gruß.

Verſtimmt und niedergedrückt kehrte Egon zu Sperreuter
zurück. Er fand denſelben in geſchäftigem Nichtstun, das hetßt,

zwiſchen ſeinen Gerätſchaften kramend. Bei Rauens Eintritt
ſah er nicht auf, ſondern fuhr fort, dies und jenes Stück zu er
greifen und von einer auf die andere Stelle zu legen.

Egon trat an ihn heran, reichte ihm die Hand und ſagte,
das ernſte, finſtere Geſicht des Freundes mit unſicherem Blick
ſtreifend: „Du haſt mir einen großen Dienſt erwieſen, Konrad,
ich danke Dir.“

„Behalte Deinen Dank; ich kann ihn nicht annehmen, denn
aus Rückſicht für Dich hätte ich in dieſem Falle wahrhaftig
nicht meine Finger gerührt. Was jch tat, tat ich für Frau
von Hilgendorff, antwortete Sperreuter kalt.

Egons Lippen zuckten, ſeine Rechte ſank langſam herab;
ſein Stolz, ſein Ehrgefühl hatten eine tiefe Kränkung erfahren,
erſt hatte die Braut, jetzt der Freund ihm die Hand verweigert
und wer dieſe beiden ſo genau kannte wie Egon, der wußte,
was das zu bedeuten hatte. Trotzdem ſträubte ſich ſein ganzes
„Jch“ gegen ein ſchweigendes Hinnehmen; mit einer heftigen
Bewegung den Boden ſtampfend, warf er trotzig den ſchönen
Kopf zurück und rief leidenſchaftlich erregt: „Natürlich immer
nach dem Schein urteilen, auf Eure Vermutungen hin ver
dammen; Hede blind und toll vor kindiſcher Eiferſucht, Du in
ihr eine Heilige ſehend, in ſtummer Unterwürfigkeit vor ihr
erbebend, und ich natürlich Ia bete noire.“

Damit ſtürmte er hinaus aber noch ehe er die Tür er
reicht, rief Sperreuter ihm zu: „Willſt Du nicht Dein Eigen
kum mit Dir nehmen? Der penetrante Moſchusgeruch ver
dirbt mir die Quft

Egon, die Hand ſchon auf der Klinke, zögerte, ſollte er den
Brief gar nicht nehmen, gar nicht leſen oder oder er
ſchloß die Wimpern und kehrte ins Zimmer zurück.

„Wo?“ fragte er heiſer.
„Dort!“
Sperreuter wies mit einer Seitwärtsbewegung des Kopfes

nach dem Tiſch auf dem zwiſchen Mappen, Skizzen und Nippes
der kleine Brief hervorſchimmerte; Egon ergriff ihn mit einer
gewiſſen Haſt und verließ das Atelier.

Nachdem ſein Schritt auf der Treppe nach unten hin ver
hallt, hielt Sperreuter in ſeinem Umherkramen inne. Die
herkuliſche Geſtalt ſank wie gebrochen in einen altertümlichen
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Seſſel, er ſtützte den Arm auf die Seitenlehne und ließ das
gewaltige Haupt ſchwer in die Hand gleiten.

Lange blickte er ſtarr vor ſich nieder, dann hob er den Blick
und heftete ihn auf das liebliche Frauenantlitz, das ihn von
der Leinwand grüßte. Bei aller Anmut der Geſtalt lag doch
ein gewiſſer Stolz in der Haltung des feinen Kopfes; aber
gerade ſo trug ſich Frau Hede, und die Augen, wie hatte er ſie
getroffen, in Ausdruck und Färbung, wie beredt legten ſie
Zeugnis ab von dem Liebesreichtum ihres Herzens, ihrem
Seelenleben, nur bei einem hatte ihn ſeine Kunſt im Stich
gelaſſen, oder hatte eben hier ſein Talent das Größte geliefert?
Hatte hier das gottbegnadete Genie ſich durchaus nicht dem
„Hünſtler“ fügen wollen? Freudig bewegtes Mienenſpiel
wollte er ſchaffen, wie er es ſtels an ihr bewundert hatte, was
ſie ſo reigzvoll erſcheinen ließ, und das hatte er nicht erreicht;
wie von leiſer Schwermut überhaucht, erſchienen die Züge, und
doch, wie ähnlich, wie ſprechend ähnlich gerade dadurch!

Der ſtarke Mann zitterte, er atmete heftiger, er meinte
den heißen, leidenſchaftlichen Schlag ſeines Herzens zu hören.

Das wahrhaft Schöne, das künſtleriſch Bedeutende, was er
in dieſem Bilde geſchaffen, überraſchte ihn ſelbſt, aber mehr
noch die Erkenntnis deſſen, woraus er vor ſich, in dieſer Stunde,
kein Hehl machte; dies war nicht allein die Schöpfung eines
wahrhaft hochbegnadeten Malers, es war die Schöpfung eines
Mannes, deſſen ganzes Sein erfüllt war von einer großen,
tiefen Liebe: ſie hatte ihm den Pinſel geführt, ſie hatte ihn
gelehrt, jede, auch die geheimſte Regung dieſes Frauenherzens
zu verſtehen, dieſes Herzens Glück und dieſes Herzens Leid,
und darum auch hatte er ſo Herrliches, Lebenswahres auf die

Leinwand gezaubert. SUnd je länger er hinſchaute, deſto beredter wurde der Aus
druck jenes geliebten Antlitzes, deſto raſcher der Schlag des
eigenen Herzens, deſto heißer das Verlangen ſeiner Seele, und
was er monatelang mit männlicher Willenskraft tief in ſeiner
Bruſt verſchloſſen, in dieſer Stunde brach es ſich zum erſtenmal
Bahn zum Leben. Konrad Sperreuter neigte den gewaltigen

S Sberkorper vor und ſtreckte die Arme aus als könnte er die
geliebte Geſtalt an ſein Herz ziehen während ſeine Lippen
immer nur das Wort fanden: „Hede, Hede!“ e

Sehnſucht, Liebe und Schmerz zikterten in dem Ton ſeiner
Stimme; wenn ſie ſein wäre, wie hätte er ſie lieben, wie vor
jeder rauhen, häßlichen Berührung bewahren und behüten
wollen als den höchſten, ſchönſten Stolz ſeines Lebens

i nichts von alledem war ihm vergönnt, nichts! Ja,
eins doch, ſo lange er es treu behütete in verſchwiegener Bruſt,
lieben, lieben durfte er ſie, aber ohne zu wünſchen und zu
begehren ſie, die Braut eines anderen, ſeines einzigen
Freundes.

Und als er in ſeinem Gedankengang bis hierher gelangt,
da ſanken die Arme ſchlaff herab und das Haupt zurück an die
Lehne des Seſſels. Jn ſeinem Gefühl gegen Egon hatte ſich
heute jählings eine Wandlung vollzogen nicht aus Neid, aus
Eiferſucht auf den Bevorzugten war ſie hervorgewachſen, nein,
dann hätte ſie ja ſchon an dem Tage da ſein müſſen, wo Rauen
ihm von ſeiner Verlobung mit Hede geſprochen! Sperreuter
ſchüttelte mit einem wehmütigen Lächeln den Kopf; er hatte
es gewußt, von Anfang an, daß ihr Herz ſich Egon zuwenden
würde, er hatte nie auch nur das Geringſte für ſich erhofft und
hätte auch ſtilles Genüge gefunden in dem ſtillen Glück der
beiden Aber daß Rauen handeln konnte, wie er handelte
gegen ein Weib wie Hede von Hilgendorff, das war es, was
ſein Jnneres erfüllte mit Zorn und Groll, und daß er es an
ſehen mußte, wie ſie litt, das war es, was ihn gegen den Freund
reizte, was ihn empörte, was ihn nicht einmal einen Grund
der Entſchuldigung finden ließ für letzteren

Zu derſelben Stunde lag Rauen unten in ſeinem Zimmer
auf dem türkiſchen Diwan, die Arme unter dem Kopf ver
ſchränkt, die Augen geſchloſſen; nichts regte ſich an ihm, nur
der Atem kam keuchend aus den halbgeöffneten Lippen, und
die breite Bruſt hob und ſenkte ſich heftig. Die Vorhänge wa
ren herabgelaſſen, es herrſchte träumeriſches Halbdunkel; hier
wie oben das lautloſe Ringen einer Menſchenſeele, aber dieſe
hier rang mit dem Dämon einer wilden, verzehrenden Leiden
ſchaft, einer Leidenſchaft, die alles Gute und Schöne, was in
dieſer Menſchenbruſt lebte, zu vernichten und einen Mann, der
großherzig und liebenswürdig, aber ſchwach war, hinabzu
ziehen drohte in den Abgrund von Laſter und Sünde.

Er wollte es ſa nicht, jetzt nicht mehr nein; wenn er
ſie ſich vergegenwärtigte, jene beiden hübſchen Frauen, die ſo
bedeutungsvoll für ihn geworden, Hede von Hilgendorff und
das Lorchen

(Fortſetzung folgt.
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Der allzu eifrige Zollwächter.
Eine Schmuggelgeſchichte von Karl Ludwig.

„Nüun, meine Herren, will ich Jhnen auch eine Zöllner
geſchichte erzählen, die den Vorzug hat, durchaus wahr zu
ſein,“ rief der Profeſſor am Stammtiſch, nachdem der Ober
förſter gerade eine kleine Schmuggelgeſchichte ſein beſten ge
geben hatte. Und er erzählte:Es war etwa 1868 oder 1869, da reiſte mein Bruder
Fritz, der damals ſo 80 Jahre alt war, im Auftrag meines
Vaters in der Hinterpfals, an der franzöſiſchen Grenze, ich
weiß nicht mehr in welchen Geſchäften. Ein dort wohnender
Schuldirektor war meinem Bruder näher bekannt aus frü
herer Zeit und war nun in ſeinem weltabgelegenen Neſt rteſig
erfreut, wie der Fritz da ankam. Die beiden verſtanden ſich
vorzüglich, der Direktor war ein vergnügter Herr, durchaus
kein Kopfhänger, und ein Freund eines guten Glaſes Wein
Nachdem ſie am erſten Tag die alte Bekanntſchaft ſie be
ſtand darin, daß der Herr Direktor ſeinerzeit als Kandidat
meinem Bruder die Anfangsgründe des Lateiniſchen bei
gebracht hatte wieder aufgefriſcht hatten, ſchlug der Schul
direktor Fritz vor, am nächſten Tage einen Ausflug über die
Grenze nach der Felſenfeſtung Bitſch zu machen. Na, meinem
Bruder war das recht, und ſo marſchierten die beiden in frü
her Morgenſtunde los nach Frankreich hinein. Es war ein
ſtrammer Marſch von etwa Stunden, dazu kam dann
noch die Beſichtigung des Felſenneſtes, ſoweit ſolche geſtattet
war, und erklärlicherweiſe waren Hunger und Durſt groß, als
man endlich zum Mittageſſen kam. Der franzöſiſche Rotwein
behagte, beſonders da er noch billig war, meinem Fritz und
dem Schulmann ganz vorzüglich, ſodaß es nicht zu n
dern iſt, daß ſie beſchloſſen, ein paar Jan b
ren hinüber zu nehmen natü türlichherrliche Gewiſſen empfand keinerlei Skeupet e n das
es Bruders erſt recht nicht. Sie ſteckten alſo in die Ueber
ziehertaſchen jeder zwei Flaſchen guten Rotweins und machten
ſich auf den Heimweg, der faſt nur durch Wald führte. Der
Direktor kannte Weg und Steg ganz genau Nun überſchrit

ten ſie die Grenze. Das war gerade hinter einer Lichtung.
Am jenſeitigen Rande, alſo auf bayeriſchem Boden, wollten
ſie raſten und ſich durch eine Flaſche Wein ſtärken. Der Schul
mann zog eine Pulle aus der Taſche und wollte ſie eben ent
korken, als ein lautes „Halt!“ ertönte und ein Grenzwächter
hinter einem Baum hervor zwiſchen die beiden Paſcher und
die Grenze ſprang. Der gelehrte Herr überſah die Lage ſo
fort, tat aber gar nicht dergleichen, ſondern wandte ſich freund
lich dem Zollaufſeher zu, begrüßte ihn mit einem herzlichen
„Guten Tag, Herr Strobl“ und ging ihm entgegen. HerrStrobl aber blieb barſch und ſchrie: „Steh'n bleib'n, meine
Herrn!“ Alſo rührten ſich die beiden nicht weiter vom Fleck.

Der Direktor hatte noch immer die weitbauchige Flaſche in
der Hand. Herr Strobl, im ſicheren Gefühl, die zwei Schmugg

ler erwiſcht zu haben, trat heran.
„Die Flaſche Wein iſt e e an, fuhr er den Schul

direktor, den er recht wohl kannte, an, „und die zwog Herra
müſſ mi zum nächſta Burgermoaſta begleit'n.“

Meinem Fritz, der müde war, paßte das gar nicht; er
ſuchte deshalb den Zöllner zu bereden, lieber die Flaſche mit
ihnen zu trinken. Das nahm der aber erſt recht krumm, das
ſei eine Beleidigung für einen königlich bayeriſchen Zollbeam
ten, und er müſſe jetzt exſt recht darauf beſtehen, die beiden
Herren zu ſiſtieren. Während dieſes Wortwechſels, der etwas
ſchwierig war, weil mein Bruder die altbayeriſche Mundart
des Beamten nicht verſtand, hatte der Direktor ſeinen Plan

gemacht.„Wiſſen Sie, Herr Strobl, ſo dürfen Sie die Worte mei
nes jungen Freundes nicht auffaſſen,“ begann er in beſänfti

gender Weiſe. „Herr Ludwig denkt ja gar nicht daran, Siezu beleidigen, er iſt nur müde, und der Umweg über T. iſt
ihm unbequem. Laſſen Sie ihn erſt ein bißchen verſchnaufen,
wir werden dann natürlich mit Jhnen gehen.“

„Dös is 'n g'ſcheit's Wort, Herr Direktor, nur nit ſperr'ngeg'n das G'ſetz. Sie zahl n dann ruhig Jhr Strof, die paar
Flaſcherl, die Sie noch in n Rock hab'n, werrin konfisziert, un
die Sach' is ab tan.“ Bei dieſen Worten zog Herr Strobl
ſeinen breiten Mund vor Freude bis hinter die Ohren und
die ſtraffen Haare ſeines Schnurrbartes ſtanden gerade her
aus wie die Borſten einer Zahnbürſte.
Mein Bruder begriff den Direktor noch nicht, als dieſer

mehr ſtehen könne,

(Nachdruck verboten.)

aber, ſeine Schnupftabaksdoſe aus ſeinem langen Rockſchoße
hervorholend, ihn mit den Augen zuzwinkerte, verſtand er und
beſchloß, auf die Bewegung genau Obacht zu geben. Zunächſt
ließ er ſich einmal ordentlich zuſammenſinken, als ob er nicht

der Direktor nahm eine Priſe recht be
dächtig und wollte anſcheinend die Doſe wieder in die Taſche
ſchieben. Herr Strobl machte ſehr begehrliche Augen nach der
eben verſchwindenden Doſe, aus der er ſchon manche Priſe
genommen. Sollte er den Schuldirektör darum bitten Nun,
das ging doch wohl nicht an. Aber welche Freude widerfuhr
ihm? Der alte Herr mußte doch wohl eine barmherzige Seele
ſein, denn die Doſe kam wieder zum Vorſchein, und mit ent
zücktem Ohre vernahm Strobl des Direktors Worte: „Ent-
ſchuldigen Sie, Herr Strobl, Sie hätte ich beinahe vergeſſen,
und Sie nehmen doch gern eine Priſe. Bitte, hier genieren
Sie ſich durchaus nicht.“

Direktor machte, wie wenn er auf dem Boden ausgeglitten
wäre, eine Wendung, ſodaß Strobl, Um zur Doſe zu gelangen,
um ihn herumgehen mußte und jetzt die zwei Schmuggler
zwiſchen ihm und der Grenze waren. Fritz hatte das Ma-
növer erkannt und richtete ſich auf, und im ſelben Moment,
als der Zöllner ſeiner Naſe das erſehnte Labſal ſpendete,
ſprangen die beiden mit vier Sätzen zurück über die Grenze
Fritz meinte ſpäter, es ſei ein Bild zum Schreien geweſen, wie
der dicke Direktor dahinſprang mit den langen, baumelnden
Schößen ſeines Rockes, die mit Flaſchen beſchwert der ſchwan
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Die Sprünge mußten gemacht werden, und ſie
Jenſeits der Grenze wandten ſie ſich um.

überlaſſen.
wurden gemacht.

wutverzerrtem Geſichte an. Fritz und ſein alter Freund lach
ten aus vollem Herzen, das brachte Strobl noch mehr in Zorn.

Er ſchnob und fauchte, endlich ſtieß er hervor „Die Anzeig
mach i doch, Herr Direktor, un daß die Strof' nit zu kla ausfällt, da werr i ſchon ſorgal“

„Gar nichts werden Sie, Herr Strobl,“ ſagte der Direk
tor ruhig und entkorkte eine Slaſche, die er an den Mund ſetzte,

und gluck gluck entleerte ſich ein guter Teil ihres Jnhaltsin den ſchulmeiſterlichen Schlund.
Strobl platzte faſt vor Wut. „Na, ſo 'ne Frechheit is

wahrli er kam nicht zu Ende, denn der Direktor fiel ihm
ſofort ins Wort: „Das iſt eine Beleidigung, für die Sie mir
haftbar ſind; Fritz, Du biſt Zeuge!“

„Dös feit (fehlt) grad' noch,“ rief Strobl und ſetzte ſich
dann, wo er ſtand, auf den Boden.

Mein Bruder Fritz und ſein alter Freund machten es ſich
jetzt gang behaglich. Die erſte Flaſche war geleert, die zweite
ging ſchon zur Neige. „Sind Sie noch da, Herr Stroble“fing ſpäter der Direktor wieder an und blickte zu dem unglück

lichen Zöllner hinüber. „Jch will Jhnen etwas ſagen, was
für Sie recht nützlich ſein wird. Wenn Sie in Jhrem Zorn
handeln, werden Sie ſich nur ſelber ſchaden. Wenn Sie Jhre
Anzeige einreichen, wird Jhnen der Herr Inſpektor nur Vor
würfe machen, daß Sie zwei harmloſe Spaziergänger, die für
ihre Raſt leider ein paar Schritte über die Grenze geraten
waren, ſo grob geſtellt haben. Sie werden aber auch meine
Gegenangeige hervorrufen, daß Sie im Dienſt von einem De
linquenten eine Priſe angenommen haben, und werden ſich
noch rechtfertigen müſſen wegen der vorhin ausgeſprochenen
Beleidigung. Wenn Sie aber vernünftig ſind und uns un
beläſtigt laſſen, wollen auch wir gut ſein. Nun überlegen Sie
ſich die Sache.“

Die drikte Flaſche war im Angriff, und dort, nur wenige
Schritte hinüber, ſaß der unglückliche Zollwächter, trocken in
der Kehle und in der Naſe. Er warf einen Blick voll Miß
krauen über die Grenze hinüber, endlich ſtand er auf.

loſſ n. Hand drauf!“Der Bund wurde durch Handſchlag veſiegelt und mit
d Priſe. Dann ſetzte ſich der Zollwächter zu den beiden,
d. h. aber diesſeits der Grenze, und die Flaſche fand ihrenWeg zu ihm. So blieben ſie ſitzen, bis auch die vierte Flaſche
leer geworden, und ſchließlich wandert e zu t vergnügt
und n nach Hauſe.

Nun trat der Zöllner näher an den Köder heran. Der

kenden Bewegung nicht folgen wollten. Aber i Augenblickder Tat habe er keine Zeit gehabt, ſich ſolchen E ſrien zu

Da ſtand Strobl noch auf demſelben Fleck und ſtarrte ſie mit

„Herr Direktor, wenn dös a Wort is, ſo will s gelten

u
e





Die Frau des Dichters.
Roman von Art hur Zapp.(Fortſetzung.)

Endlich allein, bricht ſie ſtöhnend auf dem Stuhl zu
ſammen Unendlich traurig und weh iſt ihr zumute. Eine
bange, beklernmende Stille herrſcht in dem halbdunklen Zim
mer, ſie fühlt ſich ſo einſam, ſo verlaſſen, das Herz wird ihr
ſo ſchwer, daß ſie, nicht mehr fähig, ſich zu beherrſchen, in ein
erſtickendes Weinen und Schluchgen ausbricht. Ein ſtarker
Huſtenanfall ſteigert die Qual ihres Zuſtandes, und als ſie
das Taſchentuch, das ſie an den Mund gepreßt hat, nach Atem
ringend, herabſinken läßt, da erſchrickt ſie bis ins innerſte
Mark. Rote, blutrote Flecke erblicken ihre in ſtarrem Ent
ſetzen weit aufgeriſſenen Augen.

Unüberwindliches Grauen erfaßt ſie. Steht es ſo ſchlimm
um ſie? Iſt ſie kränker, als ſie geahnt hat? Regt der Tod
bereits ſeine Schwingen über ihr?

Rein, nein, ſie will leben, leben und glücklich ſein! Und
ganz verzweifelt, ganz darniedergedrückt ſinkt ſie an dem Bett
ihres Kindes in die Kniee, hebt die Hände-empor und ſchluchszt
mit brechender Stimme: „Laß mich nicht ſterben, nur jetzt
nicht ſterben, lieber Gott!“

n

Die nächſten Tage ſehen Edgar ſehr aufgeräumt. Er iſt
heiter und ausgelaſſen wie ein Student, der ſein Examen be
ſtanden hat. Seine Beziehungen zu Herrn Fredrich ſind auf
gütlichemm Wege gelöſt worden. Von dem Theateragenten, den
er mit dem geſchäftlichen Vertrieb ſeines Schauſpiels betraut
hat, erhält er eine größere Summe als Anzahlung auf die
mit Sicherheit zu erwartenden Tantièmen, und er geht nun
mit Eifer daran, ſeinen Hausſtand auf einen den veränderten
Verhältniſſen entſprechenden Fuß zu bringen.

gen, Elſe in feine Modemagazine zu führen und ihr trotz ihres
Einſpruchs koſtbare Toilekten zu kaufen. Auch Weine und
ſtärkende Delikateſſen ſchafft er für ſie an, und es ſcheint, als
ob er ſich nicht genug tun könne, ſie in dem Zeitraum weniger
Wochen für die Entbehrungen von Jahren zu entſchädigen.

Unter der Pflege, welche ſie ihrem Körper gönnen kann,
und frei von Sorgen, erholt ſich Elſe allmählich wieder. Das
Lungenbluten, das ſie am Abend der Premiere ſo ſehr er
ſchreckt, das ſie aber vor Edgar ſorgſam geheim gehalten, hat
ſich nicht wiederholt, wenn auch die ſchmerzenden Bruſtſtiche,
beſonders bei körperlicher Anſtrengung oder ſeeliſchen Er
regungen, von Zeit zu Zeit wiederkehren

Obgleich ſie in der friedlichen Ruhe ihrer Häuslichkeit,
in der Beſchäftigung mit ihrem prächtig gedeihenden Kinde
ſich am wohlſten fühlt, ſo kann ſie nicht umhin, Edgar zu
weilen in Theater und Konzerte, die er jetzt mehr als je auf
ſucht, zu begleiten. Auch ihr gewährt es ein naives Vergnü
gen, ſich im Glanz ſeines jugendlichen Ruhmes zu ſonnen.

Auch ein großes Ballfeſt macht ſie zum erſten Mal ſeit
ihrer Hochzeit mit, den Ball des Vereins „Berliner Preſſe“.
Edgar hat ihr Wunderdinge von der Großartigkeit und dem
eigenen Reiz dieſer Bälle erzählt, und ſie freut ſich wie ein
Kind auf den Abend. Es iſt ihr beinahe, als ſei ſie in ihre
Mädchenjahre zurückverſetzt, in die Zeit ihres erſten Ball
fiebers. Auch diesmal pocht ihr Herz unruhevoll, auch dies
mal überrieſeln ſie die Schauer einer halb frohen, halb bangen
Erwartung, als ſie am Arm Edgars den großen, feſtlich de
korierten, von einer glänzenden, eleganten Menge erfüllten

Saal betritt eEdgar ſtellt ihr eine Anzahl Herren vor, darunter einige
mit bekannten Namen, und bald iſt ſie mit einem derſelben
in einer lebhaften, anregenden Unterhaltung begriffen. Der
Anblick des tageshell erleuchteten, feenhaft geſchmückten Rieſen
ſaales, der koſtbaren, berückend ſchönen Toiletten, das Rauſchen
und Schwirren der hin und her wogenden Paare, die aus

hundert verſchiedenen Parfüms ſich zuſammenſetzende Atmo
ſphäre des Ballſaales, die Klänge der Muſik alles das
macht ihr Blut ſchneller pulſieren und regt ihre Lebensgeiſter
wunderbar an. Eine genußfreudige, berauſchende Ballſtim
mung überkommt ſie und nimmt ſie ganz gefangen. Vergeſſen
ſind alle Bedenken, alle klugen Vorſätze, ſich zu ſchonen und
dem leidenden Körper nicht zuviel zuzumuten. Sie fühlt ſich
friſch und elaſtiſch, eine ungeſtüme Lebensluſt durchglüht ſie,
ein Verlangen nach Freude und Genuß, wie ſie es ſeit Jahren
nicht gekannt. Die Lebhaftigkeit ihrer Mädchenzeit erfaßt ſie,
ein unbekümmerter Frohſinn breitet ſich über ſie, und in kind
licher Genußbegierde gibt ſie ſich den Wonnen des Tanzes hin.
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Vor allem
nimmt er zwei Mädchen ins Haus die Elſe von aller Arbeit

entlaſſen ſollen. Dann gewährt es ihm ein großes Vergnü-

(Nachdruck verboten.

Als Edgar ſie nach einer Weile aufſucht, findet er ſie mit
erhitzten Wangen und ſtrahlendem Geſicht.

„Jch ſehe, Du amüſterſt Dich,“ redet er ſie lächelnd an.
„Komm', laß uns ein wenig promenieren!“

Sie hängt ſich glückſelig an ſeinen Arm. Mit Neugierde
betrachtet ſie das bunte Treiben, das ſich in dem Hauptſaal
und in den Nebenſälen abſpielt, und mit geheimer Befriedt
gung nimmt ſie wahr, daß Edgar und ſie zu denjenigen Teil
nehmern des Feſtes gehören, die, wo ſie ſich zeigen, Intereſſe
und Aufmerkſamkeit erregen.

Plötzlich ruft Edgar lebhaft aus, während er zugleich ſeine
Schritte beſchleunigt: „Sieh da, Herr Fredrich und Frau!
Komm ich will Dich mit ihnen bekannt machen!“

Elſe fühlt ſich von dieſen Worten wie von einem erkälten
den Hauch berührt. Mit der Plötzlichkeit einer Viſion taucht
vor ihrer Seele das Bild jener Szene auf, die ſich zwiſchen
Edgar und Frau Fredrich in der Loge abgeſpielt. Unwillkür
lich zaudert ihr Fuß, und der Jmpuls, ſich zu weigern, durch
zuckt ſie. Aber Edgar zieht ſie haſtig weiter.
Während er die übliche Formel ſpricht, nimmt Elſe mit

einem einzigen raſchen Blick das Bild Frau Fredrichs in ſich
auf. Ein ſtarkes Unbehagen, faſt ein Gefühl des Neides, er
wacht in ihr. Mit ihrer kleinen, zierlichen Figur kommt ſie
ſich neben der ſtrahlenden, üppigen Schönheit in dem ebenſo
reichen wie geſchmackvollen Koſtüm, das alle Reize der lebens
vollen, impoſanten Geſtalt zu ſieghafter Geltung kommen
läßt, ungemein unbedeutend vor. Verwirrt, befangen ver
neigt ſie ſich, und als ſie ſich wieder emporrichtet, da vermeint
ſie in den Blicken Frau Fredrichs ſpöttiſche Geringſchätzung
zu leſen. e

Während Edgar und Herr Fredrich animiert mit einander
plaudern, beginnen auch die beiden Damen eine Unterhaltung,
die ſich mit dem Ball und den anweſenden Berühmtheiten der
Literatur beſchäftigt.

Frau Fredrich ſpricht lebhaft und mit höflicher Liebens
würdigkeit in Ton und Geberde. Elſes Erwiderungen aber
kommen gezwungen und froſtig heraus, und ſo ſehr ſie ſich
auch im ſtillen bemüht, ihre feindſelige Stimmung zu be
meiſtern, es iſt ihr unmöglich. Vor der unbeſieglichen Kälte,
welche ſie in der Nähe der ſtolzen Ballſchönheit bis ins Jn
nerſte durchſchauert, ſterben Frohſinn und Luſt dahin.

Und als nun die beſtrickenden Rhythmen eines Strauß
ſchen Walzers durch den Saal klingen und Edgar mit Frau
Fredrich im Tanz dahinwirbelt, da muß ſie ſich Zwang an
kun, um nicht durch ihre Mienen das, was in ihrer Bruſt gärt,
zu verraten. An der Seite des Herrn Fredrich Platz nehmend,
hört ſie nur mit halbem Ohr nach dem Geplauder hin, mit
dem er ſie zu unterhalten für eine Pflicht der Höflichkeit hält.
Jhr Jntereſſe, ihre ganze Aufmerkſamkeit gehört dem Paare,
das jetzt hinter anderen Tanzenden verſchwindet; jetzt vor ihren
fieberiſch glänzenden Augen wieder auftaucht.

Mit welcher Hingabe, mit welcher Luſt ſie tanzen! Wie
berückend leuchtet Frau Fredrichs marmorſchöner, blendend
weißer Arm, der ſich dicht an den ihres Tänzers ſchmiegt! Die
Stirnlocken ihres glängenden, dunklen Haares berühren

ſchmeichleriſch ſeine Wangen, ihre Augen ſtrahlen ſieghaft,
und auf ihren ſchönen, ſtolzen Zügen liegt ein kokettes Lächeln.

Eine Blutwelle flutet der Beobachtenden heiß bis zur
Stirn empor; eine Folter iſt es für ſie, ſtill daſitzen und auf
die artigen Reden ihres Nachbars höflich antworten zu müſſen.

Nach beendetemn Tanz begeben die Vier ſich nach dem
Speiſeſaal, um dort gemeinſam zu ſoupieren. Voran ſchreitet
Edgar und Frau Fredrich, während Elſe den Arm des Herrn
Fredrich annimmt, der ſteif und ungelenk neben ihr einher
ſtelzt, als ob ſeine Beine von Glas wären.

Wie vertraulich ſich die ſtolz Dahinrauſchende, der über
all die bewundernden Blicke der Herren folgen, auf Edgars
Arm ſtützt, wie aufmerkſam ſie ihm ihr Antlitz mit den lebhaft
blitzenden Augen zuwendet, wie andachtsvoll ſie an ſeinen
Lippen hängt!

Und nun, am Tiſch, welch ein Plaudern und Lachen, welch
ein Gläſerklingen und Zutrinken zwiſchen Edgar und ſeiner
verführeriſchen Nachbarin! Jedem ihrer Blicke, jeder ihrer
Geſten legt Elſe in ihrer krankhaft überreizten, ſelbſtquäleri
ſchen Gemütsſtimmung eine beſondere Bedeutung bei. Die
Gluten, die ſie verzehren und die ſie mit dem feurigen Naß
zu mildern ſtrebt, fachen ſich zu hell aufſchlagenden Flammen
an. Die Stirn glüht ihr wie einer Fieberkranken, und die
Pulſe klopfen ihr mit ſchmerzendem Ungeſtüm. Es iſt ihr,

e e
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als ob die Luft im Saale dick und dicker würde, als müſſe ſie
aufſpringen und hinauseilen, um die Bruſt, die nur mühſam
ſich hebt, frei ausatmen zu laſſen. Aber wie mit Zentner-
ſchwere hält es ſie auf dem Stuhl feſt, ihre Sinne verwirren
ſich, wie dichter Nebel liegt es vor ihren Augen. Sie möchte
ſich erheben, doch ſie vermag es nicht nur eine matte,
zuckende Bewegung noch, mit einem leiſen Aufſchrei ſinkt ſie
erbleichend, wie leblos zurück.
Als ſie ihr volles Bewußtſein wiedererlangt hat, befindet
ſie ſich in einer leicht über das Zementpflaſter der „Linden“
eilenden Droſchke.

„Armes Kind,“ hört ſie Edgar, der ſie mit ſeinem Arm
umſchlungen hält und ihr matt hängendes Haupt liebevoll an
ſeine Bruſt gebettet hat, in zärtlichem Flüſterton ſagen: „Die
Hitze und der ungewohnte Trubel des Balles haben Dir arg
mitgeſpielt. Du befindeſt Dich doch beſſer jetzt?“

Und ſie fühlt ſeine Lippen in ſanftem Druck auf ihrer
Stirn. Wirr, wie aus einem böſen Traum erwachend, blickt
ſie ſich um. Doch als ſie ſich mit Edgar allein ſieht, kommt
ein wohltuendes Gefühl der Zufriedenheit und Ruhe über ſie.
Sie ſchlingt ihre beiden Arme um ſeinen Hals, preßt ihn mit
leidenſchaftlicher Jnnigkeit an ſich, und nur noch leiſe zittert
ein Reſt eiferſüchtiger Beſorgnis in den ſchwach geſtammelten
Worten nach: „Liebſt Du mich, Edgar, ſo recht von Herzen?
e Saäge mnir, daß Du mich liebſt!“

Die wenigen Stunden der Luſt, welche Elſe auf dem Ball
genoſſen, ziehen eine tagelange Niedergeſchlagenheit nach ſich.
Elſe fühlt ſich leidend, und zu dem phyſiſchen Unbehagen ge

Jellt ſich eine ſeeliſche Mißſtimmung. Sie macht ſich Vorwürfe,
daß ſie den Ball beſucht, und ſchilt ſich, daß ſie leichtſinnig ihre
Geſundheit aufs Spiel geſetzt hat. Die Folge iſt, daß ſie ſich
ſtreng von allen weiteren Vergnügungen fernhält und ſich
höchſtens ab und zu einen Theaterbeſuch gönnt.

Edgar aber iſt im beſten Zuge, ſich in einen rechten Salon
menſchen umzuwandeln. Sein Hang nach Zerſtreuung und
geſellſchaftlicher Unterhaltung entwickelt ſich in erſtaunlichem
Grade. Er knüpft Beziehungen zu Kollegen an, die er vor
her nur dem Namen nach gekannt, und zu Herren der Lebe
welt und anderer Kreiſe, denen er früher gänzlich fern ge
ſtanden. Er tritt verſchiedenen Vereinen bei, macht Beſuche
und iſt auf Bällen und in geſellſchaftlichen Zirkeln ein ebenſo
flotter Tänzer wie lebhafter Geſellſchafter. Er hält es für
ſeine Pflicht und im Jntereſſe ſeines Anſehens für geboten,
ſich geiſtreich und witzig zu zeigen. Seine Begierde nach Aus
zeichnung und Anerkennung, die lange unbefriedigt in ihm
hat ſchlummern müſſen, ſcheint unerſättlich. Jn vollen Zügen
genießt er die Wonnen des Berühmtſeins.

Für Elſe bilden Edgars häufige Ausgänge eine Quelle
beſtändiger geheimer Beunruhigungen. Mit ſelbſtquäleriſcher

Phantaſie denkt ſie ſich allerlei Gefahren aus, die ihr Glück
bedrohen. Sie ſieht ihn gefeiert, umringt von Damen, die
ihm ihre Bewunderung nicht verhehlen. Oft, wenn er, zum
Weggehen gerüſtet, im eleganten Geſellſchaftsanzug vor ihr
ſteht, ſcherzend und fröhlich, das männlich ſchöne Geſicht ſtrah
lend vor freudiger Erwartung, dann drängt es ſie, ihn zu bit
ten, daß er bleibe. Aber ſie ſchämt ſich vor ihm, vor ſich ſelbſt.
Und doch, kaum hat er den Rücken gewandt, kommt verzehrende
Angſt über ſie und ſie macht ſich Vorwürfe, daß ſie nicht alles
verſucht, ihn zurückzuhalten. S

Häufig, wenn ſie allein iſt, ſtellt ſie ſich vor den Spiegel
und ſieht lange muſternd hinein, und je länger ſie ihr Spiegel
bild betrachtet, deſto trauriger werden ihre Mienen. Wie
mager ihr Geſicht iſt, wie eckig die Linien ihres Körpers ſind

wie wenig anziehend ſie ausſieht! Und doch wünſcht ſie ſich
mit ſehnender Jnbrunſt, ſchön zu ſein, ſchöner als alle jene,
mit denen Edgar das geſellſchaftliche Leben zuſammenführt.

Den Hauptgegenſtand ihrer geheimen Sorgen aber bildet
Frau Fredrich. Wie eine fixe Jdee hat ſich in Elſes Hirn der
Gedanke eingeniſtet, daß ihr vorzugsweiſe von jener Unheil
drohe. Mit echter Evaſchlauheit weiß ſie Edgar über die ſchöne
Frau auszufragen, ohne daß er auch nur ahnt, welche Art des
Intereſſes Elſe zu ihren Fragen veranlaßt.

Nicht ſelten fügt es ſich, daß Edgar mit Frau Fredrich in
Geſellſchaften und auf Bällen zuſammentrifft, und in ge
heimer, folternder Spannung lauſcht Elſe jedesmal dem, was
Edgar, durch ihre Fragen herausgefordert, von dieſen Be
gegnungen berichtet. e

„Du haſt alſo den Contre mit ihr getangzt?“
S

W JDie ſah wohl wieder ſehr gut aus?“

„Prächtig eine wahrhaft königliche Erſcheinung! Denke
Dir, malvenfarbiger Atlas mit Schwan beſetzt, Schnitt à la
Maria Stuart, der ſie zum Entzücken kleidetl Ich ſage Dir,
Hals und Büſte wie aus Marmor getneißelt!“
Der in atemloſer Aufmerkſamkeit Zuhörenden krampft

ſich das Herz zuſammen. Sie wendet das Geſicht ab, um Ed
gar ihre innere Bewegung nicht merken zu laſſen. Dennoch,
obgleich ſie ſtark leidet, treibt es ſie, noch weiter zu fragen:
„Sie iſt intereſſant, auch in der Unterhaltung? Wenigſtens
t Eindruck, daß ſich's mit ihr nett plaudern läßt
S nichts

„Das will ich meinen! Sie nimmt an allem Anteil. Du
weißt, das fade Ballgeſchwätz iſt mir ein Greuel. Mit Frau
Fredrich kann man über alles mögliche ſprechen. Du ſollteſt
nur ſehen, wie lebhaft ſie ſich für meine Arbeiten intereſſiert.
Jch habe ihr von dem neuen Stück erzählt, das ich plane. Sie
war hingeriſſen. „Eine großartige Jdee,“ ſagte ſie. Ja, ſie
iſt eine Frau von Geiſt!“

Eine brennende Eiferſucht regt ſich in Elſes Bruſt. Haß
lodert in ihr empor gegen die Frau, die ſich zur Vertrauten
von Edgars Arbeiten und Plänen macht, die ſich zwiſchen ſie
und ihren Gatten drängt. Wie einen Eingriff in ihre heilig
ſten Rechte empfindet ſie es.

Doch ſie bezwingt ſich, bis ſie allein iſt. Heftige Ver
wünſchungen der Frau, um deretwillen ſie ſo verzehrende
Qual erduldet, werden in ihr laut. Abenteuerliche Pläne
durchkreuzen ihr Hirn. Sie will Frau Fredrich aufſuüchen, ſie
zur Rede ſtellen, ſie bitten, ihr drohen. Aber dem Paroxis
mus folgt die Reaktion auf dem Fuße. Sie nennt ſich un
weiblich, eine Raſende, und begnügt ſich, in der Stille ihres

„Zimmers ſich ſatt zu weinen.

Neben dieſem ihrer eiferſüchtigen Liebe e nen
Leiden geht es Elſe ſehr nahe, daß ihre und ihres Gatten Be
ziehungen zu ihren Eltern noch immer keine freundlicheren
geworden ſind. Von Edgars großem Erfolge hatte ſie gehofft,
daß derſelbe ihn und ſie dem Vater näher bringen, ja eine
vollſtändige Verſöhnung zwiſchen ihnen allen anbahnen würde.
Doch dieſe beglückende Hoffnung wartet noch immer ihrer Er
füllung. Freilich, ſie weiß gar wohl, daß der Vater, der Aeltere
und Beleidigte, nicht den erſten Schritt tun wird, aber ſie gibt
ſich der Zuverſicht hin, daß unter den veränderten Verhält
niſſen der Erzürnte gern in die ihm von dem Schwiegerſohne
entgegengeſtreckte Hand einſchlagen werde.

Als ſie jedoch eines Tages Edgar gegenüber eine an
deutende Betnerkung macht, fährt dieſer hitzig auf: „Wie
ich ſoll den erſten Schritt tun, de und wehmütig um Ver
zeihung bitten? Nein, das verlange nicht von mir, Elſe! Du
weißt, ich tue alles, was ich Dir an den Augen abſehen kann,
Deine Zufriedenheit, Dein Glück liegt mir am Herzen, wie
nichts auf der Welt, aber daß ich mich ſelbſt erniedrige, daß
ich die Hand küſſe, die ſich gegen mich erhoben, das ſollteſt Du
von Deinem Manne nicht verlangen! Dein Vater hat mich
beſchimpft, mich wie einen unreifen Knaben behandelt, ſich in
ſeinem Reichtum mir, dem armen Teufel gegenüber, gebläht

o, ich habe ihm das nicht vergeſſen! Heute freilich, heute,
wo ich es zu etwas gebracht, aus eigener Kraft, heute erinnert
man ſich gnädig des Schwiegerſohnes und iſt gern bereit, ihn
in Gnaden anzunehmen. Das iſt kein Verdienſt. Als wir in
Not und Elend waren, exiſtierten wir für Deine Eltern nicht.
Nicht eine Hand haben ſie gerührt, um uns zu helfen. Jhret-
wegen hätten wir verhungern können. Wir ſind damals ohne
ſie fertig geworden, heute können wir's erſt recht!“

Jn Elſe erwecken dieſe rückſichtsloſen Worte Schmerz und
Bitterkeit, und ſie fühlt ſich im erſten Augenblick verſucht, ihn
an die hundert Mark zu erinnern, die ihr die Mutter einſt
geſchickt und die ſie mit ſeiner Einwilligung behalten. Auch
in Bezug auf ſeine Aeußerung, daß er ſich vor allem anderen
ihr Wohl angelegen ſein laſſe, ſchwebt ihr eine bittere Ent
gegnung auf den Lippen. Aber ſie unterdrückt dieſe An
wandlung noch rechtzeitig, indem ſie ſich ſagt, daß ſie ihn da
durch nur noch mehr aufbringen würde. Begütigend ſchlingt
ſie den Arm um ſeine Schulter, und ſanft, indem ſie ſich be
müht, dem Ton ihrer Stimme möglichſt jede Spur von Er
regung und Schärfe fernzuhalten, entgegnet ſie: „Sei nicht
ungerecht, lieber Edgar, bedenke, daß wir Papa gekränkt,
ſchwer gekränkt haben! Haſt Du mich nicht heimlich, ohne ſein

Wiſſen, gegen ſeinen Willen cEine ungeduldige Handbewegung Edgars unterbricht die
Sprechende. (Fortſehung folgt.)



Intereſſantes aus aller Welt.

Ein Wunder der modernen Technik. Der Fernſprech-
und Schreibapparat, oder wie er kurz genannt wird, der „Telewriter“,

die Erfindung eines Londoner Jngenieurs, iſt das vollkommenſte, was
in den letzten 10 Jahren auf dieſem Gebiete hergeſtellt und patentiert

wurde. Der Apparat, deſſen Patent ein engliſches Syndikat erwarb,

Ein neuer Fernſprech- und Schreibapparat.

wird be
reits in
großen

Mengen
fabriziert.
Der Lon
doner Ge
neralpoſt

meiſter
hat mit

der Geſelſchaft

einen 20- Koſtüme aus Mittelamerika.
jährigenVertrag geſchloſſen, wonach dieſe verpflichtet iſt, die Apparate gegen einen

angemeſſenen Betrag allen Telephonteilnehmern zu liefern. London wird
alſo die erſte Stadt ſein, in der dieſe hochwichtige Erfindung praktiſch ein
geführt wird. Der „Telewriter“ veſteht, wie aus dem Bild zu erſehen iſt,
aus dem Empfangs und dem Gebeappärat. Wollen ſich zwei Telephonteil
nehmer mit einander ſchriftlich und mündlich verſtändigen, ſo iſt nichts weiter
notwendig, als daß der eine in der üblichen Weiſe den andern anruft, dann
den untenliegenden Stift ergreift und nün gleichzeitig mündlich oder ſchriftlich
ſeine Wünſche zum Ausdruck bringen kann. Denn in demſelben Moment, wo
der erſte Teilnehmer ſchreibt, erſcheint an dem Apparat des zweiten oben die
Schrift und zwar in der jeweiligen Handſchrift des Telephonierenden. Auf
dieſe Weiſe können alſo per Telephon ſchriftliche Verträge geſchloſſen werden;
die großen Kaufleute und Banken ſind auf dieſe Weiſe vor Bekrügern geſchützt

des Apparates im Stande, den
Betreffenden von ſeinen Wünſchen in Kenntnis zu ſetzen. Koſtüme in
Mittelamerika. Von der Jnſel Martinique, die den Leſern ja noch
durch den faſt die ganze Jnſel verwüſtenden Ausbruch des Monte Pele
bekannt ſein dürfte, bringen wir einige Frauentypen in ihren charakteriſtiſchen
Koſtümen zur Anſchauung. Beſonders fällt die originelle Haartracht auf,
die auf den Inſeln des mittelamerikaniſchen Archipels von den eingeborenen
Frauen und Mädchen getragen wird und auch in Mexiko und den kleinen
Republiken im Norden Süd Amerikas ſehr verbreitet iſt.

und was noch ganz beſonders ter Klingelt man jemand an, der
nicht zu Haus ſt ſo iſt man ſofort mittels

e

Jm Examen e(Text zu nebenſtehendem Bilde.)

Profeſſor: „Aber, mein Lieber, Sie
antworten ja gar zu ſchlecht.“

Student: „Jch glaube, wenn Herr
Profeſſor geſtatten, das Waſſer hier
wegzunehmen, würde es beſſer gehen.

Es macht mich ſo erregt.“

Neues Wort. z
Fremder „Na, hören Sie,

die Seeleute führen hier aber ein
etwas ungebundenes Leben und

man ſieht ihnen lächelnd
manches nachl“ t

Hamburger: „Was wollen
Sie, die Seeleute ſind eben
ſo eine Art von „Meer

ſtudenten!“

Superlativ.
„Jſt es wahr, Fräulein

Milli, Sie haben ſich entlobt?“
„Entlobt iſt gar kein Aus

druck; wir haben ſogar das
Tandem verkauft!“ 2

Mittel zum Zweck.
A. „Jch habe wieder den
vermaledeiten Schluckauf.“
B. „Geht der nicht weg?“
A. „Ja, durch Schreck.“
B. „Ja, da kann ich Dir

dienlich ſein. Höre, pumpmir doch mal augenblicklich
einhundert Mark

Cuſtige Ecke
Die HauptſacheIn den Kellereien des großen Weingeſchäftes von
Panſcher Cie. iſt Feuer ausgebrochen und der größte

Teil des Weinlagers iſt verbrannt. Als man
im engeren Familienkreis dem Chef des Hauſes

ſein Bedauern über den Unfall ausdrückt, er
widert er gefaßt: „Beruhigt Euch,
Kinder, die Sache iſt nicht ſo
ſchlimm: Die Etiketten ſind ja
gerettet!“

Grob
Dame: „Ich kann mich für den

Vegetarismus nicht erwärmen; ich
eſſe zum Beiſpiel eine Portion

Kalbsbraten ſehr gern.“
Geck: „Ach, dann wollte
ich, ich wäre ein Kalbl“
Dame: „Ach, Sie ſind ja
ſchon ausgewachſen.

Durchſchaut.
„Na, was machen Sie denn
noch ſo ſpät nachts in dem
Stadtpark, Herr Greisler?“

„Ach, ich genieße noch etwas
die kühle Abendluft.“

„So, ſo, hoffentlich läßt ſie
Sie nicht zu lange warten.“
Verſchiedene Paſſionen.

Sie „Nicht wahr, Männ
chen, heut gehſt Du mit mir

ſpagzieren. Du weißt, wie ich
das junge Grün liebe.“
Gr „Tut mir leid, ich muß
zum Skat. Du weißt, wie ich
den axünen Jungen liebe.“

Druck und Verlag: Neue Berliner Verlag
z bei Berlin, Berlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40 n
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